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I. 

Wohl    Niemand    von    den  zalilreichen  astrologischen   Dichtern  der  Griechen 
hat  sich  ehemals  einer  grösseren  Beliebtheit  erfreut  als  Dorotheos  von  Sidon.    Dies  sah 
ich  wiederum  bestätigt,  als  ich   den  jüngst  in  Brüssel  erschienenen,  an  interessanten  Mit- 
theilungen  ungemein  reichen  Cataloyus  codicuni  astrologorum  graecorutn^)  durchging,  der  unter 
seinen  werthvoUen  Anekdota  folgende  Notiz  enthält  (p.  82):  6  JwQo^eog  ßißUa  la' '    ijyow 
7c€qI  yevEi>Xia)v  ö',    tcbqI  EqiaxrjaEwv  y',   7ceQl  XoyiOfxov  y'  aoI  tvcqI  vwv  avvodwv  a'.      Was  wir 
sonst    von    diesem    fruchtbaren    Schriftsteller   wissen    oder    durch    Combination    ermitteln 
können,   hat  immer  noch  am   vollständigsten  und   besten  Gottlieb  Röper   in  seinen  jetzt 
leider  fast  vergessenen  Lectiones  Ahulpharagianae'^)  übersichtlich  zusammengestellt.     Aber 
seitdem  ist  manches  Neue  aus  dem  Dunkel  der  Bibliotheken  ans  Licht  getreten.  In  erster 
Linie    denke    ich    hier    natürlich    an    August    Engelbrecht's    bedeutende    Publication  über 
Hephästion  von  Theben").    Bei  dem  regen  Eifer,    der  sich  gegenwärtig  dem   gewaltigen 
und  culturhistorisch  so  überaus  merkwürdigen  Gebiete  des  heidnischen  Aberglaubens  zu- 
gewandt  hat,    steht    sicher   zu    erwarten,    dass    bald    auch  die  Dichter  unter  den    alten 
Magiern,  namentlich  jener  Dorotheos,  in  hellere  Erscheinung  treten  werden.     Nach  Engel- 
brecht  citirt   allein   Hephästion  nicht  weniger  als  323  Hexameter  des  Dorotheos  (86  im 
ersten,  4  im  zweiten  und  233  im  dritten  Buche  seines  Compendiums  negl  -AaraQxiZv) :    nur 
der  kleinste  Theil  davon  ist   bis  jetzt  durch  den  Druck  verbreitet   worden*).     Der  Text- 
kritiker   befindet    sich    da    in    einer    sehr   misslichen  Lage,    weil    er  aus   den   zufälligen 
Bruchstücken   weder   den  Sprachgebrauch  noch  die  Analogieen,  die  bei  dieser  Sorte  von 
Didaktikem  eine  grosse  Rolle  spielen,   vollständig  übersehen  kann.     Wenn  ich  trotzdem 
mich    entschliesse,    meine    Randnotizen   den  Fachgenossen  mitzutheilen,    so  geschieht   das 
keinesweges,    weil  ich  alle  und  jede  Schwierigkeit  besser  als  meine  Vorgänger  gelöst  zu 
haben  meine,    sondern  allein  deshalb,   weü  ich  die  einschlägigen  Arbeiten  seit  lange  mit 
lebhaftester  Theünahme  begleite,  die  gelegentlich  auch  mit  einem  bescheidenen  Scherflein 

1)  Codices  Florentinoa  descripsit  Alexander  Olivieri.     Accedunt  fragmenta  selecta  primum  edita 
ab  Francisco  BoU,  Francisco  Cumont,  Guilelmo  Kroll,  Alexandro  Olivieri.    Broxellis  1898. 

2)  Programm  des  städtischen  Gymnasiums  zu  Danzig  1844  S.  43-52. 

3)  Hephästion  von  Theben   und   sein   astrologisches  Compendium.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  griechischen  Astrologie,    Wien  1887. 

4)  Unter  Anderen  hat  Köchly  die  86  Verse  aus  dem  ersten  Buche  Hephästion's  herausgegeben: 
sie  sind  bei  ihm  an  die  Manethoniana  angehängt. 
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ZU  bethäti^en  Wr  äie'giita  Sache  gewiss  kein  Schade  sein  kann.  Auf  Vollständigkeit  war 
es  selbstverständlich  weder  hier  noch  weiterhin  abgesehen;  über  manche  Stelle,  die  mir 
Bedenken  erregte,  bin  ich  stillschweigend  hinweggegangen,  weil  ich  kernen  besseren  Aus- 
weg fand.  Ich  citire  die  Verse  des  Dorotheos,  zu  denen  ich  etwas  zu  bemerken  habe, 
nach  der  Ausgabe  Engelbrecht's,  jedoch  unter  steter  Berücksichtigung  des  Kochly  sehen 
Textes,  der  in  Einzelheiten  den  Vorzug  verdient. 

S.  49,  18     oxTw  eAaxcy  nqvjxaq,  oqiojv  ^oiqag  Kvi^egeia, 
eine  sehr  harte  Synizese,    die  an  den  übrigen  mir  zugänglichen  Fragmenten  des  Dichters 
keinerlei  Schutz  findet.     Da  für  ekaxe  öfter  hec  eintritt  (54,  11  zweimal.  12.  55,  28    6d,  10. 
71,29.  inixei  48,  1.  54,10),  so  Uegt  die  Annahme  recht  nahe,  dass  hier  eme  Verwechselung 
mit   diesem   stattgefunden    hat.     Das   Asyndeton   wird  geschützt  durch   52,21.    ^9,9.    10. 
61  12.  13.    63,9.  10.    64,23.  66,10  (aber  54,11    ist  Oahtjv  d',-   55,29  d'  sXkaxe;    <2,  IJ    dt 
tQhriv  wiederherzustellen,  wie  theüweise  schon  richtig  bei  Köchly  geschehen).     49,  21  lies 
iXaxey  St.  sXaxe  und  51,4  7tqoTiqag  t'%  UXaxe  ^oigag  mit  Köchly. 
52,  20     iv  TOVTtii  •  ^ejineiTa  öi  t^  Xäx^v  ^/  Kvi^igeia. 
Derartigen   Hiatus   meidet   Dorotheos;    Salmasius  und  Köchly  corrigirten  xai  tH:    indessen 
genügt  de  ^'  'tl  nach  48,3.  60,27.  61,  13.  71, 18.21.28  (vgl.  r,öi  te  r)0,  28.  71,27). 

55,  19  xat  ßa&iöivirig  re  niyag  Q<)Og  'n/,eavoXo. 
Weder  dies  noch  Köchly's  ßa^iöiv,]Tao  lässt  sich  belegen  oder  sonst  irgendwie  annehmbar 
machen.  Die  einfachste  Änderung  wäre  ßa^vöivi'ieis:  ob  aber  Dorotheos  ein  solches  xa* 
T£  für  statthaft  gehalten  hat,  ist  wohl  mehr  als  zweifelhaft.  Ich  möchte  vielmehr 
glauben,  dass  er  xat  ßaMivrig  hxB  geschrieben  hatte;  denn  ein  und  dasselbe  Verbum  nach 
kurzem  Zwischenräume  zu  wiederholen,  nahm  er  durchaus  keinen  Anstand.  (In  Z.  18  ist 
vielleicht  ag  aus  zag  verdorben:  doch  wage  ich  nicht,  hierüber  zu  entscheiden.) 

55,  27  iTtza  de  %ug  rcQOxiqag  eXaxe  ^ilXß(ov  Ini  tovSe, 
nämlich  ^loigag.  Da  jedoch  von  dem  Sternbilde  der  Jungfrau  die  Rede  ist,  so  geht  es  auf 
keinen  Fall  an,  aus  dem  Cod.  P  (Parisin.  gr.  2417)  ini  xoide  aufzunehmen  oder  g^r  aus 
den  übrigen  Handschriften  htl  tdig.  Jenem  am  nächsten  käme  hü  tffie  (vgl.  50,  27.  60,26): 
aber  die  Analogie  scheint  In  tamu  zu  fordern  (vgl.  48, 1.  49,  19.  52,  20.  54, 10.  57, 18. 
59,8.  61,11)  und  dieselbe  im  nächstfolgenden  Verse  ^er  aljY  st.  mx  aixr]v  (vgl.  49,  19. 
2l'.  52,21.  54,11.  61,12.  64,22).  Übrigens  bedarf  hier  eAax«  keines  v  «<jp«Axt'<Trtxov,  und 
dieses  durfte  mithin  auch  63,8  gespart  werden. 

57,20  t7cxä  di  Zevg  cpaiitwv,  Ilaifiri  <5'  Xaag  Xäxev  tnxa. 
Der  Vers  enthält  eine  prosodische  ünregehnässigkeit,  die  um  so  befremdlicher  ins  Ohr  fällt, 
als  Dorotheos  sie,  wenn  wir  seiner  handschriftlichen  Tradition  Glauben  schenken  dürften, 
an  einer  ganz  ähnUchen  Stelle  vermieden  zu  haben  scheint:  59, 10  nhxt  Zeig  (pai»uiv, 
uifiäxag  <J'  t^  maxe  Walvatv.  Allein  die  Positionsregel  ist  schon  von  Homer  vor  'C  mit- 
unter ausser  Acht  gelassen  worden  (B  634  o'l  xe  Z6Y.vvi>ov  hov.  824  oV  de  ZkUmv  haiov 
u.  ö.),  desgleichen  von  manchem  späteren  Dichter  (Oppian.  Hai.  I  367  ßXoavQvi  xe  'Ciyaiva. 
V  37  dviovjaaixo  L^vyahmg.  Kyn.  I  92  (xeao6i>i  Cwi^g.  III  56  iaceXiaaxo  ^^vjvriv.  IV  238  viü 
Zr^ög.  Maneth.  l  16  'Aqect,  'Eg^iia,  Z/>«.  V  316  or^oig  iöioig,  fiexa  Zijvoc;.  338  Ai.aaacJa, 
ZflXoxvTcov  u.  ö.),  und  zwar  durchaus  nicht  immer  aus  'Versnoth':    somit  spricht  die  Wahr- 
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scheinlichkeit  doch  wohl  eher  dafür,  dass  Dorotheos  an  beiden  Stellen  di  Zeig  gesetzt  hatte. 
Bestärkt  werde  ich  in  dieser  Ansicht  durch  zwei  andere  Stellen,  welche  die  Wieder- 
einsetzung des  ausgefallenen  Bindewortes  zu  fordern  noch  berechtigter  sein  dürften: 
71,  24  h  Jidi(.ioig  Zvyi^  xe  und  72,  9  eiyioaxfj  de  (.iifj  Zvyov  Kqovog.  Da  ich  nach  dem  mir 
zur  Zeit  vorliegenden  Beweismaterial  liieht  gut  glauben  kann,  dass  der  Dichter  sich  wirk- 
lich die  unerhörte  Freiheit  genommen  haben  sollte,  die  erste  Silbe  von  Zvyog  als  Länge 
zu  brauchen,  so  bin  ich  geneigt,  mit  Köchly  ev  Jidii^ioig  de  zu  bessern  und  dem  entsprechend 
weiterhin  (.iijj  xe  zu  empfehlen. 

59,3  "A^ij-iiüvog  yiißiri  xe  vn  ofiixaai  ^r/.eXiri  yßv'tv, 
nämlich  mco  ^vLOQTtio)  eulexo.  Engelbrecht's  Conjectur  xe  st.  x'  beseitigt  den  metrischen 
Fehler  nur,  um  einen  anderen  hineinzubringen,  und  lässt  die  ebenfalls  geschädigte  S^mtax 
völlig  unberührt.  Verrauthlich  hiess  es:  '^(.ificovog  Aißvr]  ^\  vno  d^onfiaoi  y.xe.  Kurz  zu- 
vor (57,  8  f.)  werden  gleichfalls  die  einzelnen  Theile  des  Sternbildes  unterschieden,  und  das 
geschieht  häufig  bei  den  Astrologen. 

60,  27  xat  KQtjxri^  Kgovidao  Jiog  xQoq>6g,  r^de  xe  Mvarig 
aQnayi(.irig  vf.iivaiog  etpv  '/^axeQtjg  EvQomrig. 
Oflfenbar  hat  sich  in  den  ersten  dieser  Verse  gegen  Ende  ein  Fehler  eingeschlichen,  der 
jetzt  die  Construction  stört.  Köchly  nahm  daher  f^x^  xe  (.ivaxrig  in  den  Text  auf,  bemerkte 
jedoch  dazu:  Scrihi  etiam  poternt '^yj  xe  vifiq)rig.  Ich  würde  dies  letztere  vorziehen,  wenn  ich 
nicht  glaubte,  dass  in  den  räthselhaften  Worten  nichts  anderes  steckt  als  fj  de  xe  vvarjg. 
Daran  wenigstens  ist  jetzt  wohl  kaum  mehr  zu  zweifeln,  dass  riarig  einmal  die  Bedeutung 
von  vifKprig  (Nymiihe,  Braut)  gehabt  hat:  vgl.  hierüber  Paul  Kretschmer,  Aus  der  Anomia 
(archäol.  Beiträge,  C.  Robert  dargebracht)  S.  25  ff.  Unter  den  von  ihm  herangezogenen 
Belegen  verdient  hauptsächlich  Beachtung  das  Fragment  einer  Vase  des  Sophilos,  auf 
welchem  drei  Nymphen  als  NY^Al  bezeichnet  sind  (Mittheilungen  des  deutschen  archäol. 
Instituts,  Athen.  Abth.  XIV  1889,  S.  1—8  Fr.  Winter,  Vase  des  Sophilos,  mit  Taf.  1). 
Die  Sucht,  verlegene  ('glossematische')  Ausdrücke  heraufzuklauben,  hat  bekanntlich  bei  den 
späteren  griechischen  Dichtern  gar  nicht  selten  grassirt:  es  wäre  daher  immerhin  denkbar,  dass 
auch  Dorotheos  ihr  hin  und  wieder  erlegen  sei,  wenn  er  sich  von  den  Fesseln  seines  astro- 
logischen Schemas  frei  fühlte.  Vielleicht  bringen  uns  die  noch  ungedruckten  Fragmente 
hierüber  erwünschten  Aufschluss. 

71,21  rjjUttTt  *Aq)Qoyevtjg,  vv^ixl  de  xe  dla  ^eXr^vri. 
Statt  des  metrisch  unerträglichen  wkxI  finden  wir  im  Cod.  Matrit.  vr/.xug,  und  ebendas- 
selbe auch  Z.  28  in  allen  Handschriften:  der  schon  von  Salmasius  und  Köchly  gezogene 
Schluss  dürfte  sonach  vollauf  gerechtfertigt  sein,  dass  hier  und  in  Z.  18  die  temporalen 
Genitive  tj^atog  und  vvAxog  hergestellt  werden  müssen;  denn  Dorotheos  ist  gar  kein  so 
schlechter  Verskünstler,  wie  Engelbrecht  (nach  seinem  Texte  zu  urtheilen)  angenommen  hau 

71,  22     xat  xgixaxog  i^iexu  xoiai  d^eog  jtoXefAOiaiv  nväfftJiov. 
Wenn  der  Dichter  seine  Worte  überhaupt  mit  einiger  Überlegung  wählte,  so  wird  er  hier 
nicht   ficxa  xölai,    aber    kurz  darauf  (Z.  29)  fiexa  xovad'  gesagt,    sondern  sich  gleichmässig 
ausgedrückt  haben:  für  xoiade  sprechen  die  oben  zu  55,  27  citirten  Stellen,  besonders  49,21 
und  61,12.     Die  Corruptel  xolai  könnte  durch  -rtoXe^ioiaiv  hervorgerufen  worden  sein. 


72,  2     ix  d'  aga  toi  tovkov  (.täXlov  Kqovoq  'r^e^JZ^V  * 

Zeig  d'  «Vt  Toi'eiT^  *     xat  ^AOQrciiit  r^^E^al  ''Agrig. 
Ohne  Frage  sind  auch  hier  Metrik   nnd  Syntax  nur  durch  Nachlässigkeit  der  Abschreiber 
aus    den  Fugen    gegangen:    doch  Köchly's  Conjectur    a'.QSTol  h  roikiov  ^i.  K   eiv   YÖQOxrii, 
xtI.  thut  der  ÜberUeferung  zu  grosse  Gewalt  an.     Die  Verse  lauteten  ursprünglich  wohl  so: 

h  d'  aga  toi  Toirwv  fiäXXov  Kgovog  'Yögoxo^h 

Zeig  de  w  To^evrfj  /.al  2MQni(p  ijöetai  "Agrig. 
Die  Verbindung  Si  w  kehrt  bei  Dorotheos  wieder  71,23.  72,4  und  lässt  sich  aus  anderen 

Dichtem  noch  reichlicher  belegen.  —  ,  .  ,        t  i.  i^       j-      v 

Neu  hinzugekommen  ist  unlängst  ein  Dutzend  Verse  gleichen  Inhaltes,  die  eben- 
demselben  gefeierten  Astrologen  angehören,  herausgegeben  von  F.  Cumont  und  F.  Boll  m 
dem  oben  erwähnten  Catalogus  codictim  astrologorum  graecorum  p.  108  und  14b.  Ich  Habe 
dazu  nur  wenig  zu  bemerken. 

108,  11     xat  Miijvri  xiva  xovxwv  exD  tortov  ...  ,  . 

Das  von  Cumont  als  coiTupt  bezeichnete  rorrc^v  dürfte  am  einfachsten  m  TOitov  zu  bessern 
sein,  das  sich  gut  in  den  Zusammenhang  fügt. 

108,  15     ilieiöBtac  *  *  *  t6  di  oi  lilog  i^anoXtiTui. 
Vielleicht   stand   in  der  Lücke  h  ^iaaoig   oder  (was  den  letzten  Buchstaben  von  ^Eicrerat 
näher   liegt   und  so  den  Ausfall  besser  erklärt)  h  ixeaatoig.     Vorher  geht  nQu>toiüi,  nach- 
her folgt  TiUg:  man  sehe  überdies  110,11  und  ähnliche  SteUen  bei  anderen  Astrologen. 

146   11 tqinXwqoi  yäg  %crAoeQyoi 

ocfißXvvovtai ' 

aatr^Q  d*om£Ti  (faiXog  STtel  dya&ov  xonov  evgoi  * 
oide  TÖTtog  öi  'A.a'Aog  x^ijtfTov  onöx    adTtoLoiTO. 
So    sucht  Boll  in  der  Anmerkung  die  wie  Prosa  geschriebenen  und  sicher  verstümmelten 
Verse  wiederherzustellen.     An  den  Resten  der  beiden  ersteren  wage  ich  nicht  zu  rütteln; 
die  beiden  letzteren  würde  ich  Ueber  so  gestaltet  sehen: 

aazTfQ  d'oly.ht  gnxvXog,  enr^v  aya^ov  xönov  evgrj, 
Ol  de  TÖTtog  de  mviog,  xgyfTOV  tiv'  oV  aandtfizai. 
Nach   x^<f^ov   konnte  rtv'  leicht  verloren  gehen.     Meine  übrigen  Änderungen  (überliefert 
ist  oTB  dartatezai)  sind,  hoffe  ich,  noch  unbedenklicher. 

II. 

In  demselben  Kataloge  griechischer  Astrologenbücher  veröffentlicht  einer  der 
rührigsten  und  tüchtigsten  unter  den  jungen  Philologen  Italiens,  Alessandro  OUvien, 
zum  ersten  Male  ein  umfangreiches  Bruchstück  aus  einem  astrologischen  Lehrgedichte  des 
Atheners  Antiochos  (S.  108—113).  Unser  bisheriges  Wissen  von  diesem  Astrologep 
und  seinem  litterarischen  Nachlasse  war  nur  ein  äusserst  dürftiges»):  um  so  dankbarer 
sind    wir    fiir    die    mannigfaltigen    belehrenden   Proben,    die  jetzt    aus    seinen    Schätzen 

1)  Hephäation  citirt  ihn  ebenfalls:  8.  Engelbrecht  S.  36  f. 
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-  .  «  ^  fifi  142^  überraschend  zahlreich  ans  Licht  treten.  ,  Ich  kann  hier  nicht  anf 
!lir:ir  eingehe«  sLtriss  n.ich  auf  das  erwähnte  Gedichtfragment  beschränken^ 
alle    naner    emgeuüi ,  /^arioec  ev  tolg  tönoig  toi  »moTog  Tvyovteg 

A^c    iafT+n    dpn  Titel    führt:    Avtioxov    oaa    ot   aovegeg  tv  lutt,  cu       w,  '  ^   ,     *        v 

ele    beträchtthe  Beihe  Schäden   scharfsinnig  und  endgiltig  beseit.gt,  auch  Boll  s  Emen- 

dienen    treffn    mehrfach    das  Richtige:    aber   dennoch  wird  es  noch  viele  Muhe  kosten 

ehe    das  Gedtht    wieder    gan.    lesbar   und  verständlich  wird.     Wie  es  uns  jet.t  vorhegt, 

!eire;t  fönf  ungleii   lange  Capitel,    von  denen  ursprünglich  jedes  nach  den  sieben 

^;^:lrchübLch'rifteninsitb^^ 

folgendemBeispiele:  I§1  ^a^.,;.Vvo.ora«ai  r^^e.,^e^^^^^^^^^^^ 

^  =n  f  ii  J^vi^HrH^  sr-^rrt 

das  Fragment  schon  nach  V  §  2    mioi,   ev  raviov  xonv       ,  rn^t.„!n      Immerhin 

haltenen  Stückes  klaffen  einzelne  mehr  oder  weniger  umfangreiche  Lucken  ).  Immerhin 
vSl  wtjett  doch  über  einen  im  Ganzen  einheitlichen  Complex  von  HöHexameteni 
Isttlf^chen'lnhaltes,  die  keinen  Phönicier,  Juden  oder  Ägypter,   sondern  emen  Athener  _ 

zum  Verfasser  haben.  ^  ^  ^  , 

108  5     tjv  de  leXvvalri  *  *  *  Told'  ayyig  ooeiarj,  ^  ^ 

Mit  ziemlicher  Sicherheit,  denke  ich,  lässt  sich  .^rxgov  Tovd^  (nämlich  .ogo.of.r,og,  das  vor- 
hergeht) einsetzen,  nach  109,12.  29.  ^  ^       ^ 

109,  2     liow  ama  di'vet  xat  aygia  Tti^fxax    edwxcr.  _ 

Für  di.ei,  welches  sonst  ^  die 'erste  Silbe  lang  zu  haben  pflegt,  erwartet  man  -ntra-it. 
Verbum-    ich   vermuthe  daher,   dass  in  dem  überlieferten  dire  vielmehr  dorn  stockt     Vor 
IfkLte    ..   ausgefallen    sein.    -    Den  folgenden  Paragraphen  setze  ich  gleich  so  her, 
wie  er  nach  meiner  Ansicht  ungefähr  gelautet  haben  könnte: 

109  3  "HXiog  ojgovofivjv. 

'HeXtog  ^  axrtvt  »ofj  Tiegiifeyyu  dvTgov 
f)     ügtig  efxßeßaihg  xaxog  r^ftaxa  y,aXd  dldwai, 

TtoXXoig  (paivoiievoig  Te  y,al  dgaeviAolat^  ftaXiaxa 

oqi^elg  l;ü)LdloiaLv,  ev  ötMig  tiXüItov  exovxag 

yial  XQovov  ev  tioolai  xelel  noliv '  r^v ^  de^  iLor^oloi 

avi^filBr},  do^ag  fieiol  TtaXi,  nXrv  Y.aX6g  eaxi 
10     xat  Ttaxgl  viai  dgoT(^  xat  aTda&ala  nijfxaxa  Xiei. 

^CTo^rrF^gr^g'^rarU  wage  ich  ..r^^,  ^^^  ^  l-estio.»»:  iedenf.lU  handelt 

d.,  F~8;»',-fj-*f -^  Herausgeber  auch  U3,8  .u  rechnen  sei.  mag  dahingesteUt  bleib.-  einst- 
weilen bin  ich  von  der  Nothwendigkeit  seiner  Annahme  in  diesem  Falle  noch  nicht  recht  nberzeugt. 


Freilich  ist  Z.  4  /*Vi^»-  gerade  keine  gelinde  Correctur  für  di/j/ci»',  aber  wenigstens,  glaube 
ich  eine  sinngemässe.  Der  Accusativ  niusste  dem  regulären  Dativ  vorgezogen  werden 
wegen  der  vorangehenden  drei  Dative.  Z.  6  hat  Olivieri  fpaivo^ihoiac  te  Iv  aQasnKOiOi 
aus  qaii'ouifoiüi  tUtv  aQaeyrKoioi  gemacht,  was  aus  manchen  Gründen  sich  kaum  empfiehlt. 
Zu  Z  7  merkt  er  an:  «V,  jtoMeaqiie  eompemlhnn  quod  difticile  e,ridicfUur,  cod.;  iar^ftays  dnh. 
seripsi  Mein  h  oXmi^  ist  natürlich  auch  nur  ein  Nothbehelf  (vgl.  Z.  S  .V  ImTiai.  112,  20 
h  diuoig.  33.  113,5).  Für  ttooiai  tüoq  schlug  Olivieri  ^:(oolg  'ihov,  KroU  Uooiai  ttXiiw 
vor: 'vgl.  111,  S  xtlv^v.  In  Z.  9  habe  ich  avu^trin,  cJoJac  ^ie*o«  naXt  aus  öiVfii^tv  dol^ag  fteiwv 
Ttakiy  gebessert  und  in  der  nächsten  Zeile  agonT»  (seiner  Leibesfrucht)  aus  ßqon^  (s.  unten 
in  112  21).  —  Schlimm  ist  auch  der  dritte  Paragraph  davongekommen,  dessen  handschrift- 
lichen Spuren   ich    nach   manchen  vergeblichen  Versuchen  schliesslich  Folgendes  entlockt 

habe,  das  zur  Noth  angeht: 

109,  i  1  Kqovoc:  MQOvofuov. 

tfV  di  Kqovov  Itvoarfi  AiyTQOV  Atniyovra  ra  uoi(>¥i$ 
vioovo^tety,  xaxoi;  lativ,  axQttöteaog  d'hd  nxtr 
OQ(faviag,  (trag,  Aa*.o£qyla  /r/jjucrra  rtiftTtei, 
15     xat  ßuaavov  TtoXvnXayxiov  vrtio^oqa  yßQoi  fia^ihuav 
voiaoig  re  rp^iuivtnx:  ttßalev  7CoXe^tt]iO(;  aait^Q' 
deiv^  ytiQ  vtffaSeoai  Kqovov  nEipartai'  eg-ooeia. 
Am  Anfang  ist  T».  de  x^o.(K  Xaa'  vurzQ'  Auäxovxa  uoi'  r,Qi>m*'''y  überliefert:  bezüglich  der 
Anrede,   die   meine   Conjectur  einsetzt,    vergleiche  man  112,21).     In  Z.  14  hat  KroU  x«xo- 
igyexa  für  xax<>c/e7«a  empfohlen,  eine  allzu  gewagte  Form,  wie  ich  glaube.    Anfangs  hatte 
ich   an   TiayLoeoya  xt   gedacht.    Z.  15  wartet  wohl  noch  auf  eine  glücklichere  Hand,  wenn- 
gleich ich  es  nicht  für  ganz  ausgeschlossen  halten  kann,  dass  das  handschriftliche  xaxr.KJecüv 
wirklich  nur  ein  erklärendes  Glossem  ist,  welches  das  von  mir  gefundene  ßaaavov  oder  ein 
ähnliches    Wort   verdrängte.     Weiterhin  bietet    Olivieri's  Text  hctq^ngaüitv-f),   worin   ich 
hniöuooa   xEQoi    vermuthe.    Z.  16  steht  in  der  Hs    der  Dativ  voinjoig  te  fplhfui'Oig  % ,   der 
mir  unhaltbar  scheint.     Meine  Conjectur  in  Z.  17  ntipaTiOx'  eifoqda  st.  7n<raTiaTaL  noqtia 
wird  gestützt  durch  108,9  «Vr/dry  und  10  ertontnovTtg, 

109, 19     Zsig  te  jiaTrtyudeog  jcoXv  (figiegog  oiQovoftettov 

T^uazi  ötf  TCoXv  vLQeiaaov  S7n)v  S'aQa  nxxt  oSevatj,^ 
ov  xaxüs  ovdi  ftiv  ia»Xog  inifpave  (patÖgotoTOv  (fvig  .  .  . 
Sonst  pflegt  jeder  neue  Paragraph  durch  de  (di,)  oder  gar  nicht  mit  dem  vorigen  verknüpft 
zu  werden:  also  muss  in  Z.  19  gebessert  werden  Zek  6i,  wie  111,11  geschehen.  Z.  20 
hat  die  Hs.  ^l^axa,  und  da  d,;  mir  recht  unnütz,  das  fehlende  Verbum  »^^  f  ^^^g  erscheint, 
so  möchte  ich  Vuaza  ö^^  oder  l-uaz^  ayev  noXv  .Qer^raoy  vorschlagen  (vgl  109,5  ^^ara  x«A« 
öldoHfi)  Da  feiner  Antiochos  hier  nicht  enl  vrxxt  (aus  Z.  18)  wiederholt,  sondern  aoa  an- 
statt der  Präposition  gewählt  hat,  so  ist  es  kaum  wahrscheinlich  dass  er  an  den  Dativ 
gedacht  haben  sollte,  eher  wohl  an  den  Accusativ  vUtt'  (vrxTm,  vgl.  Z.  23),  der  auch  den 
Hiatus  müdert.  In  irzigave  (Z.  21)  steckt  möglichenfalls  nichts  weiter  als  e^upave  oder 
iriifaye-  Wendungen  wie  ÖXßov,  ö6Xovg,  »ef^eiXia  upaiveiv  u.  a.  kommen  vielfach  vor. 


109,23    ri^ac  d'  i.ur.a.  r.^og  ^^In^^^V^  ^^  Corruptel 

Olivieri  klammerte  rv.z6g  «-•  bezeichnete     o.,^^^^^^^  ,f      ^^,  ^^^,^,, 

massen  doch  zu  mchts  führt 

109, 31     «;io«ö'  «  »^"'■'■•'"'  "*«"""' ,"'  '  Tf ,  i„„ 

recht  klar).  ^^_^  ^^  ^^^  .^^^^  ,^   .^^^^^„_  ^,,  ^  „^„  ^„,„, 

,i^.a  X«  Va'ls  «oWy^a  "^Z^r^er  eine  näher«  Anlehnung  an 
oder  vielmehr  «>,««,  da.   ^^' ^^  .^^"'^''J^,  „„„öthig  vorkommt),   dem  steht 
Z.  10  i.ä<,9a>M  .r,;,.««  Kiu  wünscht   (die  nur  indessen 
,r,U««  >.!<■>'  und  r«;,.oT'  awW  mr  Auswahl. 

jlO  1  'AifeoSi^n  iJeovofiovta. 

statt  xa;^  Z.  3  habe  ich  «'^'^  ^'f  \"'<"^'™%i"l  ^lles  Ser  besonderen  Rechtfertigung 

^atJm  belegen  die  Lexika,  auch  yMtayaeivmo. 

1 10. 1 1  «ix»  ^i  X^-«'-  «''"''TTsrdas änderbare,   meines  Erachtens 
ganz   thörichte  Epitheton  des  «ums  ^^^^^^^  Wahrscheinlich  ist 

es  ans  ,...Vr"0-  verdorben:  Anstoph^Wolk  «'0    '"^      .^,^,       ,  ,„^  ^,„,^,,„ra  ,t/«. 
In  den  Orphisohen  Hymnen  wird  ^^^IV  19  Apo  g  ^^„^.^  •       „,  „;^=/,g<,,^, 

XXVIl  13  die  Göttermutter  f(,0^e..»«6o  und  ^^^^-^^f^/Pj,  ..,„„„,  ft.^..  Empedokles 

hat  .•a««»?^^^-',  Gregor  von  Namn.  «.o.V/."-)   _ 

soviel  ich  aus  dem  vorliegenden  Bruchstücke  -^^— ^/rr^  mit'dem  Con- 
mit  dem  Optativ,  hingegen  ijV  (i».  vermied  er,  ^^f^J^  vemntwortUch,   sondern 

junotiv:   flir   die    'e-g-/°-f'^-"'"'Vs,Ä,r  dürfte  er  .Uo,  gehabt  haben, 
einzig  und  allein  seine  Abschreiber.    An  unserer  öteiie 

110,20  üv  »'  >,.  ei,,  -'r  .^TÄirUh  genügt  .'«x«*.^  '-M^«""' 
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110,24     Zeig  öi  (paewög  iav  ßiöjov  nqbg  (.idiqav  odeviov... 
Olivieri  änderte  oöitv/j  in  der  Voraussetzung,  dass  iav  richtig  sei,  was  ich  bezweifeln  muss, 
weil  der  Dichter  sonst  stets  die  epische  Form  )]v  bevorzugt.     Hier  schrieb  er  vermuthlich 
iiitv,  wie  113,  4. 

110,27     ei  d'^EQfitjg  TtiSQueig  f^oigav  ßiotoio  7Coe€t[ff]/;, 

7iXovxov  fs  Cdi^^eov  d(OQiif.iaai  jiovXvv  ayeiqei. 
Cod.  {.loi  st.  fioigav,  tvoqevti  st.  Ttogeiatj,  tjui^eov  st.  l^ai^eov  (?),  syeigei  st.  ayelgei.     Aber  trotz 
dieser  Correcturen    erregt    der    reconstruirte    Text    immer    noch    recht    grosse    Bedenken, 
namentlich  wegen  ei  nogeiar]  und  wegen  der  rein  in  der  Luft  schwebenden  Conjunction  te. 
Nach  meinem  Dafürhalten  lautete  die  Stelle  ursprünglich  etwa  so: 

ei  <J'  ^E(}f4t^g  rcxegöeig  fioigr]  ßivzoio  7caQeiri, 

rcXoiTOV  vriyäteov  öiOQi^^aOL  jcovXlv  eyeiqei^ 
wobei  denn  auch  das  letzte  Verbum  durch  rrffäxeov  (neu)  an  Halt  gewinnt.  (Ob  in  der 
Hs.  T£  fehlt  oder  steht,  ist  aus  dem  Apparate  des  Herausgebers  nicht  mit  Sicherheit  zu 
erkennen.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  bei  einer  Neubearbeitung  des  Gedichtes,  die 
hoffentlich  einmal  unternommen  werden  wird,  derartige  Unklarheiten  verschwinden  möchten. 
Zu  ihnen  rechne  ich  ausser  anderen  die  Note  zu  111,Ü.) 

1 10,  33     ei  da  ^eXrivaii^  fiögiov  zQitJoiov  7CQoq>avel 

iai^Xoig  xat  ßioiov,  Xr^yovaa  öi  (.lelov  iXavvei. 
So  die  Hs.     Unter  Benutzung  einer  Conjectur  Olivieri's  empfehle  ich  dafür: 

^  öi  ^eXrivairi  fxoQiii)  zqitcck^  Tcgocpaveiaa 

ia^Xolg  «t  ßiocov,  Xi^ovaa  öi  ueiov  iXavvei. 
Dann  correspondiren  Jiqocfavelaa  und  Xt]yovaa.     Jedoch  will  ich  gern  zugeben,  dass  Kroll  s 
Conjectur  ei  .  .  .  jcQOtfaveiri  ebenso  gut  möglich  und  überdies  ein  wenig  leichter  ist. 
111,  2     'HiXtog  öi  dqoixoiai  fioXiov  noxe  (paidi^og  aazt^f) 

oine  '/.aXov  vevaeie  xj'x^g  TtäXov  ovre  y^igeiov. 
Vielleicht  habe  ich  damit  das  Eechte  getroffen  (in  der  Hs.  steht  ^oXiov  ore  und  veiaeiev 
leixog  jcäXiv):  vgl.  Aesch.  Agam.  345  aXXJ  otg  "/.aazog  sanaaev  zi'xrig  naXov.  Die  an  sich 
durchaus  nicht  unwahrscheinliche  Conjectur  Kroll's  züog  lässt  7iaXiv  zurück,  mit  dem  ich 
hier  nichts  anzufangen  wüsste.  Ob  /rot«  ganz  genügt,  ist  mir  selber  fraglich:  doch  ent- 
fernt sich  Alles,  was  mir  sonst  einfiel,  weiter  von  der  Überlieferung. 
111,5     y^v  öi  Kgovog  vevaeie  tqLtov  ögofiov  aiipa  yeviad^ai, 

7toXlaiaiv  XÄXOT*jatv  adeX(pöiai[v  7CQo]/.Of^i^ei. 
Ich  zöge  vor  ei  öi  Kqovog  vevaeie  xqlxov  (oder  r^y  öi  Kqovog  veian  xQizatov)  und   ferner,  da- 
mit der  dritte  Dativ  verschwinde,  adeX(peiovg  iz-OfAitev  oder  adeX(povg  eiae'/.ufiilev.     (Die  Form 
7coXXaiaiv  wird  z.  B.  durch  öeivaiai  112,10  und  aiörigelaiai  112,11  geschützt.) 

111,11     Zevg  öi  fxeyaad^evsag  ylr^QOvg  öwQraaxo  TiXeiaxovg. 
Cod.  fieyaai^evex' ,  wohl  eher  für  ^eyaa^evkr^g. 

111, 13     aipveiovg  xeXi^et  ycai  ael  ^iya  -^vöaivovxag. 
Das  geht  nicht ;  denn  xeUdei  ist  ein  reines  Intransitivum.     Wahrscheinlich  schrieb  Antiochos 
i>aXii>ei,  nach  Find.  Ol.  III 23  ov  /.aXa  divöge'  e^aXXev  yiZQog  und  Theokrit.  XXV  15  ^eXiridia 
/coiiiv  Xeifuoveg  y^aXiif^avoiy. 


111,34 
112, 


111,21     ei  öi  leXrivairi  yaqiXcaiTtexig  ev^a  (paveiri 

A(xi  fxeyaXov  Aoa^oio  xov  yixaTiov  öqÖ^ov  tQTtot, 

cpSQxeQov  eaxi  xo  arfta,  ßa^ei  WAXog  öi  ■/.a/.iaxov 

7Jv  (5'  aXXoL  X  oXooi  xe  TtqoaavyaUoai  fAoXovxeg... 
Die  Conjecturen    in    Z.  22    ?Q7toi  st.  ?Q7iei,   Z.  23    ßo&et,  st.  xat  »tei,  -myiiaxov  st.  xax/arij, 
Z.  24  liXXoi  r'  st.  aXXwg  rühren  von  mir  her.     Über  die  Gründe  dieser  Änderungen  brauche 
ich  mich  wohl  nicht  näher  auszulassen,  da  sie  grösstentheils  auf  der  Hand  liegen. 
111,27     'Hüiog  öi  ^oXihv  Ttaigt  cpeQxeQog,  ri  öi  ^eX)]vri 

fiYiTQl  cpiXri,  /mI  TtafiTxav,  od-'  oi  -Kay.6g  ol  TtQOzißaivoi. 
Cod.  oxoi  -m^bg  ov  7toxe  (palvoi.     Kroll  conjicirte  otvol  yMY.dg  ov  7roxifaivoi:  vgl.^  aber  Z.  24 
und  30.     Ein  Intransitivum  halte    ich  hier  für  nothwendig  (genügt  oi'  rtoxe  ßaivoil).     Das 
Pronomen  oi  kehrt  mit  ähnlicher  Vernachlässigung  des  alten  Vaulautes  in  Z.  31  wieder. 

111,30     ei  öi  Kqövog  ßaivoi  ymI  ^oIq    avixoixo  xo/J^wv .  .  . 
Cod    ^oioav  hotTO.     Kroll  wollte  a'-  f^oiro:    die  schlechte  Diärese  im  vierten  Fusse  jedoch 
spricht  dagegen,  abgesehen  davon,  dass  mein  Vorschlag  von  den  überlieferten  Buchstaben 

nicht  einmal  einen  preisgiebt. 

Zeig  iv  yoviov  xotki). 
rivUa  ötj  OaeS^tov  xaxgaxov  ÖQOfxov  i^vioxecar], 
Tzlovxov  xat  AaQTiiov  öioxr^q  piiyag  ovqaviog  Zsvgy 
1     evötjXovg  xodag  xe  ml  evTiqeTikag  (piliovg  xe. 
iayaxuiv  ö'  ini  xolg  7toli    (peqxaxov  rjö'  a/.uqr^xov 
TiXolxov  v/ieqöojr^ai  y.al  Ia  yßovog  evqvyoqoio 
5     xqvaov  ayav  iqixifiov  aoXXia '  yijqa'i  xifiag 
öiof]  Zevg  äyad-og,  7toXvA.eqöea  xeqi-iaxa  ^oiqtov 
■/,Xriqov6f.iovg  0(f>exiq(ov  xe  xat  aXXoxqiwv  Ttqoßeßvixag, 
d    i    yiXmovö^ovg  TioXvyieqöia  xiqiiaxa  acfexeqiov  xe  vmI  aXXoxqiiov  uoiqiZv  Ttqoßeßojxag.    Wie  aus 
den  beigefügten  Zahlen  erhellt,  habe  ich  die  beiden  ersten  Verse  auf  S.  112  ihre  Plätze 
mit  einander  tauschen  lassen,   was  hoffentlich  bei  jedem,    der  die  Stelle  näher  betrachtet, 
Büligung   finden   wird.     Meine   übrigen  Correcturen  sind  Z.  1  xe  x«t  st.  xat  (s.  zu  Z.  7), 
aiXiovg  St.  cfiXovg,  Z.  3  iayaxUiV  (das  Höchste)  st.  iaxaxui^  ffsqxaxov  .;d'  st.  tpeqxaz^i  ö\  (Z.  4 
Lxovuov  St.  TtXovTiov  ist  schou  von  Olivieri,  ^x  x^^ovbg  st.  iyßqdg  o,'  schon  von  Kroll  gebessert 
worden,)  Z.  6  7coXvAeqöia  xiq^iaza  st.  TtoXv^iqöea  xiqfiaxi,  Z.  7  xe  y.ai  st.  xe  (s.  zu  Z.  1).     An 
dem  Asyndeton  in  Z.  5  und  Z.  6  bin   ich   keinesweges  achtlos  vorübergegangen,   sondern 
erst  nachdem  ich  mich  überzeugt  hatte,  dass  es  ihm  ganz  und  gar  nicht  an  ausreichenden 
Analogieen  fehlt:  man  sehe  gleich  den  nächsten  Paragraphen  (IV  5): 
112  8  "^qfl?  ^^  yoveoyv  xu7t(^. 

rjv  (5'  "Aqrig  vevarj  Y.al  ig  öqoixov  ioavv  iXavvj], 
loxv^oqovg  öeivaiai  vöaoig  ajiavlr]  le  xovJ^iov 
ijöi  aiöriqeiaiai  xofialg  y.al  Tit'ifxaai  öeivolg, 
ai^iaxa  /.ai  voiaovg  axvyeqöig  TToXvaXym  tt flirret, 
a('t(.iaxL  öeiXaUi)  yM7.()v  l'meqov  vtyQoavvriv  xe 
ev  xe  ßtd)  ^tox^ovQ  Tiavaeiyilag  aXyvvovxctg. 
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Das  Beste  zur  Wiederherstellimg  dieses  Abschnittes  hat  Olivieri  gethan:  mir  blieb  nur 
eine  Kleinigkeit  übrig,  nämlich  Z.  12  aiitaza  y.ai  rot'öovg  für  aiitaai  xai  rotsoig  zu  schreiben.  Den 
Piuralis  des  ersten  Wortes  wagte  ich  nicht  anzutasten  (so  leicht  es  auch  wäre,  al^icc  ze  zu 
conjiciren),  weil  er  in  111,9  ebenfalls  überliefert  ist.  In  Z.  9  könnte  te  vor  /mI  ausgefallen 
sein:  s.  Z.  1.  7.  18. 

Aq^QOÖiiri  iv  yovkov  roTttp. 

QiioaqiÖQOv  f^v  A,a?Jovai,  (pilo^fisidt^q  ^AcfQoditri, 

aOTt^Q  otgaviog,  f^eyuXrig  «Hfftgfirog  aX-Kt^g 

ig  Toxeag  ze  tplXog  je  ymI  evdiog,  slg  aXoyovg  di 

eaii  xBQEiüTBQog  noXvaXyiß  'MdifAog  aazI^Q  ' 

Ev  öruoig  7tQ0(pavElg  xe  tvoieI  tluI  du^av  en    avTolg, 

BAÖriixov  de  lid-riai  /ml  oXßiov,  cjg  7tQoaiorjt£ ' 

ÖEivu  (fEQEi  TtivvTug  aXö^oig  (p&Eiooiai  Xl^Eoaiv. 

Ausser  einigen  gewöhnlichen  Schreibfehlem  bietet  hier  die  Hs.  in  Z.  19  xqeioteqov  rroXial/: 
Kroll  conjicirt  yEQEioiEQog  7iolvalyeag,  was  jedoch  weder  seiner  Form  noch  seiner  Bedeutung 
nach  in  diese  Stelle  passt  (vgl.  109,27.32.  112,12).  Für  wahrscheinlicher  halte  ich 
meinen  Vorschlag,  obgleich  ich  wohl  weiss,  dass  er  strengeren  metrischen  Anforde- 
rangen  auch  nicht  ganz  entspricht.  Z.  20  wegen  des  iambisch  gemessenen  jcoieI 
etwa  IE  zu  streichen,  hiesse  dem  Dichter  Gewalt  anthun,  zumal  da  er  ein  Athener 
ist.  Z.  21  steht  in  der  Hs.  B/.driuöv  te,  was  ich  in  e-jiöriuov  öi  verändert  habe, 
um  den  nach  meinem  Dafürhalten  nothwendigen  Gegensatz  zu  ev  dt^inoig  zu  ge- 
winnen (das  folgende  /.al  bedeutet  auch,  wie  109, 1).  olßiov  emendirte  trefflich  Kroll 
aus  o'/o/ov  (109,  10  wurde  umgekehrt  ßgoioj  aus  uqozoj),  aber  wohl  kaum  ebenso 
glücklich  UV  TCQoakucE  aus  ihg  TtgoaeEircE,  worin  vielmehr  i')g  rtqoatoiTLE  (mc  es  sich 
gebührt)  zu  stecken  scheint;  denn  was  die  Überlieferung  heissen  soll,  verstehe  ich  nicht. 
In  der  letzten  Zeile  habe  ich  nivvxag  uloyovg  (f&Eiooiai  für  das  handschriftliche  Tciwzoig 
äXoxovg  (p^EiQovaa  corrigirt,  weil  nach  den  Masculinformen  oigaviog,  cpiXog,  yßQEiotEQog, 
Aiöi^og  a.  a.,  die  alle  auf  aaiiqQ  bezogen  sind,  nicht  plötzlich  ohne  weiteres  das  Femininum 
q^EiQovüa  eintreten  kann,  und  weil  das  Epitheton  fciviiug  ohne  alle  Frage  mehr  den 
Gattinnen  als  den  Ehebetten  gebührt. 

112,23  *£5p|tt^g  8v  yovEoyv  z67C(i). 

EQjiiEiag  ßaivtav  [yoviwv]  totcov  ov  y.a/.og  iazt, 
25     ^aqoivwv  de  zeyvaiat  aorpaig  7toi/.tXuaza  noiEi. 
do^aig  r^di  zeyvaig  hiiCi^fioig  /iu^lEa  yEiQi'tv, 
MovaiZv  /i?.ao(.iazoEQye\  IV  ev  zixvaiOL  (favElEv. 

Das  in  der  Hs.  ausgefallene  yovmv  rührt  von  Olivieri  her.  Z.  2(j  mit  Kroll  tma/nnovg 
aoXXei'  zu  ändern,  muss  ich  widerrathen,  da  hier  die  Objecte  durchweg  keine  lebenden 
Wesen,  sondern  nur  Kunstwerke  gewesen  zu  sein  scheinen.  Den  Piuralis  von  /.dXXog  belegt 
der  Thesaurus  mehrfach.  Z.  27  lautet  in  der  Hs.  ^toio'  ntXaa^azoEQyiuiv  ev  rlyveöi,  (favEi: 
Kroll  corrigirt  JYJoiai'tv  jcXaa^azoEqytaiv  ev  zlyvaiai  rpaEivoig,  wogegen  sich  doch  Bedenken 
erheben:  denn  cäsnrlose  Hexameter  meidet  sonst  Antiochos.     Ich  hoffe  etwas  Befriedigenderes 
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gefunden  zu  haben,  das  auch  besser  mit  /cor/jXiiiaia  und  /.ä/.Xea  im  Einklänge  steht:  dattiit 
sie  unter  den  Kunstwerken  leuchten  gleich  den  Gestirnen  am  Himmel. 

112,29     El  de  ^E/.rivalriv  xQvatjviov  av&ig  uO^Qt^atjg.  .  . 
Vermuthlich    alzig    aO^gt^aaig    (Cod.    avi^ig    aifQt^ori),    falls    der  Dichter    nicht    /Jv  für  eI  ge- 
schrieben hatte,  was  allerdings  ebensowohl  möglich  wäre. 

113,4     eazi  zQiywvog  ecjv'  {.leycc  ö^'cvTiog  eazlv   Aqi^ei. 
Wenn    der  Vers   nicht    schlimmer    geschädigt    ist,    wird    wenigstens    avilog  eaiiv  "Jgi^t  zu 
bessern  sein:  aber  ich  fürchte,  dass  dies  nicht  genügt,  um  die  Heilung  dieses  letzten  Para« 
graphen  zu  beendigen. 

111. 

Was  imter  bestimmten  Oonstellationen  entstehende  Erdbeben  für  die  Menschheit 
zu  bedeuten  haben,  setzt  ein  Gedicht  (jceqI  aeiaf-iotv)  auseinander,  welches  die  Tradition 
bald  dem  sagenhaften  Orpheus,  bald  dem  Hermes  Trismegistos  beilegt.  Es  ist  oft  heraus- 
gegeben worden,  letzthin  von  E.  Abel  (Orphica  1885  p.  141  ff.)  uud  bald  darauf  von  J.  B. 
Pitra  (Analecta  sacra  et  classica  V  2  1888  p.  275  ff.).  Die  jüngere  Ausgabe  bedeutet 
keinen  Fortschritt:  ohne  Kenntniss  ihrer  Vorgängerin  entstanden,  wimmelt  sie  von  Fehlern 
aller  Art,  selbst  von  solchen,  die  längst  gehoben  waren.  Hier  zeigt  sich  recht,  um  wie 
viel  mehr  der  jung  verstorbene  ungarische  Gelehrte  seiner  Aufgabe  als  Textkritiker  ge- 
wachsen war  denn  der  italienische  Cardinal.  Jenem  verdankt  das  Gedicht  eine  ganze 
Reihe  überzeugender  Emendationen.  Wenige  Stellen  nur  sind  bei  ihm  in  fragwürdiger 
Fassung  verblieben:    ich  will  davon  einige  kurz  besprechen. 

18     arif-taivEi  utl  dvo^evtEg  ßgorol  eyyeaiyEiQEg. . . 
Die  beiden  ersten  Worte  hat  Brunck  hinzugefügt;  sie  machen  den  Vers  wenig  wohllautend, 
und  es  steht  nichts  im  Wege,  sich  zu  denken,  dass  er  einst  besser  etwa  dtaf^Evieg  [/r/atrot 
jt/iVei]  ßqoioi  eyyEoiyuQeg  gelautet  habe. 

34     eI  d'  av  erti  (fd^ivoTrwQiö'  idrjticp/iji'  aq^i/.Tizai .  .  . 
Allein  dem  überlieferten  cp&iruTtiOQov  liegt  cpd^ivo/icoQov  näher. 

37     yccirig  '  cjQaig  d'   i^txEQiviug  yaXEn^^g  zode  (pqat^Ei .  .  . 
Da  die  übrigen  Verse    keinesweges  so  mangelhaft  rhythmisirt    sind,   so  vermuthe  ich  eine 
Flüchtigkeit  des  Abschreibers,  der  die  Worte  rfiEQivalg  d'  cjQaig  umkehrte. 

42     t^uEQLVug  de  cpavEig,  zoze  dr^  zoze  a?,yEa  (pgaCEi. 
Wenngleich    sich    dies  nothdürftig  vertheidigen  Hesse,    vermag  ich  es  doch  nicht  für  echt 
zu  halten,  sondern  neige  mehr  zu  der  Meinung,  dass  es  aus  züze  dt^  zod'  erz   aXyea  (pqatEi 
verdorben    sei,    da    ein  solches  zode  mehrfach  wiederkehrt  (7.  8.  37;    vgl.  24  zovzo  (pQctLEi) 
und  hti  durch  3  ejzi  r'  Eizvyiriv  /.a/iözr^zä  ze  (pqaC,EL  empfohlen  wird. 

63     . .  .eI  de  /.EV  yoX  \  yairig  y.ivrjd^fj  nfdov  ieqov.  .  . 
^ot  corrigirte  Jacobs    aus  tjiZ  oder  t^cöi    ich  zöge  vor  eI  de  /  av^  YjOj  oder  wenigstens  eI  de 
x'  iv  yol:  vgl.  11  eI  d'  ava  Taloov,  22  ei  d'  ara  zt^v  uoIqccv  zov  KagKirov,  61  el  d'  ava  zotg 
'lyOig  mit  li5  ei  de  /.ev  ev  Jidvfxoig^  45  el  de  /.ev  iv  fioiQij  zov  To^ozov,  51  ei  de  tC  iv  .Alyo/A- 
Qioti  (so  Jacobs  selbst  st.  y.Ev). 
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IV. 

Auf  ein  anderes,  aber  nahe  verwandtes  Gebiet  der  Magie  führt  uns  der  jetzt  fast 
verschollene  Delier  Hermon.  In  der  Homerischen  Dolonie,  wo  Diomedes  und  Odysseus 
Nachts  auf  Kundschaft  ausziehen,  heisst  es  K  274:  tatoi  öt  di^iov  l^p  tQiodiov  iyyvg  odoto 
nalXäg  'Aiftivair,.  Dazu  merkt  der  Scholiast  BLT  (V)  Folgendes  an:  ayaiyov  liav  ib  a^ueXov 
tolg  heÖQevovciv,  i"g  ffnoi^"EQf,wv.  id,]Xov  d^,  oti  o?y,  oQct^i^oovtai  .«iV,  t'A7U0ia  d«  xat 
aTLQvrtxa  ÖQaaovaiv  h  zoig  .coUinoig  {ögaooid  loig  7co?.e^uovg  T).  Hieraus  schöpfte  Eustathios 
p.  8<>4,57:  ccya^or  yäg  aiiuewr  TOig  hedgeroiatv  o  tgoiding,  tog  (fnaiv^Eq^ion'.  Ihre  gemein- 
schaftliche Quelle  hat\ich  ebenfalls  noch  erhalten:  es  sind  die  'OfttiQiAi)  trii,]fiaca  des 
Porphyrios-  der  hierher  gehörige  Abschnitt  steht  jetzt  aber  leider  nur  noch  im  Cod.  B. 
Darin  lesen  wir  (Dindoif,  Scholia  gr.  in  Hom.  II.  HI  p.  441,  15  =  Schrader,  Poiphyrii 
quaest.  Hom.  ad  II.  pertin.  I  p.  154,2:5):  xat^Eo/iw»'')  6i  o  Jr^iog  yQiupei  ■  egtodicg  o 
neUog  «V  rcedu»  (faii'o,uEyog  da^c^dov  ^iEÖfovTi>g  iazi  I foöeid,r,rog,  uQuerog')  elg  noU^iov  xe  Aat 
h  vf^Eöoi  fur/eoi>ai  iai^X6g,  xat  TceColai  vmI  ut^tl.ttsoiv  ÜQtoiog  iv  7tEdiuj  i)E^m'Oiai  ^myrir,  tv 
tioEi  di  TEXEiqwv  (faiv6uEvog-  ^uda  yctQ  fciXEim  viy.r^ffuQog  oQvig  h  je  ßgo^ilriv  cq^dvo/)  (ocei- 
X}riv^)  aquEvog  onXhr^v^)  aev  aytov  oIxo'vJc  viox').  Am  Anfang  sowie  am  Schluss  des  Citates 
haben  die  Hexameter  schwer  gelitten.  Meines  Wissens  den  ersten  Versuch'),  sie  wieder- 
herzustellen,   machte  Lehrs    in  der  Dissertation   Kammers    Torphyrii   scholia    Hom.    emen- 

datiora  (Königsberg  1^63)  p.  70: 

*  *  *  aXog  ^lEÖhviog 

SOTL  TIoaEidäwvog  '^  * 

uQ^iEvog  eIq  dd/cEdov  je  Aal  tv  vrjEoai  uuyEoi^ai 

EO^Xog,  '/.ai  jceCoIüi  Aal  'ntni^Eaaiv  ägiaiog, 
5     iv  Tisdiit)  i>E^uvoiai  ii((xr\Vj   ev  oqei  de  je  yEigm; 

(paivüfiEvog  ftaXa  d'  al  jcÜExai  viAr^ffoqog  oqvic, 

iOTiEQog  eI  XEL-qv  hciOQ^ihaj  uvjiovni  (dcest  fortasse  versus) 

oTtXa  öi  /.ai  XeIt^v  aev  ayiov  oiaovöe  viouo. 
Allein  die  Anfangsworte  des  Citates  von  der  Reconstruction  auszuschliessen  (Lehrs  wollte 
Stl  hinter  yo6(pEi  und  ausserdem  al'aiog  Elg  7c6Xeuov  hinter  iv  7iEdU,j  ffaiv6uEvog  einschalten), 
geht  nicht  gut  an:  auch  sähe  man  gern  die  Überlieferung  etwas  schonender  behandelt. 
Diesen  Wunsch  befriedigt,  scheint  mir,  auch  H.  Diels  nur  theilweise,  der  (bei  Schrader 
II  p.  485)  die  Verse  folgendermassen  gestaltet: 

iv  TCEdioi  liiv  (paivoj-tEvog  da7UÖov  {.lEÖiovjog 

SGJi  nooEiöatovog  [.    .    .    .   ivvoaiyaiov]^ 


1)  HQ^y  B(s.oben);  später  ni/los,  demnächst  fuSiovxoi  iati  und  olxoyöe  dieselbe  Hs.,  nach  Schrader. 

2)  cig*  uefO:!  B  (o  corrigirt,  vor  u  ein  Buchstabe  auaradirt). 

3)  oQut'yoj  B,  wie  vorher  zweimal  neöico. 

4)  So  Schrader;  'literae  i,p  deletae  Dindorf  (?). 

5)  'Sic  codex,  non  onhic.  ut  VilV  Dindorf.    (Bekker  folgte  Villoison.) 

6)  vioT-  l!,potest  esse  ii>n,  altera  t  supra  addito)  cod.' Schrader;  Veor.  (sie  Bf  Dindorf;  Wo.ro  Bekker. 

7)  Bemhardy  (Griech.  Litt.»  II  2  S.  722j  ist,   glaube  ich.   im  Irithum,   wenn  er  Hermon's  Hexa- 
meter vonMeineke  berichtigte  nennt.     Oder  vermag  Jemand  nachzuweisen,  wo  diese  Berichtigungen  stehen? 
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aqpiEvog  Elg  Ttoza^xov  je  Aal  iv  vi^EOOi  [.uxyEOi^ai 
iaiyXug,  Aal  /ceCoIül  Aai  i7C7tr^Ea<Jiv  uQidJog 
5     iv  7iEdi(o  d^£(.iivoiGi  (.läyriv  {iv  oqei  öi  je  yeiQiov 
(faiv6f.iEvog) '  fxaXa  yuQ  7ii?.€rai  vi'Ari(füQog  oQvig. 
eaji  (J'  i7CidQ0(.tadriv  oQurioa(.iivü)  7ceqI  ÖEÜ.riv 
aQfiEvog,  (og  XeI^iv  xe»'  aywv  oIy^ovÖe  viouo. 
Dem    gegenüber    kcjmmt    es    mir    besonders    bedenklich    vor,    dass  gerade  das    eigentliche 
Stichwort  igwöwg,  welches  den  Grammatiker  dazu  bewogen  hat,  Homer  durch  Hermon  zu 
erläutern,    aus  dem  Citate   hat  verschwinden  müssen.     Wenn  hier  irgend  ein  Wort  gegen 
den  Verdacht,    ein  Glossem   zu  sein,    gesichert  scheint,    so  ist  es  dieses.     Ich  wüsste  auch 
nicht,  was  die  Conjectur  7coia^t6v  in  Vs.  3  nöthig  macht.    Wir  können  uns  wohl  mit  etwas 
gelindereu  Heilmitteln  begnügen  und  schreiben: 

fpaivöftEvog  \_/.iiv']  b  7CEXXog  igioSiog  iv  7i£()t(;>  [^fCß] 
eOJi  nooEid[a\(ovog  \_uf^iajg,']  da7ciöov  ^tEÖiovTog^), 
cxQf^tEvog  ig^)  7cu?.Ef.i6v  je  'Aal  iv  vt'iEaai  (.layEö^ai 
iai>X6g,  -Aal  7CEtolai  Aal  \7C7ti^EOOiv  ctqiajog 
5     iv  7tEduo  OEiiivoiOi  uäyriv,  iv  oqel  öi  je  yEigiov 
(paivuiAEiog^)'  f.id?.a  yccQ  7ce?.Ejai  viATUfÖQog  uqvig 
ig  j' B[i^ida'\  ßqof.driv  \i7ti\oQ^lv<>j  [>J(5'f?]  wcEiXi^v, 
OLQUEvog  07tXijrf)  'Aal  ayiov  oIy.ov  di  vEoaaotg^). 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach   besitzen   wir  von  dem  nämlichen  Dichter  noch  ein 
zweites  Fragment,  und  zwar  ebenfalls  nur  durch  Vermittelung  des  Porphyrios  (Schol.  B  zu 
B  370,  eigentlich  zu  353  uajqa7cttov  i7tidi^i\  ivaiai^a  ö)]!.taja  tpalviüv  gehörig,  bei  Schrader 
p.  39,7):  yqdipEi  öi  7CEqI  jojv  öe^uov  dojQaniov  ^Egfiöörniiog' 

'Aal  ojav  'Aatd  ÖE$id  yEigog 
döTQcaczrj,  vi-Arpv  Aal  vjieQJEQOV  Evyog  onuLEi. 
Dindorf  (Scholia  II.  III  p.  124,  25)  hat  weder  den  Beginn  des  Citates  richtig  erkannt  noch 
die   überzeugende   Correctur   Meineke's    (Zeitschr.   f.   d.    Alterthumswiss.    II   1844   S.   11) 
"EqI^iwv  6  Jt^Xiog  st.  ^EQfioörifiog  angeführt. 

Dass  Hermon  über  die  Wahrzeichen^)  geschrieben  hatte,  entnahm  Meineke  mit  Recht 
den  beiden  Fragmenten.     Die  untere  Zeitgrenze  des  Dichters  bildet  Porphyrios.      Näheres 


1)  So  heisst  Poseidon  als  ^wjj'o/o»-.  Sein  eigentliches  Gebiet  ist  natürlich  das  Meer. 

2)  ti  st.  eis,  nach  Vs.  7. 

3)  iv  OQEI  Se  (paiv6u£voi  bildet  den  Gegensatz  zu  Vs.  1  ifniroutroi  uiv  ii  naSloj.  Grösserer  Deutlich- 
keit halber  ist  aber  iv  nsSüo  bei  »euivoiai  uä/r.v  wiederholt,  wie  sich  denn  überhaupt  der  Dichter  in 
Wiederholungen  gefällt. 

4)  anfuvoi  mit  dem  Dativ  schon  bei  Hom.  t  254.  Der  Reiher  ist  für  den  Soldaten  von  günstiger 
Vorbedeutung  und  bringt  ihm  glückliche  Heimkehr  zu  seinen  Kleinen  (dass  »co<Jöd»  auch  von  Menschen 
vorkommt,  lehren  die  Lexika).    Steht  nQutvoi.  absolut,  dann  genügt  iixhir,v  aväym'. 

5)  Verschrieben  zunächst  in  vtotxoli  und  dann  weiter  verdorben  infolge  tachygraphischer  Kürzung. 

6)  Nach  Bergk's  Ansicht  (Griech.  Litt.  I  S.  148  Anm.  6)  über  den  Vogeljlug.  Dazu  stimmt  in- 
dessen nicht  das  zweite  Fragment.    Über  Omina  und  Divination,  vermuthet  Bemhardy  besser. 
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wissen  wir  von  dem  Dichter  nichts.  Ihn  mit  dem  Grammatiker  Hermon  zu  identificireu, 
von  welchem  Athen.  HI  ST  und  VI  2()7''  ein  Glossemwerk  citirt  (ev  Kotici/.a7g  yh')Ooatc), 
den  er  aber  sonst  "Eo^uZval^  nennt  (s.  Susemihl,  Gesch.  d.  gr.  Litt,  in  der  Alexandrinerzeit 
II  S.   191),  dazu  fehlt  ims  jeder  Anhalt. 


Vielf\ich    haben,    wie   jetzt    vollkommen    feststeht,    die    griechischen    Magiei-     ihre 
Zauberbücher  mit  fremden  Federn  geschmückt,  indem  sie  ihnen  langst  vorhandene  Dich- 
tungen   ganz    oder    theilweise   einverleibten,    so  dass  diese  Zauberbücher  nun  für  uns  eine 
beachtenswerthe  Quelle    geworden    sind,    aus    der  wir  die  poetische  Hinterlassenschaft  des 
Alterthums  nicht  unbeträchtlich  vermehren  können.     Ganz  besonders  hat  unsere  Kenntniss 
der    griechischen  Hymnen poesie    und    ihrer  Schicksale    durch  die  ägyptischen  Zauber- 
papyri bedeutende  Erweiterungen  erfahren.     Es  sind  durch  sie  beispielsweise  völlig  neue 
hexametrische  Anrufungen  des  ApoUon,  Helios  und  Hermes,  sowie  der  Aphrodite,    Hekate 
und  Selene  ans  Licht  getreten,  zum  Theil  gewiss  noch  aus  guter  Zeit  herstammend,  leider 
aber   durchweg  in  übelem  Zustande,    an    dem   ohne  Frage  die  Magier  reichlich  ebensoviel 
Schuld    haben    wie    alle  übrigen  Träger  dieser  Tradition   zusammengenommen;    denn  den 
Magiern,    welche    derartige    poetische  Stücke    ihren  Zauberbüchern    einzuverleiben  liebten, 
lag   augenscheinlich    recht  wenig    daran,   sie    unversehrt   in    ihrer    echten    und    ursprüng- 
lichen Form  zu  erhalten.     Mit  welcher  Sorglosigkeit  sie  die  Gedichte  behandelten,  ergiebt 
sich  am  deutlichsten  aus  einem  Vergleiche   der  doppelten  Recensionen,    die  noch  von 
mehreren    solchen    poetischen  Stücken  vorhanden    sind.     Wer  aber  einmal  einen  Blick  in 
diese  parallelen  Texte  hineingethan  hat,  der   wird  dabei  doch  sicher   die    tröstliche    Über- 
zeugung gewonnen  haben,  dass  die  zahlreichen  Varianten  erfreulicherweise  der  schwierigen 
Textkritik  gar  sehr  zu  Statten  kommen.     Zur  Probe  lege  ich  einen  kleinen,  im  Orphischen 
Stile    gehaltenen    Hermeshymnus    vor,     den    uns    zwei    Zauberpapyri    des     britischen 
Museums,  Nr.  XL  VI  (aus  dem  4.  Jahih.  n.  Chr.)  und  Nr.  CXXI  (aus  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr.), 
erhalten    haben,    zuletzt    herausgegeben    von  F.  G.  Kenyon   in  dem  überaus  reichhaltigen 
Werke    Greck  iminjri    in    thn    Jh'itish    Museum:     Cütaloijur,    with  tcAs  (London  1893,  p.  78 
Zeile  400—420  und  p.  105  Zeile  668-680),  zu  welchem  eine  Mappe  mit  den  vollständigen 
Facsmiles  aller  dieser  Texte  gehört,  unter  denen  denn  auch  der  Hermeshymnus  auf  Taf.  47 
und  61  mit  urkundlicher  Treue  wiedergegeben  ist. 

Schon  vorher  hatte  der  verdiente  Papyrusforscher  C.  Wessely  beide  Schriftstücke 
publicirt,  Pap.  XL  VI  in  den  Denkschriften  d.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.,  philol.-hist.  Cl., 
XXXVl  1888  II  S.  127  ff.  (wo  der  Hermeshymnus  S.  137  Z.  414  beginnt)  und  Pap.  CXXI 
ebendaselbst  XLII  1893  II  S.  16  ff.  (wo  unser  Gedicht  S.  44  Z.  734  anhebt  und  woselbst  es 
schon  vorher  S.  13  in  seiner  doppelten  Fassung  vorgelegt  worden  ist).  An  der  erstgenannten 
Stelle  (S.  28  f.  34)  versuchte  Wessely,  den  Hermeshymnus  des  Pap.  XLVI  zu  reconstruiren, 
nachdem  er  ähnliche,  mit  anderen  Hymnen  angestellte,  dankenswerthe  Versuche  bereits  in 
den  Wiener  Studien  VHI  1886  S.  190  0".  bekannt  gemacht  hatte.     Der  eigenartige  Zustand 
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der  Überlieferung  bringt  es  mit  sich,  dass  über  mehrere  Stellen  die  Ansichten  wohl  immer 
auseinandergehen  werden.     Wessely  schreibt: 

,  '^Egfiij  y.oai.toAQaTWQ  sy/MQÖie  xtxAc  ^eXtjvrig 

aTQoyyile  y.ai  TEtgäyiov   Ivaycjvie 

TtEiiyodi'/MioGwe  /Aau jd?^(jpo^e  mrivonidiXe 
7tafifp('')vov  y?.cjoarig  aQ^t^yEicc  Xa^inaOL  xtQTtoyv 
f)     aid^SQiov  (J^o.wov  E'ikiaoiov  vno  xäQxaqa  y airig 
r^Xiov  r^vioxiov  y.6af.tov  t    6(pd^aXf.te  fxayiGTE 
nvEifuaza  xovq  xe  ßQOxovg  ni^rKav  ßiov  ez-XEkeGavTag 
MoiQiov  7iQ0yvi')Gxrig  gl  Xtyij  yial  d^slog  ovEiQog 
i^l^iEQivovg  x^ijff.MOtg  xat  vv/.xEQivovg  Itcitteuticov  ' 
10     l'aGOL  x((  ßgoxiöv  ci?.ytifxaTa  Golg  d^EQaTtEiaig ' 
ÖEVQO  (.idYMQ  Mvr^fAYig  xE/.EGi(fQOi'og  v'ii  fueyiGxe 
Gtj  liiOQfpfj  'ilaQog  XL  (fc'cvriiyi  fxoi  ifS'  hcixEiXov 
ocfQa  XE  iAavioGvvi]g  x7^g  Gi^g  fjEQog  avrilaßoiui, 
'iXad^i  (.lOL  deof-ial  xe  /mi   aipsvövjg  7iqocfavEirig. 

Eine  genaue  Nachprüfung  der  parallelen  Texte  hat  mich  theilweise  zu  abweichen- 
den Resultaten  geführt,  die  ich  hier  vorlege,  indem  ich  die  Bemerkung  vorausschicke,  dass 
der  erste  Papyrus  (XLVI)  zwar  jünger  zu  sein  scheint  als  der  zweite  (CXXI),  aber  dennoch 
im  Allgemeinen  unbedingt  den  Vorzug  verdient.  Annähernd  dürfte  meines  Erachtens  das 
Gedicht  ursprünglich  etwa  so  ausgesehen  haben: 

'^Egfjtj  '/.oGf.io'/.QaxwQ,  iyy.ccQÖiE  xtxA«  GEh'^vrig, 
GXQoyyr^E  /mI  xEigayans  Xöy(ov  a^x^J/'*"'^"  ylioGGr^g, 
7tEi&odi/.ai6GvvE,  '/Xaf.ivdriifÖQEj  yQiG07ctdi/.E, 
aii^egiov  ÖQOfiov  e'iXiggcüv  Itco   xaQxaga  yairig, 
5     TivEifiaxog  tjViox\  riEXiov  uifd^aXus  f.dyiGXE, 

nafJifojvov  yXiJGorig  agyr^y^xa,  Xa{.i7räGi   xeqthov 
xohg  und  xctQxaqa  yijv  xe  ßqoxovg  ßiov  azxEXEGaixag ' 
f.ioioo)v  TTQoyvi'jGxrig  gv  Xtyrj^  y.al  &Elog  ovEtQog 
tll.iEQivovg  ymI  vvxxEQiioig  XQi]G!.toig  €7tinfjA0)v 
H)     i^  mictvia  ßqoxiöv  nXy{^f.iaxa  Goig  d^EQa7iEiaig  ' 
öei'qo,  fidTiOQ.  Mvi'ßirig  xeXEGiifQovog  v'it  (.liyiGXE^ 
Gij  f^togq^jj  'iXttQog  xe  q)avrji>\  'iXagov  x'  hiiÖEiy^ia 
äv&QiOTto)  oGiti)  f.ioq(ft\v  d^  'iXaQifV  hcixEiXov, 
ocpQtt  TS  navxoGvvriv  xaig  oalg  aQExaiGi  Xdßoi(.ii. 

Im  Einzelnen  unterliegt  diese  Lesung  allerdings  noch  manchen  Bedenken,  wie 
mau  aus  den  handschriftlichen  Abweichungen  ersehen  wird,  die  ich  unten  folgen  lasse, 
indem  ich  den  Pap.  XLVI  mit  A  und  den  Pap.  CXXI  mit  D  bezeichne.  Versschluss  ist 
in  A  nicht  durch  Absatz,  sondern  durch  einen  bald  hoch,  bald  niedrig  gestellten  Punkt 
markirt,  der  aber  manchmal   zu  fehlen  scheint.      In  B    endigen  allein  Vs.  7  —  11    zugleich 
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mit  einer  Zeile;  die  übrigen  Verse  sind  fortlaufend  wie  Prosa  geschrieben,  und  zwar 
ohne  die  Trennungspunkte,  die  A  hat.  Von  den  Doppelpunkten  über  C  und  v  abgesehen, 
entbehren  A  ß  aller  prosodischen  Zeichen  in  dem  Gedichte.  Nur  eine  scheinbare  Ausnahme 
macht  TtvEvuat'  5  in  A  (s.  dazu  unten  die  Anmerkung),  eine  wirkliche  hingegen  azQoyyvJie  2 
in  B;  denn  dass  der  Gravis  dort  über  dem  ersten  y  statt  über  dem  o  steht,  ist  an- 
scheinend blosser  Zufall;  man  kann  ähnliche  Zufälligkeiten  in  der  Stellung  der  Lesezeichen 
häufig  an  dem  Bakchylides-Papynis  beobachten.  Endlich  erwähne  ich  noch,  dass  in  unseren 
beiden  Zauberpapyri  die  einzelnen  Worte  höchstens  ausnahmsweise  einmal  in  jetzt  üblicher 
Weise  durch  Zwischenräume  von  einander  getrennt  sind. 

Vs.  1  xoa^ioxQttTWQ  A;  Tcav[To]AQaTcüQ  B.  Letzteres  wird  dadurch  verdächtig,  dass  es 
nicht  allein  in  B  (Zeüe  962  öscqü  ^loi  o  ev  t(J,  azEQeiJi  Ttvev^iati.  dögazog  rravTOKQazwQ  yaiazrig 
luv  ^Euv\  sondern  auch  im  Pap.  CXIII  1   (Z.  48  eno^ivv^iEvoi  »e[dv  navz]o7LQazoQa)  und  im 
Pap.  CXni    10    (Z.  10   iTtOfivv^evoi    ^euv  navzo/.QCizoQa)   wiederkehrt.     In    der   Orphischen 
Hymnensammlung  kommen    beide    Ausdrücke  vor:    Koouo/.Qdz(OQ   (IV  3)    VIII    11.   XI  11, 
TtavioAQdzioQ  Xyill  17  {itavzoY^zeiQa  X  4.  XXIX  10).   —    Ev'A.aQdie  AB:  vgl.  A  Zeile  370 
laßcjv  (fv)la  dacfvriq  imc'cQÖia  x^.    —    xyxAoafAijy«  conj.  Wessely.    —    2  azQoyyvXe  B  (wegen 
des  Accents  s.  oben);  azqovyiU  A.  —  xat  fehlt  B.  —    aqxnyeia  yXwatsriq  ^^^  bald  darauf  0 
yXiozzrig    «QX^/eia  A:    'vielleicht    ist   die    ursprüngliche    Lesart   zszQaywv     svayojvie    (vgl.    den 
Orphischen  Hymnus):  durch  ein  Abirren  von  yiov  auf  ytovis  konnte  dann  der  Fehler  entstehen, 
dass   der  Vers  nur  zur  Hälfte   erhalten  bliclj   Wessely.     Obwohl  B  die  Wiederholung  nicht 
kennt,   trug  ich  doch  Bedenken,    ihretwegen   einen  ganzen  Vers  zu  beseitigen,    weil  A  im 
Allgemeinen   grösseres  Vertrauen   erweckt    und    weil  Wiederholungen  bei  den  Orphischen 
Hjrmnensängem  nicht  schon  an  sich  den  Verdacht  der  Unechtheit  begründen:   vgl.  Vs  4.7 
und  Vs.  5.  11  und  Vs.  12  f.  —  3  7i:«t^o  öiy.aiofftve  A;  Ttei^o  öiyteow  so  B.     Ich  habe  gleich- 
wie Wessely   das   einfachste  Mittel  gewählt,   um  die  SteUe  lesbar  zu  machen,    da  ich  un- 
möglich mit  Kenyon  annehmen  kann,  dass  jemals  Tteii^o  Vocativ  von  7iei^i'j  und  dr/MioaivE 
gleich  öi/.aioavvri  gewesen  sein  sollte.     Dem  Adj.  dr/,awovvog  fehlt  es  bekanntlich  nicht  an 
Belegstellen  und  Analogieen;  das  neu  geschaffene  Compositum  uEt^odty.ai6avvog  aber  wird 
theils    durch  Iki^dlaog  und  HEii^o^Evog,    theils    durch    TiEi^avdyyiri,    7cEi&aQxia,    vcEii^aQxiviog, 
7r«^^>tog   vollkommen   genügend   geschützt.    —   Auch   in   Z.  378   nennt   A   den    Hermes 
xXafiidri(f6Qog.  —  xQiooTcEÖdE  B;  nzrivoTtEÖEilE  A,  verkehrt,   weil  es  dem  Dichter  ohne  Noth 
einen  groben  metrischen  Fehler  aufbürdet  (den  selbst  der  Orphiker  Hymn.  XXVIIl  4  da- 
durch  vermied,   dass   er   das   Epitheton    TtzrivorctddE   an   den  Anfang  des  Verses  stellte). 
Gebildet   ist   xQiooneddog  nach   der  bekannten   Odysseestelle  «  45  ord'  Ltniiyr^aE  diaxzoQog 
UQyEKfovzrig-     aizivC    htEii>'    hco    rroaaiv    td,]zazo    /.aXd    ntdtla,    dfißgima,   XQ^OEia,     — 
4  ai^EQiov  A;    &eqi[o]v  B   {t^Ekiov  conj.  Wessely,  der  i>EQv  in  B  las).    —    r7io  B;    mco  ze  A, 
abermals  gegen  das  Metrum  verstossend.  —  Hesiod  Th.  841  z^gzaga  yai^g.  —  5  7ivEv^ittzog 
B;    nvEvftaz'  A    (der  Apostroph    dürfte    aus    der  Abbreviatur  für   og   entstanden    sein).  — 
tivioxE  und  darnach  das  übliche  (donnerkoilartige)    Zeichen   für  die  Sonne  A;    tieXiov  tivwxe 
B,    aber  unmittelbar  vor  rivioxe  'am  Rande  ein  (liritisrhes'O  Zeichen'  Wessely.    —    0(ft>aX^tE 
HEyiai\E]  A;  fehlt  B:  vgl.  Vs.   II.  —    6  Tiofuftorov  ylanziig  so  A  (vgl.  jedoch  Vs.  2);    fehlt 
B.     Das   Epitheton    erinnert   an    7tavoft(faiog   und  legt  den  Gedanken  nahe,   dass   yXwrirf; 
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(unter   dem  Einflüsse  von  Vs.  2)   an  Stelle  von  z'  oaarig  eingedrungen  ist.     (Hom.  Hymn^ 
Herrn.  4i3    n;,cpazov   Uaav   a^iu^)    -    a^yera  A,   möglichenfalls  irrthümhch   aus  Vs.  2 
wiederholt;  ai^avc^v  ze  B,  sinnlos,  vielleicht  aus  dvaycoyu  verdorben:  vgl.  Wessely  Vs.  2.  - 
Xa^ucac.  auch  B,  aber  ,.  später  übergeschrieben.  -  7  yr>  ze  ist  nur  em  Nothbehelf ;   ya^n^ 
zEk  (yng  ze  conj.  Kenyon);  ya.rj,  B.  Wahrscheinlich  entstand  die  Corruptel  im  Archetypon 
dadurch,    dass   des  Schreibers  Auge  von  dem  Richtigen  nach  Vs.  4  hin  abschweifte    viel- 
leicht von  ^Eolg  [einsilbig]    UozaqzaQiovg  ze  ßgozoig-    -    ßl^ov]  UzElEoavTEg  B.    -J^^^^" 
y.coozrig  A;  ze  .Xcoazng  B.  -  ov  XEyri  A;  ooc  XEyo^  B.  -  .al  fehlt  B.   -   9  xa.  fehlt  A.  - 
vv.zEgL,[g    xlowotS  B.    -    10  la  aTtarza    steckt    doch    wohl  in    E^aaa,   navva  A   ebenso- 
wie  in  -iacE  7raLv  B  (.«^  wurde  in  cao  verdorben);   l'aa«.  zd  conj.  Wessely  und  Kenyon 
indem    sie  das  in    beiden  Hss.    überlieferte  7cav  strichen.    -    aAy»2^[ar]a  B.    -    oaig  teült 
B.  -  &EQa7CEvELg  B.  -  11  ^iv^ng  A;  zErig  B,  das  aus  Ma/ijg  {m?)  verdorben  sein  konnte.  - 
zEXEOicpQCovol,]  iuB.  -  12  ari  ^og^pn  'iXagog  ze  ^^avT^i^L  iXagog  z  ErtizEiXov  A;  ov  ^om  iXagu 
8e  voiü  diy^iavi>Eig  öe  B.  D.vss  die  erstere  Fassung  dem  Originale  näher  steht  als  die  letztere, 
wird  schwerlich  Jemand  bezweifeln;  ebenso  wenig,  dass  das  doppelte  lnim)A>v  unhaltbar 
ist     Doch  scheint  ein  Rest  des  verdrängten  echten  Wortes  sowohl  in  dem  verschnebenen 
ETzizEilov  als  auch  in  dem  noch  unsinnigeren  öiy^av^ug   Capparcntly  =  deiA^vinig   Kenyon) 
zu  stecken.     Auf  diesen  Voraussetzungen    beruht   meine    obige   Conjectur.     Grössere  Ver- 
derbnisse  nimmt  Wessely  an  (s.  oben):  ^dietjbcrlieferung  ist  wohl  durch Variantenanmrkung 
und  Glosseme  getrübt  worden:  -  13  ar^gio.io  oo^co  und  am  Ende  des  Verses  ^,oi  zu.  d(Ein)  A ; 
aw^agzio  AOiQio:  soB.Vgl.B  Zeüe  563  iv  ifuzi  TLgazai^  äoI  rr(r^«ßrr>.  und  8.,1  ^,yag  u,f^ag- 
,0,  Ighcol    -   ^ogH  -  O^agor  errnEdov  A;   fehlt  B.     Die  Schreibfehler  habe  ich  ver- 
bessert   und   damit   zugleich    den  metrischen  Anstoss  beseitigt.  -  14  crQa  ze  ^a^zoocmig 
zaig  oaig  agemioc  Xaßoi^i  A  Cshould  he  t^avvoohag  or  i^avtoövvr^g   Kenyon;    letzteres   hatte 
schon  Wessely   conjicirt);    ^iavzoovvr.v   E-^rcEf^ipo.   «Ai]^   oiog  B,    was  auf  eine  verschiedene 
Recension   deutet,   etwa   auf  ^^avzoalvriv   t'    BA7tE^il|^ov   6Xri»ia,  7tofi7ti^iog  aog     Dass  A  zu 
seinem  ^iavicovra^g  lediglich  durch  den  folgenden  Dativ  verleitet  wm  de,  ist  sicher;  unsicher 
hingegen,    ob    er   ^mvzoain^   (wie  B)   oder  ^iarzacivrig  vorfand.  -  In  A  folgt  auf  Aa^^ot^ut 
noch  dies:  ÖEOuai  AigiE  iXeiog  fiot  yevov  xat  aiJJEvdujg  /iot  cpavEig  xeCn««"?«)»  voraus  Wessely 
einen  Hexameter  hergestellt  hat  (s.  oben)-     Allein  die  überlieferten  Worte  enthalten  nichU 
Poetisches,  bleiben  daher  hier  besser  imberücksichtigt. 


VI. 

Die  eben  an  den  ägyptischen  Zauberpapyri  beobachtete  Manier,  fremde  oder  eigene 
Poesieen  geeigneten  Inhaltes  ganz  oder  theilweise  einzuflechten  unter  mehr  oder  mmder 
ausgedehnter  Verwischung  der  metrischen  Form,  treffen  wir  in  der  antiken  ProsaUtteratur 
so  häufig  an,  dass  der  Wunsch,  alle  einschlägigen  Schriften  darauf  hin  einmal  systematisch 
untersucht  und  ausgebeutet  zu  sehen,  sich  wahrscheinlich  schon  bei  manchem  Fachgenossen 
geregt  haben  wird.  Mir  drängte  er  sich  neuerdings  wieder  recht  lebhalt  auf,  als  ich  die 
nützliche  Sammlung  der  Imuntwnenta  mujica  graeca  laiina,  mit  der  uns  Richard  Heim  vor 
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einigen  Jahren  beschenkt  hat^),  durchging;  denn  was  hier  gerade  nach  der  angedeuteten 
Richtung  hin  geleistet  worden  ist,  sind  doch  nur  schwache  Anfänge,  die  sich  mit  Leichtig- 
keit viel  weiter  führen  Hessen.  Als  Beispiele  greife  ich  einige  der  poetischen  Einlagen 
heraus,  die  in  dem  interessanten  Excerpte  'Ey.  xdv  'AgnoAgatitovog  tov  'AXe^avÖQEiag') 
negi  q^tor/LCJV  dwafieior  tonov  ze  cpvziov  zs  Kai  Xi&iov,  a  eyQaipEv  tiqü?  zi^v  idiav  i^iyazega, 
vorkommen.  Dort  findet  sich  gleich  in  dem  ersten  Artikel  [uuTiEkog)  folgende  Anrufung 
des  Wein  Stockes»):  fia/MQa  ßozävrj,  zi^v  i^eiZv  t]yt]zoQ  avaoaa,  nttaav  Iv  (fizoli;  dimai^^qa 
yaiav  Ägaiolaa,  ovoavov  xat  aEQug  voiv  ?.iovaa  ßozQioquqii)  nozii),  o/tiog  Ihiv  naviüCog  riiuvzag 
üe  oi\ü,  oiÖEig  oi  I6y(>t,  ov  oi\uazi  laii]^  zig  7CQug  oi  ÖLVi]G€iai-  aAA'  iXiyxEig  oaa  £«^170/ 
ßgoioi  0/  sy/.Qi(fiog  exoLVi  ^ivaiiMcg  q'Qfrag-  »^  "(QQYiTog  a^rtüog,  icüvv  hcftomg  fiövri,  oaa 
ygaqaJg  ]]  (fag^ia/Maig  ytvEzai,  ]]  7ieUaei  oaa  zotauza  /.ginzEiai '  navza  ^dv  AcAi'x^w,  /<t<rr»^- 
qiov    EixEv,    ymI    a?J.u    uioii^qia    y.oOiiiMc,    ibg  i^ßahiv  oXiog  Eig  EiqQOoivriv,    ^li^  (failov  euce'iv 

uXX^  fi'wxiciv  BXEiv. 

Dass  in  dieser  incantatio  iambische  Trimeter  stecken,  hat  Heim  zwar  richtig  er- 
kannt (S.  506),  deren  aber  nur  drei  herauszuschälen  versucht.  Und  doch  war  es  so  leicht, 
das  ganze  kleine  Gedicht  wieder  einigermassen  in  seinen  früheren  Zustand  zu  bringen. 
Stellt  man  in  metrischer  Hinsicht  keine  allzu  strengen  Anforderungen  an  den  Dichter,  son- 
dern bemüht  sich,  bei  der  Reconstruction  möglichst  zu  schonen,  was  die  Überlieferung 
bietet  und  was  nicht  geradezu  aller  Wahrscheinlichkeit  Hohn  spricht,  so  wird  man  wohl 
ungefähr  zu  dem  nachstehenden  Ergebnisse  gelangen: 

m'cvLaiQa  ßozuvri,  ziop  ^ecov  iiyt^zstga, 

livaaaa^  nuöav  iv  (fvzdig  dwaazEiga 

yaiav  vigazoiaa,  oiqavov  xat  aiqog 

vüov  Xiovaa  ßozQvozQocpqt  7coz(^^ 
5     OTtiüg  XvEiv  [xQij]  TtavzEXvjg  niovzag  os 

[iv]  o'ivi^  •  olÖEig  ov  X6y((}  01    nio^azi 

lazlgog  a»]^^  ti  ngog  oi  dvvt^OEzat, 

ciXX'  i^^E^XeyxEig,  ooaoi  ei^tipvyoi  ßgozoi, 

oV  iyAQvqxag  exovoi  juiarixag  (pqivag. 
10     oQQrizog  u^nElog  navz'  cxywmg  1^6 vf}, 

00a  yQaqaig  ]]  qaQi.ia/.Eiaig  ytvEzai 

i\  \nEq[  nEXivLAEi '  oaa  zoiaiza  '/.Qi7CZEzat, 

ujcavza  ^iv  UXex^\  «  [OeCjv]  ^lOzt'jQiov 

eIxev  vLai  aXXa  '/.ooftrm  ^vazi^Qia, 
15     vjg  ifißaXEiv  uXovg  Eig  eocfgovriv, 

fiij  (pavXov  eIueIv,  aXX'  Evwxicxv  exEiv. 


1)  Jahrbücher  für  class.  Philologie,  Suppl.-Bd.  XIX  1892  S.465  ff.  —  In  der  von  Heim  S.482  aus 
Plin.  N.  H.  XXVII  100  citirten  Beschwörungsformel  (fevyere,  xcey^ci^iöf::,  lixos  fyQios  nhm  ömxei  vermuthe 
ich  rtirä  Sitöxet  (Hom.   ^  414  71  rv  o'  crocyor  cciia  rexoiau;). 

2)  Uh^nyiloion'i    Vgl.  Oeuvres  de  Charles  Graox  II  p.  101. 

3)  Ich  gebe  den  Text  genau  nach  J.  B.  Pitra,  Analecta  sacra  et  classica  spicilegio  Solesmensi 
parata  V  2  1888  p.  293. 
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Vs.  1  ua/Miqa  nach  meiner  Vermuthung]  ^imxa^a  Hs.;  liu/mq  Heim,  wodurch  in- 
dessen dem  Metrum  auch  nicht  völlig  Genüge  geschieht.  —  ^lYtitog  Heim.  —  2  dvvaazEiqa] 
övvaoz^qa  Hs.  Das  von  mir  gebildete  Femininum  weiss  ich  zwar  nicht  zu  belegen,  meine 
aber  doch,  dass  es  an  der  Überlieferung  einen  gewissen  Halt  hat.  —  4  voov]  vovv  Hs.  — 
ßozqtozqü(pM  jtoiif]  ßozqvorpoqin  7c6z(i)  Hs.  Schwerlich  lässt  sich  dies  vertheidigen.  —  5  XQ^ 
habe  ich  eingeschaltet.  —  6  gv  desgleichen.  Dies  fordert  der  Sinn;  denn  angeredet  ist 
hier  wie  überall  der  Weinstock:  die  dich  im  Weine  getrunhen  haben.  —  7n')iiazi\  arj«öTt  Hs., 
was  mir  unhaltbar  scheint.  —  7  lazqog  avrjq  zi]  lazr^q  zig  Hs.  Die  Lücke  könnte  auch 
durch  laTqü(.iavzig  zl  oder  dergleichen  ausgefüllt  werden:  paläographisch  jedoch  empfiehlt 
sich  wohl  mehr  mein  erster  Vorschlag.  —  8  i^eHyx^^Sj  ooaoi]  iXiyxEig  oaa  Hs.  Das  Futurum 
i^sXiy^Eig  herzustellen,  halte  ich  für  überflüssig.  —  d  o't  Hs.  und  Heim.  —  10  aqqrizogl 
tj  aqqrizog  Hs.,  bereits  von  Heim  gebessert.  —  12  ij  Tisq  tie^Jaäei]  Hj  TtEXi/.Ei  Hs.  Die  Er- 
gänzung dieses  und  des  nächsten  Verses  ist  unsicher,  und  jedem  nachdenkenden  Leser 
wird  sich  vermuthlich  eine  andere  aufdrängen.  An  das  Homerische  /re^'xxfj;,  ^««Ttt'Aexxa  und 
/re^f'xxijtffi»'  brauche  ich  wohl  kaum  zu  erinnern.  —  13  artnvza  /.liv  XiXEyß\  «  d-EV)v\  Tiavza 
uiv  lEXex^io  Hs.  —  14  aXXa  corr.  Heim.  —  /.oOf^tr/M  f.aaz)^qia]  (.iiazt^qta  /.oaftiy.ä  Hs.  — 
15  oXovg]  oXcog  Hs.    —    Eupqovriv]  Evcpqoaivriv  Hs.,  vgl.  Hesych.  EKpqörri'  vt^,  /mi  EL(pqooivri. 

Gleich  darauf  folgen  bei  Pitra  in  dem  Excerpte  aus  Harpokration  zwei  neue  An- 
rufungen des  Weinstockes.  Die  eine  beginnt:  inaAana  £x  &tciv  dvaaoa^  ßozqcoqoqE  fn^zvjq, 
arcaai  ßEßaia  EiEqyeXg  iv  ßqozolg  ..  .,  die  andere:  ^Eiozäzri  ßozävri  ßozqvr^(p6qE,  aiucEXog  XEv/.ij^ 
fit'izr^q  ziov  ßozavcov  ...     Ehemals  fingen  die  betreffenden  Gedichte  vielleicht  so  an: 

f.ia'/.aiqa  i^Eiov  avaaaa,  ßozqvricpoqE 
^irizriq,  arraai  ßsßaia  EvEqyt^g  ßqozolg  .  .  . 
^Etozäzri  ßozavri^  ßozqvricpoqog  ui-itieXe  ActxrJ, 
f-ttjztiq  z(ijv  ßozavtov  .  .  . 
Heim  S.  539  schreibt  im  ersten  Verse  fid/Laq  ^eiov  dvaaaa  und  S.  548  im  dritten  ßozqvr^rpogog, 
lässt  aber  ßozqvocpoqE  und  EiEqyElg  iv  sowie  df.i7tE?.og  unberührt. 


VIJ. 

Die  noch  erhaltenen  zwölf  Bücher  Sibyllinischer  Weissagungen  streifen  die 
oben  behandelte  Magierlitteratur  so  nahe,  dass  es  nicht  auffallen  wird,  wenn  ich  sie  hier 
gleichfalls  heranziehe.  Sie  befinden  sich  bekanntermassen  grösstentheils  in  schlechtester 
Verfassung,  weshalb  es  selbst  ihrem  letzten  kundigen  und  sehr  verdienten  Herausgeber  nicht 
durchweg  geglückt  ist,  die  zahllosen  textkritischen  Schwierigkeiten  in  völlig  überzeugender 
Weise  zu  bewältigen.  Mitunter  wenigstens  sind  Gewaltmassregeln  gegen  den  verdorbenen 
Text  zur  Anwendung  gekommen,  die  leicht  durch  beträchtlich  mildere  Heilmittel  ersetzt 
werden  können.  Dahin  rechne  ich  eine  Stelle  des  achten  Buches,  deren  Wortlaut  nach  der 
handschriftlichen  Überlieferung  folgender  ist: 

190     aazqa  TtEOEizai  7idvza  x^aXccaarig  avziTtqi^qa^ 

jcoXXd  (AEv  e^ijg  dazqa,  xal  a'Kzi{v)6£vza  'AO(.ir^zriv 

3* 


^ 


20 

av&QO}7toi  '/.aXeovai  tov  aatiga,  ntf^a  novoio 

noXXoi  eTtEQXOf^^vov^  TtoXifxov  Y.ui  driiOTtJTog. 
Dadurch,  dass  der  zweite  und  vierte  Vers  in  einem  späteren  Sibyllinenbuche  (XIV  270  f.) 
genau  in  derselben  Form  als  offenbare  Intei-polation  wiederkehren,  gewinnen  wir  nichts; 
denn  wenn  auch  nicht  alle  Gründe,  die  L.  Mendelssohn  (Philologus  XLIX  S.  257  f.)  gegen 
jene  vier  Verse  ins  Feld  führt,  stichhaltig  sein  mögen,  so  fühlt  doch  jeder  Leser  sofort,  dass  die 
jetzige  Fassung  der  ganzen  Stelle  unmöglich  die  richtige  sein  kann,  trotzdem  sie  der 
Interpolator  des  vierzehnten  Buches  in  der  Hauptsache  schon  genau  ebenso  vor  sich  hatte. 
Mendelssohn  sucht  den  Übelständen  folgendermassen  abzuhelfen: 

aüTQa  TtEoeitai  anavta  ^aXuoöriq  uvTinQ(i)Qtt, 

oXXvixEv'  elEEir^g,  '/.al  avLXivoEvta  i^Ofii^Ttiv 

avd-QioTioi  Xeiaovaiv  «v'  al&iga,  atjf^a  rrovoio  xrf. 
Bis  auf  das  einzige  at^^a  (st.  nt^fja)  novoio,  das  bereits  Castalio  fand,  sind  alle  diese  Ände- 
rungen nichts  weniger   als  unmittelbar  einleuchtend;    und  meines  Erachtens  gilt  das  auch 
von   derjenigen   Correctur,   die  A.  Rzach  unter  Benutzung  jener  Vorschläge  in  den  Text 
seiner  Ausgabe  aufgenommen  hat: 

aaiga  neaEiTai  artavta  ^aXaaarig  ctviinQ(i)Qa, 

nuvta  f.iaX^  ti^eirig,  ccTctQ  ccKzivoevTa  '/.OfÄijTr^v 

avd^Qiortoi  Xevaovaiv  av  ai&iga,  arji.ta  novoio  y.tL 
Das  nävTa  ftaX'  f^«/ijs  wirkt  doch  nach  dem  eben  voraufgegangenen  cmavia  nur  wie  eine 
recht  zwecklose  Tautologie,  und,  was  noch  schlimmer  ist,  das  ^aXäaar^g  avtinqoiqa  verstösst 
sichtlich  gegen  allen  Sprachgebrauch:  mindestens  müsste  es  i}aXaöörj  avTinQqtQa  heissen, 
aber  selbst  dann  käme  gewiss  nicht  derjenige  Sinn  heraus,  den  Rzach's  Parallelstelle  II  202 
durch  uaiga  yceg  olqavodBv  Big  növrov^)  ndvxa  neatizai  zum  Ausdrucke  bringt.  Soviel  ich 
sehe,  kommen  wir  besser  zum  Ziele,  indem  wir  uns  aller  zu  weit  gehender  Freiheiten  ent- 
halten und  einfach  schreiben: 

aatga  neaeiTai  navza,  i>aXaaarig  d'  avxinqi^qa 

noXXa  ftsv  l^cta'  aazqa,  '/.ai  a/.Tiv6evTa  KOftt^iriv 

av^Qionoi  TLaXicovCL  tov  üaiega,  ör^fia  novoio  xtc. 
Dann  hängt  der  Genetiv  ^aluaarig  von  El^eiai  ab  (aus  dem  Meere  steigt  die  Sternenschaar  des 
Kometen  empor  wie  die  Funken  aus  einer  Rakete)  und  uvxinQojqa  erhält  nun  erst  seine 
passende  Bedeutung  (gerade  entgegengerichtet  den  fallenden  Sternen).  Die  Partikel  ^lav 
nach  noXXu  hat  nichts  Anstössiges:  sie  steht  wie  bei  Homer  A  267  /.dQnazoi  ^tev  eaav  /.al 
'MQzlaTOig  ifidxovto  und  sonst.  Auch  xov  dcziga  ist  ganz  in  der  Ordnung;  denn  mit  «ffrjj^ 
wird  jedes  glänzende  Meteor  am  Himmel  bezeichnet,  wie  aus  Hom.  J  Ih  hervorgeht :  olov 
<J'  daxiqa  J^xe  Kqovov  naig  dyTLvXoiAr^xBU),  r^^  vauxi/jat,  xegag  rji  OTQaxtTt  eigii  Xaiöv,  Xa^nqov. 
Zurück  bleibt  für  mich  nur  ein  prosodisches  Bedenken:  die  Kürze  des  i  in  cc/.xiv6evxa. 
Möglich,  dass  der  Verfasser  unschuldig  daran  ist,  weil  er  vielleicht  ccAxaivovxa  (oder 
aAxoivovvxa)    geschrieben  hatte,   das  sehr  gut  in  den  Zusammenhang  passen  würde.     Aber 

1)  Ist  dem  Herausgeber  hier  ein  blosses  Versehen  untergelaufen?  Die  Handschriften  wenigstens 
lesen  t«  »aXiaar,  und  Rzach  selbst  an  Ort  und  Stelle  ^e  »aXäamu.  Zuzutrauen  wäre  übrigens  dem  Dichter 
wohl  auch  äaxoa  yao  ovoavoeyra  if'ctkfxaarj  naviu  ntotirai. 
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ich  weiss  nicht,  ob  wir  ein  Recht  haben,  anzunehmen,  dass  er  noch  durchweg  die  richtige 
Kenntniss  der  alten  Prosodie  besass. 

An   die   eben  behandelte  Stelle  schliesst  sich  gleich  eine  andere  an,    die  ebenfalls 
ein  wahres  Kreuz  für  die  Interpreten  geworden  ist,  nämlich: 

194     f^iTi  nox^  eytü  U^riv,  oxe  (tj)  'iXagd  ßaaiXevaei, 

aXXd  x6x\  ovqaviri  oxav  (^)  xdqig  (efi)ßaaiXEvar] 
y.at  o{7t6)xav  naig  noO^  UQog  doXotpiov  andvTiov 
t^oXtar]  ÖEOfiolg  oXooq^gova,  ßvaadv  dvolytjv, 
aiq)vidiog  di  ßqoxolg  ^vlivog  doiiog  dficpiyiaXvipEi. 

Schon  einmal  habe  ich  mich  an  die  Lösung  dieser  Räthsel  gewagt'),  angeregt  und  beein- 
flusst  hauptsächlich  durch  Mendelssohn,  welcher  (unter  aller  Reserve,  wie  er  ausdrücklich  sagt) 

196     y,al  onbxav  rcaidog  lEqbg  xoXog  o(piv  anXrixov 
vorgeschlagen    hatte.     Damit    freilich    kann    ich    mich    auch    heute    noch    nicht   zufrieden 
geben,  aber  ebenso  wenig  mit  meinem  eigenen  damaligen  Vorschlage  oder  mit  diesem  Rzach's : 
194     jujji  nox    eyio  C^oiji',  ox    av  ^^  iXaqtj  ßaaiXtvar], 

dXXd  x6x\  ovqaviri  onox'  av  x^^Q^S  iiußauiXEiar], 

ytal  onöx'  av  dij  naig  isqog  driXij^ov^  andvxatv 

E^oXhrj  ÖEafiolg  öXo6q>qova,  ßvaadv  dvotywv^ 

ai(pviöiog  de  ßqoxoig  l^vXivog  dofiog  dfi<f)t.yM?,vipri. 

Ich  habe  hieran  vor  Allem  dies  auszusetzen,  dass  iXaqii  (heiter,  fröhlich)  weder  überhaupt 
ein  significantes  Epitheton  Roms  ist^)  noch  speciell  hierher  passt,  wo  wir  als  Gegensatz 
zu  der  ovqaviri  yaQ^?  unbedingt  ein  mehr  tadelndes  "Wort  erwarten  müssen.  Ferner  halte 
ich  es  nicht  für  wahrscheinlich,  dass  noi^'  aus  d^  und  öoXocpvjv  aus  (iriXr,fAOv'  verdorben  sei. 
Endlich  vermag  ich  nicht  recht  einzusehen,  warum  zwar  /]  iXaqfj,  aber  nicht  /}  ydqig  ge- 
duldet werden  dürfe,  obwohl  das  letztere  sogar  ein  wenig  besser  als  das  erstere  beglaubigt 
erscheinen  könnte  (wenigstens  nach  Rzach  p.  XUI).  Vielleicht  haben  mich  nun  meine 
ÖEvxEqai  qiqovxiÖEg  dem  Richtigen  etwas  näher  gebracht: 

194     jur  noi:'  kyio  t(^riVy  oxe  »}  x^  *«?>}')  ßadilEvaei, 
dXXd  x6x\  ovqaviri  oxav  i^  /a^fg  EfiißaaiXELar] 
y,al  bnoxav  \Eq6g  noxe  naig  oXocpo'uov  avxov*) 
i^oXiat]  dEGfAÖig  öoXiocpqova,  ßvaadv  dvoiyiav, 
alqividiog  de  ßqoxoig  ^iXivog  döXog  d^(fiY.aXv\pri. 

1)  Berliner  philol.  Wochenschrift  X  1890  S.  1419.    Vgl.  ßzach's  Or.  Sib.  S.  XX. 

2)  Rzach  (Kritische  Studien  zu  den  Sibyllinischen  Orakeln,  Denkschriften  der  Wiener  Akademie, 
philos.-hist.  Gl.  XXXVIII  lb90,  S.  77)  sagt:  Dass  an  dem  Ausdrucke  ÜMoc't  (eventuell  dan^)  nicht  zu  rütteln 
ist,  scheint  mir  im  Hinblicke  auf  Vers  200  d-t-/.izio>;s  nsTintna  uiya  xoüroi,  worin  mit  Alexandre  Anspielungen 
auf  Johann.  Apokal.  XVJI  4  zu  sehen  sind,  ausgemacht  zu  sein.  Aber  /P.«pö»  ist  durchaus  nicht  =•  9r}.i- 
tsooi,  und  in  der  Apokalypse  steht  kein  Wort,  das  uns  berechtigte,  hier  die  Sibyllinenüberlieferung  in 
Schutz  zu  nehmen. 

3)  Oder  vielleicht  '/,^ieot]-i 

4)  Näher  läge  ayxtav.  der  Accusativ  wäre  unbedenklich,  weil  er  von  i^oUar,  abhängen  könnte. 
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Alexandre's  Conjectur  ozar  . .  .  ßaai?.€iajfj  194  halte  ich  mit  Mendelssohn  für  entbehrlich^). 
Dass  x^^oQÖg  die  Bedeutung  verweichlicht,  schla/f]  träge  annahm,  also  dem  d^riXiTegrig  in 
Vs.  200  entsprach,  beweisen  die  im  Thesaurus  s.  v.  xXiaqog  und  x^for^orijg  citirten  Stellen. 
Der  Wortumstellung  Ttaig,  rto^'  Ugog  statt  Ugog  noie  rtaig  ist  eine  Buchstabenumstellung 
auf  dem  Fusse  gefolgt:  das  d  von  dohocpqova  gerieth  vor  6Xo(fioiov^  wozu  sich  dann  noch 
einige  weitere  Verderbnisse  gesellten,  die  ausnahmslos  zu  den  alltäglichen  gehören.  Eben  so- 
wie der  Besserungsvorschlag  .Nfendelssohn's  stützt  sich  auch  der  meinige  auf  den  Anfang 
des  20.  Capitels  der  Apokalypse,  durch  den  unser  Dichter  zweifellos  inspirirt  wurde:  xai 
tidov  ayyeXov  Aaiaßahovia  £x  tov  otgavor,  e/ovia  ti^v  aXeiv  ztjg  aßiücov  /mI  aXvaiv 
(.leydXriv  sni  t/]v  X^^Q^  aitoi.  vmI  EAqazriGE  lov  dqa'AOVTa  —  o  o(pig  6  agxaiog,  og  iaiiv 
öiaßoXog  xal  6  aaravag  — ,  y.al  edriaev  aixov  x'^'«  €r»j,  xat  eßaXev  avtov  eig  Ttjv 
aßvaaov,  -/.ai  STcXeiae  Aal  iarpQayiaev  knavio  avioi ,  'Iva  fiij  nXav^  ert  t«  c^^^ij.  Haben  wir 
hierin  aber  in  der  That  die  Quelle  vor  uns,  so  kann  in  Vs.  198  weder  die  Conjectur 
ßgoToig  noch  die  Überlieferung  düi.tog  richtig  sein.  Friedlieb  übersetzt  den  Vers,  den  er 
ganz  so  wie  Alexandre  und  Rzach  schreibt:  Und  urplötzlich  ein  hölzernes  Haus  die  Sterb- 
lichen einhüllt.  Welche  Sterblichen  denn?  Satan  wird  eingekerkert,  sonst  Niemand,  und 
unerwartet  den  Sterblichen  wird  ihn  der  Kerker  umschliessen.  Also  auch  von  einem  Holz- 
hause oder  gar  Holzsarge  ist  hier  keine  Rede,  sondern  von  Fesseln  {öeaf.iolg  Sib.,  a?.vaiv 
l.iEyaXriv  Apokal.)  und  von  dem  Abgrunde  {ßiaoov  Sib.,  aßvaaov  Apokal),  worin  der  Böse 
wie  in  einer  hölzernen  Mausefalle  festgehalten  werden  soll.  Das  überlieferte  d6(.iog 
halte  ich  hier  für  unerträglich  (Sib.  XI  135  steht  richtig  öoXog,  s.  unten  S.  24)  wegen  der 
beiden  Beiwörter  alcpvldiog  und  l=iXivog',  denn  das  Verliess,  in  das  der  Satan  geworfen  wird, 
kann  füglich  weder  ein  plötzliches  noch  ein  hölzernes  heissen.  Sehr  gut  aber  passen  beide 
Epitheta  zu  duXog,  weil  dieses  nicht  bloss  die  List,  sondern  auch  ihr  Werkzeug  bezeichnet: 
Hom.  ^  276  (von  Hephästos  und  seinen  Fesseln)  teü^s  döXov  -/.exüXioinivog  "Jgei.  494  (vom 
trojanischen  Rosse)  ov  not  ig  tuoörcoXiv  doXov  tjyaye  ölog  ^Odvaaevg.  Hom.  Hymn.  Demet. 
8  vaQAtaaov  ^',  ov  erpvae  du?.ov  /.aXvxojrcidi  /.oiQj]  Faia.  Vermuthlich  ist  das  unhaltbare 
d6f.iog  erst  in  unsere  Stelle  gekommen,  als  das  Auge  des  Schreibers  in  den  nächstfolgenden 
Vers  {d6fiov''Aidog  itaui)  abirrte. 


VIII. 

Die  ungemein  lehrreiche  Fülle  dichterischer  Parallelstellen,  die  A.  Rzach  mit 
bewunderungswürdiger  Belesenheit  und  Geduld  zu  den  Sibyllinischen  Orakeln  zusammen- 
getragen hat-),    verdiente  ohne  alle   Frage  mehr  Anerkennung,    als  K.  Buresch^)   ihr  zu 


1)  Abweichend  von  Rzach  (Metrische  Studien  zu  den  Sib.  Or.,  Sitzungsberichte  der  Wiener  Ak., 
phil.-hist.  Cl.  CXXVI  1892,  S.  73),  Gegen  den  Hiatus  würde  übrigens  die  leichtere  Änderung  ote  Stj  wohl 
auch  genügen. 

2)  S.  240—316  seiner  Ausgabe. 

3)  Fleckeisen's  Jahrb.  f.  class.  Philol.  1891  S.  532.  —  Vgl.  meine  Anzeige  in  der  Berl.  philol. 
Wochenschrift  XII  1892  S.  170  f. 
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zollen  für  gut  befand.  Auf  absolute  Vollständigkeit  werden  allerdings  derartige  Sammlungen 
niemals  Anspruch  erheben  dürfen.  Buresch  ergänzte  vier  Stellen  der  Homerischen 
Batrachomachia,  von  denen,  wie  er  meinte,  der  Nachweis  leicht  iväre,  dass  sie  von  allen 
Hmitationes'  der  Sibyllinen  das  grösste  liiterarhistorische  Interesse  beanspruchen  dürfen: 
V  104  iiX^oTi  y.oiffi,)  (Vers-Ende)  =  Batr.  66  (ebenfalls  Vers-Ende) ;  XI  135  ^iXivog  öoXog  = 
Batr.  116;  XIV  160  xtQag  noXi^ioio  y.aKOio  =  Batr.  201;  XIV  253  ytayia  uoXXä  toqyav  = 
Batr.  179  x.  n.  (.C  eogyav.  Das  heisst  nämlich,  fährt  dann  Buresch  fort,  so  viel  als  dass  die 
alexandrinischen  Verfasser  des  F,  V  XI  und  XIV Buches  der  Sibyllinen  die  alexandrinische 
Batrachomyomachia  kannten  iind  als  Homerisch  parodirten:  was  an  anderem  Orte  in  das 
gehörige  Licht  gesetzt  werden  soll. 

Leider  ist  Buresch,  soviel  mir  bekannt,  durch  seinen  beklagenswerth  frühen  Tod 
an  der  Ausführung  dieses  Versprechens  gehindert  worden.  Doch  kann  es  nach  den  obigen 
Andeutungen^)  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  er  die  alejandrinische  Verbalform 
eogyap  zum  Ecksteine  eines  Baues  zu  machen  gedachte,  der  ihm  neue  und  unerwartet  reiche 
Ausblicke  sowohl  auf  die  Batrachomachia  als  auch  auf  drei  Bücher  der  Sibyllinenorakel 
und  vielleicht  noch  auf  andere  litterarische  Erzeugnisse  zu  versprechen  schien. 

Ich  entsinne  mich  nicht  mehr,  wie  es  zugegangen  ist,  dass  ich  in  meiner  grösseren 
Ausgabe  der  Batrachomachia  nicht  näher  auf  Buresch's  Ansicht  eingegangen  bin:  ich  habe 
mich  dort  begnügt  (S.373zuVs.  1 79),  die  alexaJidrinische  Form  Boqyav  als  unecht  zurückzuweisen, 
wie  sie  denn  auch  in  Vs.  181  schon  allein  auf  Grund  der  besseren  Überlieferung  verworfen 
werden  musste  (desgleichen  BOQya  183,  das  die  schlechteren  Hss.  für  ewiaa  bieten).  Gleich- 
zeitig machte  ich  auf  die  muthmassliche  Quelle  der  Interpolation  aufmerksam,  nämlich 
auf  den  Homerischen  Halbvers  £175  (0  356)  ym/m  noXXa  eogye,  nachdem  ich  wiederholt  die 
unbestreitbare  und  für  die  Textkritik  ausserordentlich  wichtige  Thatsache  festgestellt  hatte, 
dass  Homerische  Reminiscenzen  zu  vielen  argen  Interpolationen  in  dem  Epyllion  geführt 
haben  (s.  S,  474  s.  v.  Homer).  Angesichts  dieses  Thatbestandes  fühle  ich  mich  noch  heute 
ganz  ausser  Stande,  die  Form  eogyav  in  der  Batrachomachia  für  echt  zu  halten,  geschweige 
denn  dass  ich  in  dieser  Form  einen  genügenden  Anlass  zu  erblicken  vermöchte,  mit 
Buresch  das  Epyllion  alexandrinisch  zu  nennen. 

Für  die  echte  Batrachomachia  sind  jene  Sibyllinenparallelen  ohne  jeden  besonderen 
Belang,  für  die  unechte  nicht  ganz;  denn  sie  beweisen,  dass  ein  Theil  der  Interpolationen, 
von  denen  jetzt  das  kleine  Epos  in  unseren  Handschriften  wimmelt,  in  sehr  frühe  Zeiten 
hinaufreicht.  Neu  ist  dieses  Resultat  allerdings  nicht;  denn  ich  hatte  es  bereits  auf 
anderem  "Wege  gewonnen,  ehe  ich  Buresch's  obige  Bemerkung  kennen  lernte;  und  in 
meiner  Einleitung  (§  26)  wies  ich  nach,  dass  Spuren  solcher  Interpolationen  sich  bis  in 
den  Ausgang  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.  zurückverfolgen  lassen.  Durch  eine  der  Sibyllinen- 
nachahmungen  werden  wir  nun  um  etwa  ein  Jahrhundert  höher  hinaufgeführt,  und  das 
ist   immerhin   ein    bemerkenswerthes  Factum.    Das  fünfte  Sibyllinenbuch  nämlicü  scheint 

1)  Er  übersah  VIII  198,  worüber  unten. 

2)  Vgl.  noch  Rhein.  Mus.  XL  VI  1891  S.  195  und  226,  wo  er  von  seiner  Untersuchung  ('Der 
Froschmäusler  alexandrinisches  Griechisch'')  wie  von  einer  fertigen  Arbeit  spricht. 
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der  Hauptsache  nach  um  79  n.  Chr.  entstanden  zu  sein:  es  enthält  den  Vers  (104)  aiiog 
d'  h  diOfiiZv  ianTr^aerai  aX^iazi  'Kovrpto^  der  sein  Vorbild  in  dem  Verse  66  der  interpolirten 
Batrachomachia  hat,  wo  geschildert  wird,  wie  die  Maus,  auf  dem  Rücken  des  Frosches 
sitzend,  über  das  Wasser  zu  fahren  sich  anschickt,  x^'^Qf^^  h^'^^  cmalolo  xar'  avxevog  alfAUTi 
/.oiq>vK  So  die  schlechteren  Hss.,  während  die  besseren  au^ioTi  /.oirpct  lesen  (mit  leichter 
Umschlingung),  offenbar  richtig,  weil  nur  dieses,  nicht  jenes  zu  eywv  passt. 

Die  übrigen  Reminiscenzen  fallen  vermuthlich  in  spätere  Zeit,  da  es  keine  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich  hat,  dass  das  achte  Sibyllinenbuch  vor  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.  und 
die  vier  letzten  Bücher  vor  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr.  gedichtet  seien.  Diesen  jüngeren 
Partieen  gehören  ausser  dem  schon  besprochenen  interpolirten  eoqyav  noch  diese  beiden 
Nachahmungen  an:  1)  Sib.  VIII  198  aiffvtdiog  di  liqovolg  eikivog  öo^og  auqrKaXv^n]  (wo- 
rüber oben  S.  22)  und  XI  135  aiq^viötog  di  ßqoioig  ^idivog  dtXog  aftifimXvipu^),  nach 
Batr.  116  vLaivozfQaig  rix^aig,  UXivov  doXov  ilEevQOVTeg,  wo  nur  eine  meiner  Hss.  duftov 
hat,  die  besten  aber  (einschliesslich  der  Scholien  zu  Soph.  Antig.  100  und  Eur.  Orest.  788) 
ebenso  wenig  das  Richtige  bieten,  sondern  uoqov,  eine  Corruptel,  die  sich  am  leichtesten 
aus  dem  unmittelbar  darüber  stehenden  Verse  115  tov  ö'  aXXov  naXiv  uvögeg  arrrivkg  ig 
UOQOV  e-Aiav  (wohl  in  a/i/iooov  ezra»' zu  bessern)  erklärt.  2)  Sib.  XIV  160  (puX-^riv,  tGaouivr^v  öi 
tiqag  noXiuoio  /.a/.olo,  nach  dem  Vorbilde  Batr.  201  Zeig  Kgovidrig  ßgovirfE,  zigag 
noXi^oio  -Aa/Loio,  das  seinerseits,  wie  ich  S.  383  meiner  Ausgabe  gezeigt  habe,  verschiedenen 
Homerstellen  seinen  Ursprung  verdankt. 

Von  den  fünf  in  unseren  Sibyllinenorakeln  nachgewiesenen  Reminiscenzen  aus  der 
Batrachomachia  gehen  mithin  gegenwärtig  nur  zwei  (XI  135  und  XIV  160)  auf  unver- 
fälschte, hingegen  drei  (V  104.  VIII  198.  XIV  253)  auf  interpolirte  Lesarten  zurück:  so 
stark  war  zwischen  dem  ersten  und  dritten  Jahrhunderte  unserer  Zeitrechnung  die  Ver- 
derbniss  des  Epyllions  bereits  vorgeschritten.  Mehr  vermag  ich  aus  jenen  Reminiscenzen 
nicht  herauszulesen.  Am  allerwenigsten  bin  ich  im  Stande  einzusehen,  wie  ein  derartiges 
Beweismaterial  die  befremdliche  Ansicht  unterstützen  soll,  einige  Dichter  der  Sibyllinen- 
orakel  hätten  die  Batrachomachia  als  Homerisch  parodirt.  Dazu  nahmen  diese  Dichter 
es  durchweg  viel  zu  ernsthaft  mit  ihrer  Aufgabe  der  Theosophie. 

1)  Ganz  ähnlich  Georgios  Pisides  in  dem  von  L.  Sternbach  (Analecta  graeco-latina.  Philologis 
Vindobonae  congregatis  obtulerunt  coUegae  Cracovienses  et  Leopoiitani.  1893  p.  38-54)  herausgegebenen 
Gedichte  Vs.  86  >",  ßiCiot  ;i«t>Krt  awintuxui  uXuart  xoi'foK  Dieser  byzantinische  Dichter  gehört  ins  7.  Jahrh. 

2)  Die  beiden  Parallelstellen  in  genauen  Einklang  mit  einander  zu  bringen,  sind  wir  schwerlich 
berechtigt,  da  wir  nicht  wissen,  ob  der  Einklang  ein  ursprünglicher  war.  An  beiden  Stellen  scheint 
zwar  S6X0:;  gestanden  zu  haben,  aber  nicht  ßguToi^  und  uiKfixcdvur,.  An  der  zweiten  ist  von  dem  troja- 
nischen Pferde  die  Rede,  mithin  dort  H'hroi  S6Xoi  ebenso  gut  am  Platze  wie  in  dem  oben  citirten  Verse 
der  Batrachomachia,  der  von  der  Mausefalle  handelt. 
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A.  Systematisches  Verzeichniss, 


.  !l 


I.  Theologie.  ' 

Kncyklopädie  der  Theologie,   Montag  und  Mitt- 
woch 9—10  Uhr,  privatim,  Prof  1).  Dorn  er. 
Auslegung  der  Genesis,  Montag  bis  Freitag  8—9 

Uhr,  privatim,  Prof.  D.  Sommer. 
Auslegung  der  Psalmen,    viermal    wöchentlich 

8—9  tFhr,  privatim,  Prof.  D.  Giese brecht. 
Theologie  des  Alten  Testamentes,  Montag  bis  B'rei- 

tag"9— 10  Uhr,  privatim,  Prof.  D.  Giese- 

brecht. 
Alttestamentliche    Hebungen,    Donnerstag  5—7 

Uhr,  öffentlich,  Prof.  D.  Giesebrecht. 
Auslegung  des  Evangeliums  Johaniiis,  Montag, 

Dienstag,    Donnerstag    und  Freitag   11—12 

Uhr,  privatim,  Prof.  D.  Kühl. 
Cursorische  Leetüre  der  Apokalypse,  Montag  und 

Donnerstag     12—1     Uhr,     privatim,     Prof 

D.  Kühl. 
Auslegung  der  synoptischen   Evangelien,    Mon- 
tag, Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag  12—1 

Uhr,  privatim,  Lic.  Hoffmann. 
Auslegung    der    Pastor  albriefe,    Dienstag    und 

Freitag  4-5  Uhr,  privatim,  Prof.  D.  Voigt. 
Einführung   in   das   Studium    der  Kirchenge- 
schichte, iMityy  och    11—12  Uhr,    öffentlich, 

Prof.  D.'Benrath. 
Kirchengeschichte,   1.  Thal   (bis  800),  Montag 

bis    Freitag    10  —  11    Uhr,    privatim,    Prof. 

D.  Benratb. 
Kirchengeschichte,    III.    Theil   (von   1517   ab), 

Montag  bis  Freitag   10—11  Uhr,  privatim, 

Prof.  D.  Voigt. 
Dogmengeschichtliche  Uebungeii,  Sonnabend  8  bis 

10  Uhr,  privatjssime,  aber  unentgeltlich,  Prof. 

D.  Voigt. 
Evangelische    Olaubenskhre,    I.   Theil,   fünfmal 

wöchentlich    11—12    Uhr,    privatim,    Prof. 

D.  Jacoby. 
Christliche  Ethik,  Montag  bis  Freitag  8—9  Uhr, 

privatim,  Prof.  D.  Dorner. 
Christliche  Symbolik,  Montag,  Dienstag,  Donners- 


tag und  Freitag  9—10  Uhr,  privatim,  Prof. 
D.  Voigt. 

Systematische  Societät,  Mittwoch  Abends  8 — 10 
"Uhr,  öffentlich,  Prof.  D.  Dorner. 

Praktische  Theologie,  IL  Theil  (Theorie  und 
Geschichte  der  kirchlichen  Verfassung  und 
Verwaltung,  der  Seelsorge  u.  inneren  Mission, 
Katechetik),  fünfmal  wöchentlich  10—11  Uhr, 
privatim,  Prof.  D.  Jacoby. 

Ausgewühlte  Abschatte  aus  der  Pastoraltheo- 
logie, Mittwoch  4—5  Uhr,  öffentlich,  Prof. 
D.  Jacoby. 

Die  alttestamentliche  Abtheilung  des  theologi- 
schen Semiimrs  leitet  Prof.  D.  Sommer, 
Donnerstag  5—7  Uhr;  die  neutestamentliche 
(über  die  Johanneischen  Briefe)  Prof.  D.  Kühl, 
Mittwoch  11—1  Uhr;  die  historische  Prof. 
D.  Benrath,  Dienstag  6— 8  Uhr ;  die  syste- 
matische Prof.  D.  Dorner,  Montag  6—8 
Uhr;  die  praktische  Prof.  D.  Jacoby,  Mitt- 
woch 5—7  Uhr,  alle  unentgeltlich. 

Das  polnische  Seminar  leitet  Oberconsistorial- 
rath  D.  Pelka  in  4  Stunden  wöchentlich, 
das  litauische  Superintendent  D.  Lackuer, 
Montag,  Dienstag  und  Freitag  5—7  Uhr, 
beide  unentgeltlich. 

Auslegung  des  Hebräerbriefes,  vierstündig,  pri- 
vatim, Lic.  Dalmer,  Privatdocent  in  Greifs- 
wald, mit  der  Vertretung  des  Prof.  D.  Link 
beauftragt. 

Neutestamentliche  Vebungen,  unentgeltlich,  der- 
selbe.  

II.  Reclitswissenscilaft. 

Einführung  in  die  Rechtswissenschaft  (Rechts- 
cnci/klopädie),  Montag,  Dienstag  und  Mitt- 
woch 7 — 8  Uhr  Morgens,  privatim,  Prof. 
Dr.  Gar  eis. 

System  des  römischen  Privatrechts,  täglich  8—9 
Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Schirmer. 
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Bömische  Rechisgeschichte    mit  Eiuschluss   des 
römischen   Civilprocesses,   Montag.    Dienstag, 
Donnerstag  und  Freitag  9—10  Ühr,  priva- 
tim, Prof.  Dr.  Salkowski. 
Exegetische  TJebungen  im  römischen  Ttecht,  Mitt- 
woch und  Sonnabend  11—12  Uhr,  öflfentlich, 
Prof.  Dr.  Salkowski. 
Erklärung  atisgcuähUer  Papyri,  für  Studirende 
aller  Facuitäten,  Mittwoch  5—6  Uhr.  öffent- 
lich, Prof.  Dr.  Graden witz. 
Ausgewählte  Cirilrechts fälle,  Mittwoch  4 — 5  Uhr, 

öffentlich,  Prof*.  Dr.  Graden  witz. 
Uebungen  anf  dem  Gebiete  der  deutschen  Rechts- 
ge^chichte,}i{oütSig  4 — 5  ühr,  öffentlich,  Prof. 
Dr.  Gareis. 
Deutsches   bürgerliches  Recht,    BGB.   I:  allge- 
meiner Theil  und  Recht  der   Schuldrerhält- 
nisse,    täglich    10—11    Uhr    und    Mittwoch 
und  Sonnabend  9—10  Uhr,  privatim,  Prof. 
Dr.  Salkowski. 
Deutsches  bürgerliches  Recht,  BGB,  II:  Sachen- 
und  Familienrecht,  Montag  bis  Freitag  5—6 
Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Gar  eis. 
Deutsches  bürgerliches  Recht,  BGB.  II J:  Erb- 
recht,   Montag,    Dienstag,    Donnerstag    und 
FreiUg  9—10  Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Gra- 
denwitz. 
Die  Besitxlehre  des  BGB.    verglichen    mit   der 
des  römischen  Rechts,  Montag  und  Donners- 
tag 3—4  Uhr,  öffentlich.  Prof.  Dr.  Schirmer. 
Uebungen  für  Anfänger,  mit  schriftlichen  Ar- 
beiten, über  BGB.  I  (allgemeiner  Theil  und 
Recht  der  Schuldverhältnisse),  Mittwoch  1 1— 1 
ühr,  privatim,  Prof.  Dr.  Gradenwitz. 
Handels-,   Wechsel-  und  Seerecht,  täglich  & — 9 

Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Gareis. 
Eherecht,    Montag  und  Donnerstag  6—7  Uhr, 

privatim,  Prof.  Dr.  Zorn. 
Uebersicht  über  die  Rechtsentwickelung  in  dem 
landrechtlichen  Gebiete  Preussens,  Sonnabend 
10—11  Uhr,  öffentlich,  Prof.  Dr.  Güter  bock. 
Preussisches  Verfassungsrecht,  Montag  bis  Frei- 
tag 11—12  Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Zorn. 
Reichsverualtungsrecht,  Montag  bis  Donnerstag 

12—1  Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Zorn. 
Reichsverfasmngsrecht,    Montag    und    Freitag 
6—7  Uhr  Abends  und  Sonnabend  8 — 9  und 
11—12  Uhr,  privatim,  Dr.  Hub  rieh. 
Conversatorium  über  Staats-  und  Kirchenrecht, 
DiensUg    6— 7'y2    Uhr,    öffentlich,     Prof. 
Dr.  Zors. 
Jkmhdkm  Häck$eitüfnemrt<k(,  Uffticb  !^— 10 
CHmt,  prir&tiiB«  Prof.  I>r.  O&lnrboek. 


Ccncursrecht  und  Comnirsprocess,  Montag,  Mitt- 
woch und  Donnerstag  8—9  Uhr,  privatim, 
Dr.  Hubrich. 

Deutsches  Reichsstrafprocessreeht,  Montag  bis 
Freitag  10—11  Uhr,  privatim,  Professor 
Dr.  Güterbock. 
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in.  Medicin. 

Knochen-  und  Gelenklehre,  Dienstag,  Mittwoch 
und  Donnerstag  10—11  Uhr,  privatim,  Prof. 
Dr.  Zander. 

Anatomie  des  Mensdien,  IL  Theil,  täglich 
9—10  Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Stieda. 

Topographische  Anatomie,  Montag  3—4  Uhr, 
öffentlich,  Prof.  Dr.  Stieda. 

Anatomisches  Seminar,  Dientag,  Mittwoch, 
Donnerstag  und  Freitag  7—8  Uhr  Morgens, 
privatissime,  Prof.  Dr.  Zander. 

Ueber  den  feineren  Bau  des  Gehirns  und  Rücken- 
marks, Mittwoch  5—6  Uhr,  öffentlich,  Prof. 
Dr.  Zander. 

Praktische  Uebungen  in  der  allgemeinen  und 
speciellen  Gewebelehre,  Dienstag,  Mittwoch, 
Donnerstag  und  Freitag  3— 5  |  Uhr,  priva- 
tissime, Prof.  Dr.  Stieda  in  Gemeinschaft 
mit  Prof.  Dr.  Zander. 

Enlwickelungsgeschichte  des  Menschen  mit  Be- 
rücksichtigung der  wichtigsteji  Missbildutigen, 
Dienstag,  Mittwoch  und  Donnertag  12 — 1  Uhr, 
privatim,  Prof.  Dr.  Zander. 

Experimenial- Physiologie,  I.  Theil:  allgemeine 
Physiologie  und  animalische  Functionen, 
täglich  8—9  Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Her- 
mann. 

Physiologie  der  Sinnesorgane,  Dienstag  5 — 7  Uhr 
(Gesichtssinn)  und  Freitag  5—6  }j\\x  (Gehör 
und  übrige  Sinne),  privatim,  Prof.  Dr.  Her- 
mann. 

Physiologisches  Practicum,  Dienstag  bis  Freitag 
10—12  Uhr,  privatissime,  Prof.  Dr.  Her- 
mann. 

Ueber  Stimme  und  Sprache,  für  Hörer  aller 
Facuitäten,  Mittwoch  6—7  Uhr  Abends, 
öffentlich,  Prof.  Dr.  Hermann. 

Physiologische  Uniersuchungeti,  täglich  zu  be- 
liebiger Zeit,  privatissime,  aber  unentgeltlich, 
Prof.  Dr.  Hermann. 

Mikroskopische  Ergänzung  des  physiologischen 
Practicum,  zweimal  wöchentlich,  privatim, 
Or.  W^i^jx. 

lAw  p^apMseiteM  AUAodfn  drr  /^pitc^iV.  SiDon« 
abcod  II— 1^  Uhr,  uoüi^UlU^  Dr.  W«ir<. 


Praktischer  Cursus'^^^der  medicinisclicn  Chemie, 
mit  ftc^ondcrer  Berücksichtigung  der  Harn- 
analyse u.  .«.  w.,  Montag  "3—5  und  Sonn- 
abend U'/i  — 1'/2  Uhr,  privatim,  Professor 
Dr.  Jaffe. 

Arbeiten  im  Laboratorium  für  medicinischc 
Chemie  und  et perim enteile  Pharmakologie, 
täglich,  privatissime,  Prof.  Dr.  Jaffe. 

Physiologische  und  pathologische  CArw/V,  Montag, 
Dienstag,  Donnerstag  urd  Freitag  5—6  ühr, 
privatim,  Prof.  Dr.  Jaffe. 

Chemie  rff.vflir/r/w,  Mittwoch  5 — 6  Uhr,  öffentlich, 
Prof.  Dr.  Jaffe. 

Pathologisch-anatomisches  Seminar,  Montag 
und  Donnerstag  3 — 4^4  Uhr,  privatim,  Profi 
Dr.  Neumann. 

Mikroskopischer  Cursus  der  pathologischen  Histo- 
logie, Dienstag.  Mittwoch  und  Freitag  3  bis 
5  Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Neumann. 

Patholoip'sche  Histologie,  Dienstag  bis  Freitag 
8 — 9  Uhr,  privatim,  Dr.  M.  Askanazy. 

Patholo(/isch-histologischcDcmonstratiofien,Sonn- 
abend  9—10  Uhr,  öffentlich,  Prof.  Dr.  Neu- 
mann. 

Arbeiten  im  LalKyralorium  des  pathologischen 
Instituts,  privatissime,  aber  unentgeltlich, 
Prof.  Dr.  Neumann. 

Sectionscursus,  täglich  6 — 8  ühr  Abends,  nach 
Massgabe  des  Materials,  privatissime,  Dr. 
M.  Askanazy. 

Hygiene,  L  Theil,  Dienstag,  Mittwoch  und  Frei- 
tag4— 5ühr,  privatim,  Prof. Dr.  v.Esmarcb. 

Hygiene  des  Kindcsaltcrs,  einmal  wöchentlich, 
öffentlich,  Prof.  Dr.  Falken  heim. 

Hygienisches  Repetitorium,  Donnerstag  4 — 5Uhr, 
öffentlich,  Prof.  Dr.  v.  Esmarch. 

Arbeiten  im  hygienischen  Institut^  täglich  9 — 5 
Uhr,  privatissime,  aber  unentgeltlich,  Prof. 
Dr.  v.  Esmarch. 

Bakteriologischer  Cursus,  Montag  und  Sonnabend 
8— 10  Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  v.  Esmarch. 

Uefjcr  Desinfection,  Sonnabend  3 — 4  Uhr,  unent- 
geltlich, Dr.  Jäger. 

Allgemeine  Therapie,  Mittwoch  und  Sonnabend 
4 — 5  Uhr  (Änderung  vorbehalten),  öffentlich, 
Prof.  Dr.  Samuel. 

Medicinischc  Seelen  (Homöopathen,  Naiurheil- 
^lulirr,  h'tuuvnini^  u.  a.  u-J,  KrrttJL^  4—5 
ühr.  Ofrailich,  Prof.  Dt.  SAnoel. 


Specielle  Pathologie  und  Therapie  der  inm.ren 
Krankheiten,    IL  Theil,    Montag    und   Sonn- 
abend 7 — 8  Uhr  Morgens  und  Mittwoch  6  — 7 
Uhr  Abends  (Änderung  der  Stunden  vorbe- 
halten), privatim,  Dr.  S.  Askanazy. 
Cursus   der   neurolof/ischen    Untersuchungsme- 
thoden, Montag   und  Donnerstag  4 — 5  ühr, 
privatissime,  Prof.  Dr.  Lichtheim. 
CarsnsderphysikalischcnUnlersuchungsmethoden 
(Percussion,  AvscuUation  u.  s.  w.)y  Dienstag, 
Mittwoch  und  Freitag  2 — 3  Uhr,  privatissime. 
Prof.  Dr.  Lichtheim. 
Cursus  der  klinischen  Diagnostik  mittelst  milcro- 
skopischcr,   chemischer   und   bakteriologischer 
üntersuchungsmethoden,  Montag  und  Donners- 
tag 2 — 3  Uhr.  privatissime,  Prof.  Dr.  Licht - 
heim. 
Cursus  der  Percussion  und  Auscnltution,  Dieni- 
tag,  Mittwoch  und  Freitag  3  — 4  Uhr,  privatim, 
Dr.  Hilberth 
Ueber  die  Begutachtung  row  Kranken  der  Un- 
falls- undJnralidiiäisvirsichrrung,  mit  Drnion- 
strationcn,  Sonnabend  3 — 4  lllir,  privAtioHime, 
aber   unentgeltlich,   Dr.    Snmtcr   und   Dr, 
S.  Askanazy. 
Medicinischc  Klinik,  täglich  (ftu»Mcr  Mittwoch) 
10 — 11  V'iUhr,  privatim,  Prof.  Dr.  \t  i <•. h t h « i  ni. 
KlinikderNervcnkrankheiten,yi\\X>Ni)c\\  10 — 1 1 '/  ;• 

ühr,  öffentlich,  Prof.  Dr.  Liohthoim. 
Medicinischc  Poliklinik,    Di««nHlag    biM   Freitag 
9__10  Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Schreiber. 
Poliklijuk  der  Kinderkrankhritrn,  Difnxtag  und 
Freitag  3 — 4  Uhr,  privatim,  l'rof.  Dr.  Fal- 
kenheim. 
Impftechnik,  Sonnabend  8—9  Uhr  tDvi«  jo  dM 
noch  bekannt  zu  gebendoo  UttaMkAtOk  Imfi* 
terminen,  privatim,  Prof.  Dr.  Schreiber. 

Ausgewählte  Capilel  aus  «Ir/  Geäehkhk  der 
Chirurgie,  fortgeführt  bis  auf  die  nfiiwi»  JWf, 
Freitage- 7  Ühr,  unentg«lilic&,  Dr.  ßrAiktc. 

Ueber  die  jetzige  Wundhehanäkutf,  mit  Em' 
schluss  der  chirurgischen  fwdmmmtntifkrr^ 
Dienstag  6 — 7  ühr,unentg»»llltch,  I>f.  BrAfttt. 

Chirurgische  Klinik  und  I^tUnfk»  Mofit4|; 
j  bis  FreiUg  111/2—1  Uir,  yrWuVim,  Prof. 
Dr.  V.  Eiseisberg. 

Chirurgischer  Operationscurxtf-K  au  der  lAtrhe^ 
Montag  bis  Freitag  6-K  Uhr  AWodi^  pri- 
vatim, Prof.  Dr.  v.  Eiself  borg. 

Auf^uräblteCopitel  <pxs  /irrnrt|srity»nfwOi"niryv', 
SoBaxbfnd  7— H  U&r  Morsvu«,  offMUlie^. 
Piröf.  Dr.  x.  Klseliberg. 
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71-8  Uhr  Morgens,  UBentgeltl.  Dr.  W.Prutz.         heUen,    Sonntag    Il-I2'y2    Uhr,    prnaliin. 

Chirurffisühes  Seminar,  Dienstag  und  Donners- 
tag 5— 6  Uhr,  privatim,  Dr.  Stetter. 

Ueber  Orthopädie,  mit  Demonstrationen,  Sonn- 
abend 2  s.  t.  —  31/4  ühr,  unentgeltlich,  Dr. 
Samter. 

Verbandcursus,  zweimal  wöchentlich,  privatim, 
Dr.  W.  Prutz. 

Praktischer  Cursns  für  Zahnerirahiren,  täglich 
2—3  Ühr.  privatim,  Lector  Döbbelin. 

Praktischer  fnrsus  für  ZahnfüUnmj,  täglich 
Nachmittags,    privatim,    Lector  Döbbelin. 

Praktischer  rursm  für  Zahnersatz,  täglich, 
privatim,  Lector  Döbbelin.  Das  Labora- 
torium ist  täglich  9—12  und  3—5  Uhr  ge- 
öffnet. 


Cursus  der  Untersuchungsmethoden  des  Auges, 
einschliesslich  Ophthalmoskopie,  Montag  und 
Donnerstag  4  s.  t.  —  51/4  Uhr,  privatim,  Prof. 
Dr.  Kuhnt. 

Augenklinik,  Montag  bis  Freitag  9—10  Uhr, 
privatim,  Prof.  Dr.  Kuhnt. 

Uel)er  Wesen,  Diagnose  tind  Therapie  der  Con- 
ßtnctivitis  granulosa,  einmal  wöchentlich, 
öffentlich,  Prof.  Dr.  Kuhnt. 

Arbeiten  im  iMboratorium,  täglich  10—11  Uhr, 
privatissime,  Prof.  Dr.  Kuhnt. 

Uebungen  im  Gebrauch  des  Augenspiegels, 
Dienstag  und  Freitag  10—11  Uhr,  privatim, 
Dr.  Heisrath. 

Operationsübungen,  Mittwoch  2—3  Uhr,  un- 
entgeltlich, Dr.  Heisrath. 

Demonstrationen  an  Kranken,  Sonnabend  9  bis 
10    ühr,  unentgeltlich,  Dr.  Heisrath. 


Uebungen    im    Gebrauch   des    Kelilkopf spiegeis, 
Sonnabend  6—7  Uhr,  öffentlich,  Prof.  Dr. 

Berthold. 
Uebungen   im  Gebrauch    des   Kehlkopfspiegels, 

mit  Krankenvorstellung,  öffentlich,  Professor 

Dr.  Schreiber. 
RhinO'pharyngologischer    Operationseursus    an 

der  Leiche,  einmal  wöchentlich  zweistündig, 

unentgeltlich,  Dr.  Kafemann. 
Cunm»  lirr  J/xr»fAjmk6fi« mtä  Riunodo»ie,l%ü\' 

Ml  v4c^Btiu^  ■WDUctlllidb,  Dr.  Gerb  fr. 
j)i0yimaiA  der  OkrrmknnAkHim,  mit  Demxw 

»truticmn,  SoMftbeod  6—6  \j\r,  pHratii». 

Plror.  Pr.  Bcrthold. 


Prof.  Dr.  Berthold. 

Poliklinik  der  Ohrenkrankheilen,  Mittwoch  b  bis 
0  Uhr,  unentgeltlich,  Dr.  Stetter. 

Die  Krankheiten  dcJi  Ohres  und  ihre  Comph- 
cationen,  mit  Demonstrationen,  Montag  und 
Freitag  5—6  Uhr, unentgeltlich,  Ü_r.  Leuter  l. 

Ohrenspiaielcnrsus,  Sonnabend  4  -5  Ulir,  un- 
entgeltlich, Dr.  L entert. 

Praktischei'  (Kursus  der  Ohrenoperationen,  Sonn 
abend  6—7  Uhr.  privatim,  Dr.  Loutert 

Poliklinik  für  Haut-  und  Geschlechtskranke, 
Mittwoch   2-3   Uhr,    öffentlich,    Profes8(»r 

Dr.  Caspary. 
Syphilidologie,  Dienstag  und  Freitag  2-3  ühr, 
privatim,  Prof.  Dr.  Caspary. 

Geburtshilfe,  Dienstag,  Mittwoch  und  Donners- 
tag 7— 8  Uhr  Morgens,    privatim,   Dr.  Ro- 

s  i  nsk  i. 
GehurtshiJ/lich  -  gynäkologische  Klinik,   Montag 
bis  Freitag  8—9  Uhr,   privatim,    Professor 

Dr.  Winter. 
Geburtshil/{icherOperationsctirsus,Moiitas,V\eiis- 

tag,  Donnerstag  und  Freitag  4—5  ühr,  pri- 
vatim, Prof.  Dr.  Münster. 
Gynäkologische  Diagnostik  und  allgemeine  gynä- 
kologische Therapie,  mit  Vorstellung  poli- 
klinischer Kranken,  theoretischer  Thcil  in  zu 
verabredender  Stunde,  praktischer  Theil  für 
je  eine  Gruppe  der  Zuhörer  Dienstag  bezw. 
Sonnabend  12—1  Uhr,  privatim,  Dr.  Lange. 
Untersuchungen  von   Schwangeren,  Sonnabend 

1—2  Uhr,  öffentlich,  Prof.  Dr.  Winter. 
Beckenanomalieen,  Mittwoch  4—5  Uhr,  öffent- 
lich, Prof.  Dr.  Münster. 
Uterusblutungen,  Montag  3-4  Uhr,  unentgelt- 
lich, Dr.  Rosinski. 


Psychologie   als  Personenkunde,    mit  klinischen 
Demonstrationen,  für  Hörer  aller  Facultäten, 
Sonnabend  11—12  Uhr,    unentgeltlich,   Dr.^ 
Hallervorden. 

Einführung  in  die  Psychiatrie,  einmal  wöchent- 
Ikii.  uofotjptUVich,  Dr.  H«llorrordeB. 

Örü^^UwArs»,  MUttrxKii  5-Ö  ühr.  pnt»UB, 
Prof.  Dr.  MeKh«»4«'. 


Klinische  Diaqnosiik  der  Gcisleskrankheiien, 
für  Praktikanten,  Montag  12— IV2  ühr, 
privatissime,  Prof.  Dr.  Me sehe  de. 

Psifchiatrische  Klinik,  Sonnabend  3— 4V2  ühr, 
"öffentlich,  Prof.  Dr.  Meschede. 

Ed-perimental -Vorlesung  über  die  praktisch 
wichtigen  Vergiftungen  und  ihren  Nachweis, 
Dienstag  und  Donnerstag  6—7  ühr,  pri- 
vatim, Dr.  R.  Cohn. 

Ueber  Venfiftungen,  Sonnabend  4—5  ühr, 
öffentlich,  Prof.  Dr.  Seydel. 

Ueiter  gerichtliche  Medicin,  mit  Demonstrationen, 
Montag,  Dienstag  und  Donnerstag  .5—6  Uhr, 
privatim,  Prof.  Dr.  Seydel. 

IV.  Philosophie  und  Pädagogik. 

Logik  und  Erkenntmsstheorie,  Montag,  Diens- 
tag, Donnerstag  und  Freitag  5—6  Uhr, 
privatim,  Prof.  Dr.  Walter. 

Psychologie,  Dienstag,  Mittwoch,  Donnerstag 
und  Freitag  9—10  Uhr,  privatim,  Professor 
Dr.  Busse. 

Schopenhauers  Leiten  und  Weltanschauung,  Mitt- 
woch 5—6  Uhr,  öffentlich,  Prof.  Dr.  Busse. 

Philosophische  Uebungen  über  Kants  Kritik 
der  Urfheilskrafl,  Montag  6—8  Uhr,  öffent- 
lich, Prof.  Dr   Walter. 


V.  Mathematik  und  Astronomie. 

Di/fcrcntialrechnun(j,  mit  Anwoidungen  auf 
Geometrie,  Montag,  Dienstag,  Mittwoch  und 
Freitag  8—9  Uhr,  privatim.  Professor 
Dr.  Meyer. 

Einleitung  in  die  Theorie  dei'  Functionen  einer 
cowplexen  Variabein,  Montag,  Dienstag,  Don- 
nerstag und  B>eitag  12—1  ühr,  privatim, 
Prof.  Dr.  Meyer. 

Theorie  der  bestimmten  Integrale,  Montag,  Diens- 
tag und  Donnerstag  9—10  Uhr,  privatim, 
Prof.  Dr.  Saalschütz. 

Arithmetische  Theorie  >tcr  quadratischen  Formen, 
Dienstag  und  Mittwoch  4—5  Uhr,  privatim, 
Dr.  Vahlen. 

Technische  Mechanik,  Montag  und  Donnerstag 
10- 1 1  Uhr.otfaMllGk,  Prol  Dr.  Sa»U<  hiti. 

mQi($tkm  SfJi^ytfr  dMoakcai  9-9   Uhr, 
«ff»»ftÜ5el»,  IW.  Dr.  Moyer. 


Uebungen  zur  Fundionentheorie,  im  mothc- 
malischen  Ober- Seminar,  Sonnabend  12—1 
Uhr,  privatissime,  aber  unentgeltlich,  Prof. 

Dr.  Meyer. 

Ucfmvgen  xur  Theorie  der  bestimmten  Integrale 
und  XU  anderen  Theilen  der  Integralrechnung, 
Freitag  9—10  Uhr,  öffentlich,  Professor 
Dr.  Saalschütz. 

Die  Vorlesungen  über  analytische  Geometrie 
werden  von  dem  zu  berufenden  Professor 
der  Mathematik  später  angezeigt  werden. 

Hahnitestimmung  der  Planeten  und  Kometen, 
Dienstag,  Mittwoch  und  FreiUg  10—11  Uhr, 
privatim,  Prof.  Dr.  Struve. 

Theorie  der  Sonnenfinsternisse  und  ret  wandtet 
Erscheinungen,     «jinHtüudig,     privatim,    Dr. 

Rahts.  , 

Geographische  Ortsbestimmungen,  Di«?n«tftg  und 

Freit4ig  5—6  Uhr,  prlvAtim,  Dr.  Cohn. 
Sphärische  Astronomie  d.  i.    Hcstimmung   der 

Oerter  der  Gestirne  an  der  schcinlmrcn  Ihm- 

melsbigel,  Mont:ig  und  DonnorHlag  4— 5  Ühr, 

unentgeltlich,  Dr.  Rnht». 
Uebungen  an  den  Instrumenten  der  Stermvartc, 

zweistündig,  öffiMitlich,  Prof.  Dr.  Struve. 
Praktische  Vebungm  im  astrunumi sehen  Rechnen, 

Montag  und  DonueraUig  Ti— 6  ühr,  öffontllch, 

Dr.  Cohn. 

VI.  Naturwiaaenschafton. 

l.  Phyxik. 

Ausgewählte  Capitel   aus    der  WcUenlrhre    de» 
Schalls  und  des  Lieltts,  mit  Denwnslratwnni, 
für  Hörer  aller  Facnit/ltcn,  Hoiiuabond  12  biti 
1  ühr,  öffentlich,  Prof.  Dr.  Volk  mann. 

Kvperimental- Physik,  /.  Theit:  allgemeine  Phy- 
sik und  Wärmelehre,  Montag  bis  Frwilag 
12—1  Uhr,  priviitim,  Prof.  Dr.  Pap«. 

Ueber  einige  Erscheinungen  der  elekirue^t»  /«i- 
duetion.  mit  Üvmonf*trnlinnrn,  clDftOniüg, 
öffentlich,  Prof.  Dr.  Pap«.  .    ,  _ 

Einleitung  in  das  Studinm  der  iktenUKm» 
Physik,insbesondcrc  in  dieanatytisd^  SUrhnnSi, 
Montag,  Dienstng,  Donnerutng  nxil  Frtlug 
8—9  Ühr,  privatim,  Prof.  Dr.  VolkBO»DP. 

Theoretisdie  Uehungcn  in  der  phpfitatisrhm 
Abikrilung  4e9  maUnmoH^li 'pkjfwikntittkm 
SeMiwr,,  M\Mw€^  lÄ-1  Vbr,  dftMlM» 
Prof.  Dr.  Volknanti 

IUI  ^yjtHaliit^tn   /ilfH'^   io 
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zu  bestimmendeu  Stun«ieu,  privatisäime,  Prof. 

Dr.  Pape. 
Praktische  Uebumfen  und  Arbeiten  im  ma- 
thematisch-phijsiknlischen  Laboraioritim,  für 
Anfänger  und  Vorgerückte,  in  zu  vereinba- 
reijden  Stundeo,  privatissime,  Prof.  Dr.  Volk - 
mauD. 

2.  Chemie. 

Organische E.vperimentalchemie,}loJitRg  bis  Frei- 
tag 7—8  Uhr  Morgens,  privatim,  Prof.  Dr. 
Lo3den. 

Organische  Chemie,  mit  besonderer  BerüMchti- 
qung  der  Arxneistoffe,  vierstündig,  privatim, 
Prof.  Dr.  Klinger. 

Metalle  und  Salxe,  zweistündig,  privatim,  Prof. 
Dr.  Klinger. 

Benzolderirate,  zweistündig,  privatim,  Dr.  Lö- 
wenherz. 

Repetitorium  der  Chemie,  Sonnabend  7—8  Uhr 
Morgens,  öffentlich.  Prof.  Dr.  Lossen. 

Chemische  Toxikologie,  einstündig,  öffentlich,  Prof. 
Dr.  Klinger. 

Veber  die  für  analytische  Untersuchungen  sowie 
für  chemisch-technische  Betriebe  bestehenden 
gesetzlichen  Verordnungen,  einstündig,  öffent- 
lich, Prof.  Dr.  Bloch  manu. 

Chemisches  Practicum  im  Laboratorium,  täglich, 
privatissime,  Prof.  Dr.  Lossen. 

Kleines  chemisches  Practicum,  privatissime,  Prof. 

Dr.  Lossen. 

Uebimgen  im  Laboratorium,  täglich  8—1  Uhr, 
privatissime,  Prof.  Dr.  Kling  er. 

Ausgewählte  Capitel  ans  der  technischen  Chemie, 
verbunden  mit  der  Besichtigung  der  einschlä- 
gigen Fabrikanlagen,  Mittwoch  von  3  Uhr  ab,  i 
privatissime,  Prof.  Dr.  Blochraann.  1 

3.  Mineralogie,  Geologie  und  Paläonto- 
logie. 

Einleitung  in  die  Krystallographie,  für  Mathe- 
matiker und  Physiker,  Mittwoch,  Freitag 
und  Sonnabend  9—10  Uhr,  privatim,  Prof. 
Dr.  Mügge. 

Einführung  in  die  Paläontologie,  Dienstag,und 
Donnerdt.6— 7Uhr,privatim,Dr.Schel.lwien. 

Ueher  die  Entstehung  der  Gesteine,  Mittwoch 
5_.6iy.,  Uhr,    öffentlich,    Prof.  Dr.  Mügge. 

Repetitorische  Uebungen  im  Bestimmen  von 
Modellen  und  Krystallen,  für  Anfänger, \zwe\- 
bis  dreistündig,  öffentlich,  Prof.  Dr.  Mügge. 

Leitung   mineralogischer  und  jjetrographtscher 


Untcrsmhuniien,  für  Fortgeschrittene,  Montag 
bis  Freitag,  privatissime,  aber  unentgeltlich, 
Prof.  Dr.  Mügge. 
Geologische  und  paläonlologische  lebungen, 
in  '  noch  zu  bestimmenden  Stunden,  unent- 
geltlich, Dr.  Sc  hell  Wien. 

4.  Botanik. 

Allgemeine  Botanik  {Qrundxnge  der  Anatomie, 
Morphologie,  Physioloqie  und  Systematik), 
täglich  '8—9  Uhr,  "  privatim,  Professor 
Dr.  Luerssen. 

Die  officinellen  Pflanzen  des  deutschen  Arznei- 
buches, Montag,  Mittwoch  und  Freitag  9—10 
Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Luerssen. 

Ent  Wickel  ungsgeschichte  und  St/stewaitk  der 
Moose,  Dienstag  9 -10  Uhr,  öffentlich,  Prof. 
Dr.  Luerssen. 

Mikroskopische  Uebungen,  Mittwoch  und  Sonn- 
abend 10-1  Uhr,  privatissime,  Professor 
Dr.  Luerssen. 

5.  Zoologie. 

Allgemeine  Zoologie,  mit  Demonstrationen,  Mon- 
tag bis  Freitag  11—12  und  Sonnabend 
10—11  Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Braun. 

Thierische  Parasiten  der  Menschen  und  der 
Hausthiere,  Sonnabend  11—1  Uhr,  öffent- 
lich, Prof.  Dr.  Braun. 

Insectenschädlinge,     einstündig,     unentgeltlich, 

Dr.  Luhe. 
Helminthologisches  Practicum,  zweistündig,  pri- 
vatissime, Prof.  Dr.  Braun    in  Verbindung 
mit  Dr.  Luhe. 


VII.  Landwirtschaft. 

Specielle  Thierxuchtlehre,  Montag,  Dienstag, 
Donnerstag  und  Freitag  10—11  Uhr,  pri- 
vatim, Prof.  Dr.  Backhaus. 

Streitfragen  auf  dem  Gebiete  der  Thierxucht, 
Mittwoch     5— f)     Uhr,     unentgeltlich.     Dr. 

Gutzeit.  * 

Milchuirthschaft,  Mittwoch  /und  Sonnabend 
10—11  Uhri  privatim,  Prof.  Dr.  Backhaus. 
Specieller  Pflanzenbau,  Montag,  Dienstag,  Don- 
nerstag und  Freitag  (Stunde  vorbehalten), 
privatim,  Prof.  Dr.  Gisevius. 
WieKenban  und  Wiesen  pflege,  Donnerstag  6  ~  7 
Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Gisevius. 
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Feldmessen,  Nivelliren  und  Kartiren,  Donners- 
tag 2—5  Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Gisevius. 

Die  Krankheiten  der  landwirthschaftlichen  Cultur- 
pflamen,  mit  Demonstrationen,  Montag  und 
Freitag  5—6  Uhr,  privatim,    Dr.  Gutz'eit. 

Die  Seuchenkrankheiten  der  Hausthiere,  Mon- 
tag  und  Donnerstag   8—9    Uhr,    privatim, 

Lect.  Pilz. 
Aeussere  Krankheiten  der  Hausthiere,  Dienstag 

und  Freitag  8— 9  Uhr,  privatim,  Lect.  Pilz. 
Landwirthschaftliche    Excursionen,     öffentlich, 

Prof.  Dr.  Backhaus  und  Prof.  Dr.Gisevius. 
Demonstrationen  im  landwirthschaftlich-botani- 

schen  Garten,  besonders  über  Obstbau,  Diens- 

tag5-6  Uhr.  öffentlich,  Prof.  Dr.  Gisevius. 
Demonstrationen  in  der  Thierklinik,  Mittwoch 

und  Sonnabend  9—10  Uhr,  öffentlich,  Lect. 

Pilz.  ,        TT  t 

Zootechnische  und  milchwirthschafthche  uebun- 
gen, Mittwoch  3-5  Uhr,  privatissime,  Prof.  j 

Dr.  Backhaus.  -  i     i     - 

Demonstrationen  im  landwirtschaftlich- physio- 
logischen Laboratorium,  Dienstag  2—5  Uhr, 
privatissime,  Prof.  Dr.  Gisevius  in  Ver- 
bindung mit  Dr.  Gutzeit. 

7111.  Staatswissenschaft 

Nalionalökonomie,  IL  Theil,  mit  Einschluss  der 
Arbeiter- Soeialeinrichtungen,  Montag,  Diens- 
tag, Donnerstag  und  Freitag  12—1  Uhr, 
privatim,  Prot.  Dr.  Umpfenbach. 

Finanztmssenschaft,  Montag,  Dienstag,  Mitt- 
woch und  Donnerstag  4—5  Uhr,  privatim, 
Prof.  Dr.  Diehl. 

Socialpolitik,  Montag  und  Donnerstag  8—9  Uhr, 
privatim,  Prof.  Dr.  Diehl. 

Volkswirthschaftslehre,  L  Theil,  Dienstag  bis 
Freitag  11—12  Uhr,  privatim,  Prolessor 
Dr.  Gerlach. 

Deutsche  Cohnialpolitik,  Mittwoch  12—1  Uhr, 
öffentlich,  Prof.  Dr.  Umpfenbach.      ^ 

Geschichte  der  Nationalökonomie,  Dienstag  0—b 
Uhr,  öffentlich,  Prof.  Dr.  Diehl. 

Börsetiwesen,  Freitag  4—5  Uhr,  öffentlich, 
Prof.  Dr.  Ger  lach. 

Nationalökonomische  Uebungen,  L  Abthetlmig, 
für  Anfänger:  über  die  Grundbegriffe  der 
Nationalökonomie,  }lojiihgb — 7  Uhr;  IL  Ab- 
theilung, für  Vorge^-üokiere:  Vorträge  und 
Besprechungen  aus  dem  gesamten  Gebiete  der 
Staatsimssenschaften,  Mittwoch  5—7  Uhr, 
privatissime,  Prof.  Dr.  Diehl. 


Anfänqerübungen  xum  L  Theile  der  Volkswirth- 
schaftskhre,  Freitag  6-8  Uhr,  privatissime, 
Prof.  Dr.  Ger  lach. 


IX.  Erd-  und  Völkerkunde. 

Topographie  des  deutschen  Reiches,  Montag,  Diens- 
tag und  Donnerstag  10—11  Uhr,  privatim, 
Prof.  Dr.  Hahn. 

Geographische  Ortsbestimmungen  s.  V. 

Ueber  geographische  Karten,  Freitag  10  bis 
11  Uhr,  öffentlich,  Prof.  Dr.  Hahn. 

Geographische  Uebungen,  Montag  21/2—4  Uhr, 
privatissime,    aber    unentgeltlich,  Prof.   Dr. 

Hahn. 
Urgeschichte  Ostpreussens,  zweistündig,  privatim, 

Prof.  Dr.  Bezzenberger. 


X.  Geschichte. 

1.  Geschichte  des  Alterthums. 

Aelteste  Geschichte  von  Italien  und  Äom,  Montag, 
Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag  5— 6  Uhr, 
privatim,  Prof.  Dr.  Rühl. 

Geschichte  des  Oiceronianischen  Zeitalters,  Diens- 
tag, Donnerstag  undFreiUg  8— 9  Uhr,  pri- 
vatim, Prof.  Dr.  Schubelt. 

Geschichte  des  Perikleischen  Zeitalters,  für  Stu- 
dirende  aller  Facultäten,  Mittwoch  nnd  Sonn- 
abend 12—1  Uhr,  öffentlich,  Prof.  Dr.  Rühl. 

Uebungen  des  historischen  Seminars  (Abtheilung 
für  alte  Geschichte),  Mittwoch  6-71/2  Uhr 
Abends,  privatissime,  aber  unentgeltlich, 
Prof.  Dr.  Rühl. 

Historische  Uebungen,  für  Anfänger,  Mittwoch 
8—9  Uhr,   öffentlich,  Prof.  Dr.  Schubert. 

2.  Geschichte    des  Mittelalters  und  der 

Neuzeit. 

Geschiehte  der  deutschen  Kaiserxeii  bis  xum 
Ausgange  der  Hohenstau/er,  Montag,  Diens- 
tag, Donnnerstag  und  Freitag  11—12  Uhr, 
privatim,  Prof.  Dr.  Erler. 

Geschichte  des  Deutschordensstaates  in  Pretissen, 
Montag,  Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag 
9—10  Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Lohraeyer. 

Allgemeine  Geschichte  im  Zeitalter  lAidwigs  XIV, 
Montag,  Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag 
12—1  Uhr,  privatim,   Prof.  Dr.  H.  Prutz. 

Quellenkunde  der  neueren  Geschichte,  Montag, 
Dienstag  und  Donnerstag  5—6  Uhr,  pri- 
vatim, Dr.  Immich. 
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Veber  die  Eniwickelnny  der  neueren  deutschen 
Geschickisch reilning,  Mittwoch  11— 12^Uhr, 
öffentlich,  Prof.  Dr.  H.  Prutz. 

Lateinische  PaUiographie  des  Mittelalters,  Sonn- 
abend 8—9  Uhr,  öffentlich,  Prof.  Dr.  Erler. 

Altpreussische  Historiographie,  Sonnabend  9  bis 
10   Uhr,   öffentlich,    Prof.    Dr.  Lohmeyer. 

Uebungen  des  historischen  Seminars  (Abthei- 
lung für  mittlere  u?id  neue  Geschichte), 
Sonnabend  10—11^/2  Uhr,  privatissime,  aber 
unentgeltlich,  Prof.  Dr.  H.  Prutz. 

Uebungen  des  historischen  Seminars  (Abthei- 
lung für  mittlere  und  neue  Geschichte).  Mitt- 
woch 9 — 11  und  Sonnabend  9 — 10  Uhr,  pri- 
vatissime, aber  unentgeltlich,  Prof.  Dr.  Erler. 

Untersuchungen  xur  Geschichte  des  siebenjäh- 
rigen Krieges,  Freitag  5—6  Uhr,  unentgelt- 
lich, Dr.  Im  mich. 


XI.  Alterthumskunde. 

Griechische  Sacral-  und  Privatalterthümer, 
Montag,  Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag 
11—12  Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Ludwich. 

Geschichte  der  Blüthexeit  der  griechischen  Kunst, 
Mittwoch  12 — 1  und  Sonnabend  11  bis 
12  Uhr,  öffentlich,  Prof.  Dr.  Rossbach. 

Erklärung  ausgewählter  Abschnitte  aus  der 
Periegese  des  Pausanias,  im  philologischen 
Seminar,  Montag  5 — 7  Uhr,  öffentlich,  Prof. 
Dr.  Rossbach. 


Xn.  Kunstgeschichte. 

Geschichte  der  italienischen  Frührenaissance- 
Kunst^  Dienstag  und  Donnerstag  4 — 5  Uhr, 
privatim,  Prof.  Dr.  Haendcke. 

Albrecht  Dürer  und  Hans  Holbein  d.  j.,  Mon- 
tag 4 — 5 Uhr,  öffentlich,  Prof.  Dr. Haendcke. 

Die  Renaissance  in  Deutschland,  ein-  bis  zwei- 
stündig, unentgeltlich,  Dr.  Ehrenberg. 

Uebungen  über  Fragen  aus  dem  Gebiete  der 
mittelalterlichen  Kunst,  mit  Excursionen, 
Montag  4—5  Uhr,  privatissime,  aber  unent- 
geltlich, Prof.  Dr.  Haendcke. 


Xm.  Classische  Sprachen  und  Litteraturen. 

Griechische  Lautlehre,  zweistündig,  Professor 
Dr.  ßezzenberger. 

Lateinische  Grammatik,  Montag,  Dienstag, 
Donnerstag  und  Freitag  10 — 11  Uhr,  pri- 
vatim, Prof.  Dr.  Jeep. 


Erklärung  von  Chm^liedern  des  Aeschylos  und 
Sophokles,  mit  metrischen  und  Uebersetxungs- 
übungen,  DieLstag  und  Freitag  9 — 10  Uhr, 
privatim,  Prof.  Dr.  Rossbach. 

Erklärung  von  Piatons  Politeia,  Dienstag,  Don- 
nerstag und  Freitag  12 — 1  Uhr,  privatim, 
Prof.  Dr.  Brinkmann. 

Erklärung  einiger  Schriften  Lukians  und 
andere  Uebungen  im  philologischen  Pro- 
seminar, Mittwoch  4—51/2  Uhr,  öffentlich, 
Prof.  Dr.  Lud  wich.  (Die  Theilnahme  an 
diesen  Uebungen  steht  allen  Studirenden, 
also  auch  den  Seminarmitgliedern,  frei.) 

Einleitung  in  die  bukolische  Poesie  der  Griechen 
und  Erklärung  ausgeuählter  Gedickte  Tkeo- 
krits,  Mittwoch  11-- 12  Uhr,  öffentlich,  Prof. 
Dr.  Ludwich. 

Interpretation  von  Cornificius  ad  Herennium 
und  Besprechung  der  eingereichten  Arbeiten, 
im  philologischen  Seminar,  Donnerstag  6 — 8 
Uhr,  öffentlich,  Prof.  Dr.  Jeep. 

Lateinische  Gesellschaft,  in  zu  bestimmenden 
Stunden,  öffentlich,  Prof.  Dr.  Jeep. 

Lateinische  Stilübungen,  zweistündig,  öffentlich, 
Prof.  Dr.  Brinkmann. 
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XIV.  Abendländische  Sprachen 
und  Litteraturen. 

Erklärung  der  Gedickte  Walthers  vonder  Vogelweide 
nach  Lachmanns  Ausgabe,  mit  Einleitung 
über  die  Entuickelung  der  deutscken  Lyrik 
und  über  Waltkers  Leben,  Montag  bis  Frei- 
tag 8 — 9  Uhr  Morgens,  privatim,  Professor 
Dr.  Schade. 

Hartmann  von  Aue,  dreistündig,  privatim, 
Dr.  Uhl. 

Hans  Sachs,  einstündig,  unentgeltlich,  Dr.  Uhl. 

Im  deutschen  Seminar:  1)  Erklärung  von 
Wolframs  von  Eschenback  Parxival,  Freitag 
4 — Q  Uhr,  2)  Deutsche  Volkslieder  nach  Uh- 
lands  Sammlung,  Dienstag  4 — 5  Uhr,  öffent- 
lich, Prof.  Dr.  Schade. 

Ueber  Schillers  Leben  und  Schriften,  Montag, 
Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag  12 — l  Uhr, 
privatim,  Prof.  Dr.  ßaumgart. 

Uebungen  über  Schillers  philosophische  Lyrik., 
zweistündig,  privatissime,  aber  unentgeltlich, 
Prof.  Dr.  Baumgart. 

Einführung  in  das  Studium  der  englischen 
Philologie,  Montag  und  Dienstag  10 — 11  Uhr, 
privatim,  Prof.  Dr.  Kaluza. 
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Erklärung  des  Beowulfliedes,  Donnerstag  10  bis 
U  und  Freitag  10— 12  Uhr,  privatim,  Prot. 
Dr.  Kaluza. 

Ueber  Shakespeares  Dramen,  Mittwoch  3  bis 
5  Uhr,  öffentlich,  Prof.  Dr.  Baum  gart. 

Uebungen  der  englischen  Abtheilung  des  roma- 
nisch-englischen Seminars,  Mittwoch  10  bis  i 
12  Uhr,  Prof.  Dr.  Kaluza.  | 

Geschichte  der  altfranxösischen  Litteratur,  drei-  i 
stündig  7—8  Uhr  Morgens,  privatim,  Prof.  ! 

Dr.  Kissner.  t,  ,  ,  •      i 

Ueber  Leben  und  Werke  des  Fran(;ois  Kabelms;  \ 
Uebersetxung  mid  Erklärung  ausgewählter  1 
Abschnitte  des  Gargantua,  dreimal  wöchent-  | 
lieh  9— 10  Uhr,  privatim,  Prof.  Dr.  Kissner.  j 
Interpretation  des  altfranxösischen  Gedichts  vom 
ächten  Ring  und  Leitung  sonstiger  Uebungen 
im  romanisch-englischen  Seminar,  öffentlich,  i 
Prof.  Dr.  Kissner.  | 

NeufranxösiscJie     Uebungen,     mündlich     um 
schriftlich,  zweistündig,  privatim,  Dr.  Schar  ff. 
Interpretation  von  Gustave  Flauberts  Salammbö', 
Uebersetxung     von    Goethes    Iphigenia    auf 
Tauris,  dreistündig,  privatim,  Dr.  Scharf  f. 
Geschichte  des  franxösischen  Romans  im  19.  Jahr- 
hundert, zweistündig,  unentgeltl. ,  Dr.  S  c  h  a  r  f  f . 
Russisch,  Cursus  I—III,  je  zweistündig,   pri- 
vatim, Dr.  Rost. 
Die   traditimielle   Litteratur    der    Slaven    und 
ihre  Beziehung   zur  Culturgesckickte,    zwei- 
stündig, unentgeltlich,  Dr.  Rost. 

XV.  Morgenländische  Sprachen 
und  Litteraturen. 

Erklärung  des  Exodus  und  ausgewäklter  Stellen 
der  folgenden  Bücher  des  Pentateuck,  drei- 
bis  vierstündig,  privatim,   Prof.  Dr.  Jahn. 

Hebräisck,  für  Anfänger,  Montag  und  Donners- 
tag 3—4  Uhr,  privatim,  Dr.  Peiser. 

Hebräische  Uebungen,  Dienstag  und  Freitag 
3—4  Uhr,  unentgeltlich,  Dr.  Peiser. 

Syiisch,  IL,  Dienstag  und  Freitag  4-5  Uhr, 
unentgeltlich,  Dr.  Peiser. 


Arabisch  (Koran  und  Dichter),  dreistündig,  pri- 
vatim, Prof.  Dr.  Jahn. 

Arabische  Grammatik,  Montag  und  Donnerstag 
4—5  Uhr,  privatim,  Dr.  Peiser. 

Assyrisch,  für  Anfänger,  zweistündig,  unent- 
geltlich, Dr.  Rost. 

Assynsck,  IL,  Montag  und  Donnerstag  5  bis 
6  Uhr,  privatim,  Dr.  Peiser. 

Aethiopisch,  für  ^w/ä??^er,  zweistündig,  privatim, 

Dr.  Rost. 
Epigraphiscke    und  andere    Uebungeti   in   den 
semitischen  Sprachen,  eiuundeinhalbstündig, 
privatissime,    aber  unentgeltlich,   Prof.    Dr. 

Jahn.  .      _ 

Geschickte  des  Islam,  Fortsetzung,  einstundig, 

öffentlich,  Prof.  Dr.  Jahn. 
Geschichte    Assyriens   und   Babyloniens,   zwei- 
stündig, privatim,  Dr.  Rost. 
I  Poli- Grammatik  und -Leetüre,  zweistündig,  pn- 

'       vatim,  Prof.  Dr.  Franke. 
i  Buddha  und  seine  Lehre,  Montag  und  Donners- 
tag  6-7  Uhr,  öffentüch,  Prof.  Dr.  Franke. 
Erklärung  ausgewählter  Rgvedakymnen,   zwei- 
!       stündig,  öffentlich,  Prof.  Dr.  Franke. 

XVI.  Vergleichende  Sprachwissenschaft. 

Einleitung  in  die  vergleichende  Sprachwissen- 
schaft, zweistündig,  öffentlich,  Prof.  Dr. 
ßezzenberger. 

XVn,  Künste  und  Fertigkeiten. 

I?armoHic/eÄre,einstündig,privatim,Prof.Brode. 

Geschichte   der  Musik   von   ihren  ersten  An- 
fängen bis  auf  die  heutige  Zeit,  einstundig, 
I       privatim,  Prof.  Brode. 

Orgel- Seminar:  Orgelspiel,  OrgeUtructur,  zwei- 
stündig, unentgeltlich,  Berneker. 
I  Einführung  in  die  Stenographie:   das  System 
\       Siolxe-Schrey,  unentgeltlich,  Tromnau. 

Fecktkunst:  Grüneklee. 
;   Tanzkunst:  Steige. 
1  Reitkunst:  Lemp. 
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B.  Personal-Verzeichniss. 


I.  Theologische  Facultät. 

Decan:    Prof.    D.    Ernst   Kühl. 
1.  Ordentliche  Professoren. 

^-  ^T?^!^''"'  i"slegun,  der  Gme»U,  Moutag  bis  Freitag  8-9  Uhv 

11    Privalirsime,  aber  unentgeltlich:  .mestamenakh,  Abthe,lmi,j  des  theolo!ßs,he,i  Semmm .. 

Donnerstag  5—7  Uhr. 

°-  ^\''^OeslMch-''-\me>oähUe  Abschnitte  aus  der  Pastoraitheoloyie,  Mittwoch  4-5  Uhr 
II   Privatim  1)  l^aktische  Theologie,   IL  Theil    (Theorie  und  öescMchte  der  km-h- 

II.  Pnvat.m.         1)  ir^^^^   Verfassung    und   Verwaltung,     der    Seelsorge    und    mnern 

Mission,  Katechetik),  fünfmal  wöchontlich  10-11  Uhr 
2)  Evangelische  Glaubenslehre,  I.  Theil,  fünfmal  wöchentlich  11-12  th.. 
III.  Privatissime:  Aaktisehe  AUhHung  des  fhedogischen  Semmars,    Mittwoch  5-7   um. 

"■  ^Y'oSicht     Einführung  in  das  Studium  der  Kirehe.igeschiehte,  Mittwoch  11-12  Uhr. 

I  ■  Prhat  m:        Kirehengesehiehte,  I.  Theil  ßis  800),  Montag  bis  Freitag  10-11  Uhr. 
■        III.  PrivatUsime:  Historiscl,e  Abtheilmuj  des  theologischen  Semmurs,  Dienstag  6-8  übt. 

D    August  Dorner.  .,. 

'       I    Oeffentlich:     Sijstematische  Societät,  Mittwoch  8 --10  ühr. 

II  Privatim:         1)  Christliche  Ethik,  Montag  bis  Freitag  8-9  Uhr 

2)  Encyklopädie  der  TJieologie,   Montag  und  Mittwoch  9-10  Uhi 

III.  Privatissime:  Systematische  AUheilawj  des  theoloyischen  Seminars,  Montag  b-ö    um. 

D.  Ernst  Kühl.         ^^,^^^^^^^^;^;^,  ÄmmarÄM^en  nfter  ci/.  Johanneischen  Briefe,    Mitt- 

1)  Ci^Zischelectüre' der  Apokalypse,  Montag  und  Donnerstag  12-1  ühn 

2)  Erklärung  des  Evangeliums  Johannis,  Montag,  Dienstag,  Donnerstag 

und  Freitag  11-12  ühr. 

D.  Friedrich  Giesebrecht.  .       =     -7  tti,^ 

I    Oeflfentlich:     Alttestammtliche  Uebungen,  Donnerstag  b-imr. 

U   Privatim:         1)  Auslegung  der  Fsalmefi,  viermal  wöchentlich  ö-y  unr. 

2)  Theologie  des  Alten  Testamentes,  fünfmal  wöchentlich  9-10  ühr. 


I.  Oeffentlich: 
II.  Privatim: 


D.  Albert  Klöpper 
D.  Adolf  Link. 


2  Ausserordentliche  Professoren. 
Hält  keine  Vorlesungen. 
Wird  später  anzeigen. 


""'  ""Tl^t:^''  1)  Kirehengesehiehte,    TIL    Theil   (von    1617   ah),    Montag   bis   Freitag 

2)  Aud^wlg  der  Fostoralbriefe,  Dienstag  ""^/!;S''^S,,^T^^*  uhr 
3    ^^m&Lv.;  Montag,  Dienstag    Donnerstag  und  ^^^^^S^nd  8-^^^^^ 
II.  Privatissime,  aber  unentgeltlich:  DogmengesdmhthcheUehHngen,houu^hendS-\OmT. 

3.  Privatdocent. 

""•  ^''p^wtZ'^'^mmrung   der  sgnoirtiseheu  Em^^elien,  Montag,   Dienstag,  Donnerstag 

und  Freitag  12—1  Uhr. 

4.  Lectoren. 

D   Hermann  Pelka.  ,,.  i    ^i   Oi.     j  « 

Unentgeltlich  :Po?n/sc/ies  Seminar,  wöchentlich  4  Stunden. 

''  '''' ün:ntgS:Li^.H.-../.es  ^.mmar,  Montag,  Dienstag  und  Freitag  5-7  ühr. 

Prof    Lic    Dalmer ,  Privatdocent  in  Greifswald,  mit  der  Vertretung  des  Prof.  T).  Li  nk  beauftragt. 
[    \}xieni^e\Ü\(i\i:  Neutestamentliche  Uehungen.       ^ 
IL  Privatim:         Auslegung  des  Hebräerhriefes,  vierstündig. 


II.  Privatim: 


n.  Juristische  Facultät. 

Decan:  Prof.  Dr.  Otto  Gradenwitz. 
1.  Ordentliche  Professoren. 

"■■•  '^ToeLnich':""»«"   Besit^Uhro  ,Us   BGB.   verglichen    nut  der    des   römischen   Rechts, 

Montag  und  Donnerstag  3—4  Uhr. 
II.  Privatim:         System  des  römischen  Privatrechts,  täglich  8— J  unr. 

^"  '^r'oeScV:' Ws«   über   die  Reehtsent.ickeU.ng   in   dem   luMrcMicl.m  Gebiete 

Preussens,  Sonnabend  10—11  Uhr.  .^  tt. 

1)  Deutsches  Keichscivüprocessrecht,  täglich  9—10  Uhr. 

2)  Deutsches  Reiehsstrafproeessrecht,  Montag  bis  Freitag  10-11  ühr. 

"""  ^l' oSich:     Uelmngen  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  RechtsgesclücMe  (im  juristischen 

n.  Privatim:         1)  E^g  "^^^^  "-^-' 

Dienstag  und  Mittwoch  7—8  Uhr  Morgens. 

2^  Handels-.   Wechsel-  U7ul  Seerecht,  täglich  8—9  Uür. 
3    DmtSies  bürgerlicJies  Recht,  BGB.   IL  Sachen-  und  FamiUmreM, 
Montag  bis  Freitag  5—6  ühr. 

""'''  ^''oäch:•     C^mversatorium  über  Staats-  und  ^rchenrecht,D^^^^^^^^^^^ 

A'  ^«.^^°.  1)  Preussisches  Verfassungsrecht,  Montag  bis  Frei  ag  il-12  Uhr. 

2)  ReichsverivaltungsrecM,  Montag  bis  Donnertag  12-1   Ubr. 

3)  Eherecht,  Montag  und  Donnerstag  6—7   Uhr.  ^^ 


II.  Privatim; 
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""'■  ''rÄ.l"ir:'"£.e,e«;^^..    Uebmfen   im   rO„Usehen   Recht,    Mittwoch    und    So«nabe„d 

^>  ^rS?,ÄÄsÄcf  10-n  ü«  Mittwocb  und  Sonn, 
abend  9—10  ühr. 

Dr.  Otto  Gradenwitz.  t>„„.,^;     f,;,.    Studiremh    aller    Fiicultäten, 

I   Oeffentlich-     1)  Erklärung    ausgewählter    Papgri,    pii    ötiMtremw 

Mittwoch  5—6  Uhr. 

2)  ÄusgemiMt.  ^'^^^^[^.'^^^^^^^^  Montag,  Dienstag, 

1)  Deutsches  hürgerUches  Becht,  B^^'  J^^'  J^^^^^^'^^'  ^""    ^' 
Donnerstag  und  Freitag  9—10  Uhr.  l  .  um   T  /all 

2)  C^ILe«  ^/eV  .4n^än</er,  mif  schriftlichen  ^\rbeite\ubrr  BGR  I  (all^ 
^       gZeinevTheil  LdEechtderSchuUluerhäUwsseJMitivioch  11-lUhi. 


II.  Privatim: 


2.  Privatdocent. 
""^  "^'"pHtadm'"''-)  Concursrecht  urul  Cmoursjrrocess,  Montag,  M.ttwoch  und  Donnerstag 

2)  i^eÄLf's".n,W.^,  Mittwoch    und  Freitag  6-7    und    Sonnabend 
8—9  und  11—12  Uhr. 


ni.  Medicinische  Facultät. 

Decan:  Prof.  Dr.  Georg  Winter. 
1.  Ordentliche  Professoren. 

Dr.  Rudolf  Dohrn. 

Hält  keine  Vorlesungen. 

"'•  ^rlt^^.rPa,Mo,i.U.M.toU>gisc,e  f  "^^-^-^'^^t-^nd' LieXg   3    bis 

II.  PriTatim:         1)  BathoUiijisch-anatormsches  Semimr,   Montag    una   ucnneroi.  g 

2)  ilVclmk^i^her  Curms   der  pathologischen  Histologie,  Dienstag,  Mitt- 

III.  Privatissime,  aber  TettgeltU?  A^ito'Ä^^^^^  _ 

"''  TpSr  ^     ^ÄXSrt^Äl';^  Sl:;,«.,  Montag,  Dienstag,  DonnersUg 

2)  PrMillTcJJf^^leäicinischen  Chemie   mit  ^i'^^'^^th^ni 
sichtigung  der  Harnanalyse  «.  s.  w.,  Montag  3-5  und  bonnaüena 

ni.  Privatissime:  Arbei]^''i^!'l^o^^<yrium  ßr  medicinisclte  Chemie   und  experin^telle 

Pharmakologie,  täglich. 


4 


^'-  ^rSeffentllh:  "V*r  Wesen,  Diagnose  und  The,-apie  der  Conjunctivitis  granulosa,  ein- 

mal  wöchentlich. 

„.  PHvati.:         1)  ^Xf rÄS»^^iÄ'Ä<^^^^^^^^^^  'V'«- 

skopie,  Montag  und  Donnerstag  4  s.  t.—  51/4  Uhr. 
111.  Prtvatissime:  Arbeiten  im  Laboratorium,  täglich  10—11  Uhr. 

^'-  ''^^OeffentUcr  Mcr  a»m.  ,md  Sprache,  fär  Hör<^  aller  Fucdtäten.  Mittwoch  6  bis 

7  Uhr  Abends.  .       -n..     •  i     ■         j 

U    Privatim:         1)  EaperimentaU Physiologie,   I.  Theil:    allgemeine  Physiologie    und   am- 

malische  Functionen,  täglich  8-9  Uhr.  ^^    •  7*    •    .i  „«^ 

2)  Physiologie  der  Sinnesorgane,   Dienstag  5-7  Uhr  (Gesichtssinn)  und 

Freitag  5—6  ühr  (Gehör  und  ilhrige  Sinne). 

III.  Privatissime:  Physiologisches  Pr«Äi^m    Dienstag  bis  ^^f^^S  1^-^,^  Uhr    Kpiiebieer 

IV    Privatissime,  aber  unentgeltlich:  Physiologische  Untersuchungen,  täglich  zu  beliebiger 

Zeit. 

Dr.  Ludwig  Stieda.  nr     .       o     yi  rrv, 

I.  Oeffentlich:     Topographische  Anatomie,  ^^ont^g  ^"r^  V  o     ir^  tti,. 
II    Privatim:        Anatomie  des  Menschen,  IL  Theil,  täglich  9-10  Uhr. 
II  :  Privatissime:  PraMische  Hebungen   in   der  allgemeinen  um?  'i^^:f^,^^^^^^^ 

Gemeinschaft  mit  Prof.  Dr.  Zander,  Dienstag,  Mittwoch,  Donners- 

tag  und  Freitag  3—5  Uhr. 

Dr.  Ludwig  Lichtheim.  .,    y^. 

I.  Oeffentlich:     Klinik  der  Nervenkrankheiten,  Mittwoch  10- 11 1/2  Uhr 

II.  Privatim:        Medicinische  Klinik,  täglich  (ausser  Mittwoch)  ]^-^^)l^^^'.  . 

III.  Privatissime:  1)  Cursus   der  pliysikalisclien  Untersuchungsmethoden  (P^^^^^^ 

cultation  u.  s.  iv.),  Dienstag,  Mittwoch  und  Freitag  ^-\^^^'. 

2)  Cursus  der  klinischen  Diagnostik  mittelst  mikroskopischer,    chemischer 

und  baJäeriologischer  Untersuchungsmethodm,  Montag  und  Donners- 
tag 2—3  Uhr.  ,       ,-     ^  ,  „ 

3)  Cursus  der  neurologischen  Untersuchungsmethoden,  Montag  und  Don- 

nerstag 4 — 5  Uhr. 

Dr.  Anton  Freiherr  von  Eiseisberg.  .  1,  „j  7     « niir 

I.  Oeffentlich:     Ausgewählte  Capitel  aus  der  allgemeinen  Chirurgie,  Sonnabend  7-8  Uhr 

Morgens.  ,  .    r«    •        1  n  /      1  riv, 

11.  Privatim:         1)  Chirurgische  Klinik  uml  Poliklinik,  Montag  bis  Freitag  l^V.-!  ^j^^ 

2)  Chirurgischer  Operatlonscursus  an  der  Leiche,    Montag  bis  l^reitag  0 
bis  8  Uhr  Abends. 

Dr.  Erwin  von  Esmarch.  ^       i     r  ttu 

I.  Oeffentlich:     Hygienisches  Bepetitorium,  Donnerstag  4—5  Uhr.  ..^11, 

II.  Privatim:         1)  Hygiene,  L  Theil,  Dienstag,  Mittwoch  und  Freitag  4-o  Uhr. 

2)  Bakteriologischer  Cursus,  Montag  und  Sonnabend  8-10  Uhr. 
III.  Privatissime,  aber  unentgeltlich:  Arbeiten  im  hygienischen  Institut,  täglich  y— ö  unr. 

Dr.  Georg  Winter.  u     j   1     o  ttv,„      • 

I.  Oeffentlich:      Untersuchung  von  Schwangeren,  Sonnabend  \—A\Jhv. 
IL  Privatim:        Geburtshüflich-gynäkologische  Klinik,  Montag  bis  Freitag  8—9  Uhr. 


2.  Ausserordentliche  Professoren: 


Dr.  Alfred  Grüuhagen. 


Hält  keine  Vorlesungen. 
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IL  Privatim 


^-  ^'""oeffentTich:''   1)  Attgemeine  Therapie,  Mittwoch  »Bd  Sonnabend  4-5 Uhr  (Aenderung 

vorbehalten).  ,    .,,         .         ,„  , 

2)  JMicinische    Seelen    (Hmmoimtheti,    Xaturlmlkänstler,     Wasgerardo 

u.  s.  w.),  Freitag  4—5  Uhr. 

""■■  '^rÄtlfch'^'  Urbumen  im  Gebrauch  des  Kehlkopfspiegels,  Sonnabend  6-7  Uhr. 

li:  Privatim         VDhyHostil:   der  Ohrenkrankheiten,    mit  Demonstrahonen,   Sonnabend 

2)  Poliklinik  ßr  Ohren-,  Xasen-  und  Halskrankheiten,    Sonntag  11  bis 
12V_>  ühr. 

'^'  'flli^ZlV' Poliklinik  für  Haut-  und  Geschlechtskranke    m^^^^      2-?.  ühr. 
IL  Privatim:        Syphilidologie,  Dienstag  und  Freitag  2-3  Uhr. 

^"  'f  OeffL^H'ch:'''f>.^..n,e«  im  Gebrauch  des  Kehlkopf smids,  m^^^ 

1)  Medicinische  Poliklinik,  Dienstag  bis  Freitag  9^10  Uhr. 

2)  Impftechnik,    Sonnabend  8-9  Uhr    sowie    an    den    noch  bekannt  zu 
gebenden  öffentlichen  Impftermioen. 

Dr.  Carl  SeydeL  u     j   i     ;;  ttk,. 

T    Opffpntlicb-      lieber  Vergiftungen,  Sonnabend  4-0  Uör.  „     ,        r^-      i  a 

IL  PrSm:         Ueber  gerichtliche  Medicin,  mit  Demonstrationen,    Montag,  Dienstag  und 

Donnerstag  5—6  Uhr. 

^'  ^["oeffentUchf ' W  dm  feineren  Bau  des  Gehirns  und  des  Knckennmrkes,   Mittwoch 
IL  Privatim:        1)  Kmchen-  und  Gelenklehre,  Dienstag,  Mittwoch  und  Donnerstag  10  bis 

2)  Entwickelungsrjeschichte  des  Menschen,  mit  Berücksichtigung  defwich- 
tigsten  MissbiUungen,   Dienstag,   Mittwoch  und  Donnerstag  12  bis 

III   Privatissime:  AnatMi^s    Seminar,    Dienstag,    Mittwoch,    Donnerstag   nnd   Freitag 

7 — 8  Uhr  Morgens. 

Dr   Franz  Meschede.  ,      j  .,     ah    tti,« 

'     T    Opffentlich-     Psi/chiatrische  Klinik,  Sonnabend  .5— 4V2  Uhr. 

n    PrWatm  GLhüiche    Psychicärie,    mit   l^onderer^  Berüc^sichUgu^^^^ 

mungen  des  bürgerlichen  Gesetzbuches,  Mittwoch  5-0  Uhr. 
III    Privatissime:  Klimsche  ^Diagnostik   der  Geisteskrankheiten,   für  Praktikanten,    Montag 

12— IV2  ühr. 

Dr.  Hugo  Falkenheira.  .       ,      ..  ,     .v  1 

I    Oeffentlich:     Hjgiene  des  Kindesalters,  einmal  wöchentlich. 
li;  Privatim:        Polkmfe  der  Kinderkrankheiten,  Dienstag  und  treitag  ^-4  Uhi. 

Dr.  Hermann  Münster.  v,  a     r;  nhr 

I.  Oeffentlich:     5ecfee>mwomaZzeew,  Mittwoch  4-5  Uhr.  ^..^     ncmnerataff   und 

II   Privatim:        Geburtshilflicher    Operatwnscursus,   Montag,    Dienstag,    Donnerstag   una 

Freitag  4—5  Ühr. 

3.  Privatdocenten. 

"■■•  ^"'ünentgeÜltJi..  PdiUinik  der  Ohrenkrankheiten,  Mittwoch  8-9  Uhr 

IT.  Privatum:  Chirurgisches  Seminar,  Dienstag  und  Donnerstag  5-6  Uhr. 


i 


M 


T 


39 

Dr.  Oskar  Samter.  ,,         .       n  «       4.      qw    ttv, 

1    Unentgeltlic]i:r/e&(^r  OHhopädie,  mit  Demonstrationen,  bonnabend  2  b.  t.— ÖV4  Uhr. 
11"  Privatissime,    aber  unentgeltlich:    Ueber  die  Begutachtung  von  Kranken  der  Unfalls- 

und  Invaliditäts-Versicherung,  mit  Demonstrationen,  im  Verein  mit 
Dr.  S.  Askanazy,  Sonnabend  3—4  Uhr. 

^Vrivatim-         Cursus  der  Percussion  und  Auscultation,  Dienstag,  Mittwoch  und  Freitag 

3-4  Ühr. 

Dr.  Rudolf  Kafemann.  7      r  •  7        •       i         1,     * 

Uumtgelüich: Rhino-pharyngologischerOperationscursus  an  der  Leiche,  einmal  wöchent- 
lich zweistündig. 
Dr.  Kasimir  von  Krzywicki. 

Hält  keine  Vorlesungen. 

Dr.  Rudolf  Cohn.  ,   .    ,       •  7^.         -n-      a  j 

Privatim:         Experimental-Vorlesmig  über  die  praktisch   wichtigen    \  ergißungen  und 

ihren  Nachweis,  Dienstag  und  Donnerstag  6—7  Uhr. 

Dr.  Bernhard  Rosinski. 

I.  Unentgeltlich;  Uterusblutungen,  Montag  3—4  Uhr. 
IL  Privatim:         Geburtshilfe,  Dienstag,  Mittwoch  und  Donnerstag  7—8  Uhr  Morgens. 

Dr.  Max  Lauge.  ,,  .n   1     •    i      m         ■         •* 

Privatim:         Gynäkologische  Diagnostik  und  allgemeine  gynäkologische   Iherapie,  mit 

Vorstellung  poliklinischer  Kranken,  theoretischer  Theil  in  zu  verab- 
redender Stunde,  2}raktischer  Theil  für  je  eine  Gruppe  der  Zuhörer 
Dienstag  bezw.  Sonnabend  12—1  ühr. 

Dl*    M IX  AskanfliZV 

I.  Privatim:      *  Pathologische  Histologie,  Dienstag  bis  Freitag  8-9  Uhr. 

IL  Privatissime:  Sectionscursus,  täglich  6-8  Uhr  Abends  nach  Massgabe  des  Materials. 

Dr.  Eugen  Czaplewski. 

Hält  keine  Vorlesungen. 

Dr    P  a  u  1  G  e  r  b  e  r. 

Unentgeltlich  :afrst<s  der  Laryngoskopie  und  Rhinoskopie,  zweimal  wöchentlich. 

Dr.  Egbert  Braatz.  .    ^.      , ,        j       7-  1 

Unentgeltlich:!)   Ueber   die  jetzige  Wundbehandlung,  mit  Emschluss  der  chirurgischen 

Instrumentenlehre,  Dienstag  6—7  ühr.  /.,.,• 

2)  Ausgewählte  Capitel  aus  der  Geschichte  der  Chirurgie,  fortgeführt  bis 
auf  die  neueste  Zeit,  Freitag  6—7  ühr. 

Dr.  Eugen  Hallervorden.  ,,..-.        t^  ^    .-  r- 

Unentgeltlich:!)  Psychologie  als  Personenkunde,  mit  klinischen  Demonstrationen,  für 

Hörer  aller  Facultäten,  Sonnabend  11  —  12  Uhr. 
2)  Einführung  in  die  Psychiatrie,  einmal  wöchentlich. 

Dr.  Ernst  Leutert.  .,        „       ..    ..  -^   7-»       ,^  ^ 

I.  Unentgeltlich:!)  Die  Krankheiten  des  Ohres  und  ihre  Cmnplicationen,  mit  Demonstra- 

timen,  Montag  und  Freitag  5—6  Uhr. 
2)  Ohrenspiegelcursus,  Sonnabend  4—5  ühr.  ,    .     7  rn, 

II.  Privatim:        Praktischer  Cursus  der  Ohrenoperatimien,  Sonnabend  b— 7  Uhr. 

Dr.  Selly  Askanazy.  .      ,       .  tr      7i.\»_,     tt    nrur^i 

I.  Privatim:        Specielle  Pathologie  und  Therapie  der  inneren  Krankheit^i,  IL  TJml, 

Montag  und  Sonnabend  7-8  ühr  Morgens  und  Mittwoch  6  ühr 
Abends  (Aenderung  der  Stunden  vorbehalten).  rr  j-  n 

II    Privatissime,  aber  unentgeltlich:    Ueber  die  Begutachtung   von  Kranken  der  UnfaUs- 

und    Invaliditäts-Versicherung,    mit   Demonstrationen,    im    Verein 
mit  Dr.  Samter,  Sonnabend  3—4  Uhr. 
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"*"  °ül"tgeUUch'"Ve6«.  Deünfeäio^u^n,  Son.abeod  3-4  Ubv. 

^^-  ^l!"üfenMeuf"ch:  A«.,.Ä.  Ca^^  *r  irW.,so/u>„,,,>,   Dienstag  7-8  ühr  Morgens. 
II.  Privatim:         Verbandcursus,  zweimal  wöchentlicH. 

Dr.  Otto  Weiss. 

I.  Unentgell 

II.  Privatim: 


wöchentlich. 

Dr.  Friedrich  Heisrath.  „  „. 

I.  unentgeltlich:  1)  Oper athns Übungen,  Mittwoch  ^-^J^j"-  ^hr 

2)  DemortsWia«^^  a/i  ^m»A-e«,  Sonnabend  ^^  ^^^^X«, 
II    Privatim:         Uebungm  hu  Gehrauch  des  Äugmspwyds,  Dienstag  und  Freitag  10 


4.  Lector. 


Carl  Döbbelin. 
Privatim ; 


1)  Praktischer  Curms  für  Zahnextrahiren,  täglich  -^-f  U^^' 

2  PrMisclu-r  Cursus  für  ZahnfüMung.  täghcn  Nachmittags. 

3  Prnktischer  Cursus   für  Zahnersatz,   täglich.     Das  Laboiatonum 

täglich  9—12  und  3—5  ühr  geöffuet. 


Dr. 


Oskar  Schade. 
I.  Oeffentlich: 


n.  Privatim: 


Im    d 


IV.  PMlosopliische  Facultat. 

Decan:   Prof.  Dr.  Ludwig  Jeep. 
1.  Ordentliche  Professoren. 

de^äschen  Seminc^:  X)  ErUärnng  '^on  .Wolframs  vm  FM^^^^^ 
Pwrzival,  Freitag  4-6  Uhr;  2)  Erklärung  deutschet'  Volhshedu 
nach  Uhlands  Sammlung,  Dienstag  4—5  Uhr.  r^,.i,„,,,^,,, 

Erklärunn  der  Gedichte  Walthers  von  der    \ogelamde  nach  LmJimanm 
"^A^Zmit  Ei^Mtung  mer  d^  Ent.i^eko^  f'tüA^^'^ 
midüber   Walthers  Lehen,  Montag  bis  Freitag  8-9  Uhr  Morgens. 

Dr.  Carl  ümpfenbach.  v    io     i  nv, 

Montag,  Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag  12-1  ühr. 

Dr.  Heinrich  Ritthausen. 

Hält  keine  Vorlesungen. 

^'  ^iTesfrl^^h^me^^^^^       des  altfranzösischm  Gedichts  vorn  ächten  Ring  ^J^Lät^^^^ 

1.  uenem  ^^^^^tiger  Uebungen  im  romanisch-enghschen  Semmar    zweistündig. 

II.  Privatim:         1)  Geschichte     der     altfranzösischen    Utteratur,      dreimal     wöchentlich 

7 — 8  Ühr  Morgens.  ^^ ,       ^  j 

2)  TJ^er  Leben  und  Werke  des  Franrois  Rabelais;  Uebersetzung  und 
Erklärung  ausgeivahlter  Abschnitte  des  Gargantua,  dreimal  wöchent- 
lich 9—10  ühr. 


\\ 
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Dr.  P'ranz  Rühl. 

I.  Oeffentlich:      Geschichte  des  Perikleischen  Zeitalters,  für  Studireide  aller  Facultaten, 

Mittwoch  und  Sonnabend  12—1   ühr. 
II.  Privatim:         Aelteste  Geschichte  von  Italien  und  Rom,   Montag,   Dienstag,  Donnerstag 

und  Freitag  5—6  Uhr. 
III.  Privatissime,  aber  unentgeltlich:   üehungen  des  historischen  Seminars  (Ahtheilung  für 

alte  Geschichte),  Mittwoch  6—71/2  Uür. 
Dr.  Julius  Walter. 

1.  Oeffentlich:     Philosophische  üehungen    über  Kants  Kritik   der    Urtheilskraft,    Montag 

6—8  Uhr. 
IL  Privatim:         Logik  und  Erkenntnisstheorie,  Montag,  Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag 

5—6  ühr. 
Dr.  Hans  Prutz. 
I.  Oeffentlich: 


IL  Privatim: 


lieber  die  Entwickelung  der  neueren  deutschen  Geschichtschreibung,  Mitt- 
woch 11  —  12  Uhr. 
Allgemeine    Geschichte   im    Zeitalter    Ludwigs  XIV,     Montag,    Dienstag, 
Donnerstag  und  Freitag  12 — 1  ühr. 
III.  Privatissime,  aber  unentgeltlich:    üehungen  des  historischen   Seminars  (Ahtheilung  für 

mittlere  und  neue  Geschichte),  Sonnabend  10 — llVä  ü^^- 
Dr.  Wilhelm  Lossen. 

I.  Oeffentlich:     Repetitor ium  der  Chemie,  Sonnabend  7-8  Uhr  Morgens. 

II.  Privatim:         Organische  Experimentalchemie,   Montag  bis  Freitag  7—8  ühr  Morgens. 
III.  Privatissime:  1)' Chemisches  Practicum  im  Laboratorium,  täglich. 

2)  Kleines  chemisches  Practicum. 
Dr.  Carl  Pape.  . 

I.  Oeffentlich:     üebcr    einige   Erscheinungen    der    elektrischen   Induction,    mit   Demon- 

strationen, einstund  ig. 
IT.  Privatim:         Experimentalphysik,  I.  Theil:  allgemeine  Physik  utul  Wärmelehre,  Montag 

bis  Freitag  12—1  ühr. 
HL  Privatissime:  Practicum  im  physikalischen  Institut,  in  noch  zu  bestimmenden  Stunden. 
Dr.  Arthur  Ludwich. 

L  Oeffentlich:  1)  Erklärung  einiger  Schriften  Lukians  und  andere  üehungen  im  philo- 
logischen Proseminar,  Mittwoch  4— 51/2  Uhr.  (Die  Theilnahme  an 
diesen  Uebungen  steht  allen  Studirenden,  also  auch  den  Seminar- 
mitgliedern, frei.) 
2)  Einleitung  in  die  bukolische  Poesie  der  Griechen  und  Erklärung  aus- 
gewählter Gedichte  Theokrits,   Mittwoch  11—12  Uhr. 

II.  Privatim:         Griechische  Sacral-  und  Privatalterthümer,  Montag,  Dienstag,  Donnerstag 

und  Freitag  11—12  ühr. 
Dr.  Adalbert  Bezzenberger. 

1.  Oeffentlich:     Einleitung  in  die  vergleichende  Sprachwissenschaft,  zweistündig. 
IL  Privatim:         1)  Griechische  Lautlehre,  zweistündig. 

2)  Urgeschichte  Ostpreussens,  zweistündig. 
Dr.  Friedrich  Hahn. 

1.  Oeffentlich:      üeher  geographische  Karten,  Freitag  10—11  ühr. 

II.  Privatim:        Topographie   des  deutschen  Reiches,   Montag,    Dienstag    und    Donaerstag 

10—11  Uhr. 

III.  Privatissime,   aber  unentgeltlich:  Geographische  üehungen,  Montag  21/2-4  ühr. 
Dr.  Maximilian  Braun. 

I.'  Oeffentlich;:     Thierische  Parasiten  des  Menschen  a.  der  Hausthiere,  Sonnabend  1 1  —1  Uhr. 
IL  Privatim:  '      Allgemeine  Zoologie,  mit  Demonstrationen,    Montag    bis  Freitag    11  —  12 

und  Sonnabend  10 — 11  Uhr. 
Ill.'Privatissime':  Helminthologisches  Practicum,  im  Verein  mit  Dr.  Luhe,  zweistündig. 

6 


42 


Dr.  Christian  Luerssen. 

I.  OeflFentlich:     Entirickelungsgeschichte  und  Si/stematik  der  Moose,  Dienstag  9—10  Uhr. 
II.  Privatim:        1)  Allgemeine  Botanik   (Orumhäge  der  Anatomie,    Morjuliologie,  Physio- 
logie und  Systematik),  täglich  8—9  Uhr. 
2)  Die  officinellen  Pflanzen   des  deutschen  Arzneibuches,    Montag,    Mitt- 
woch und  Freitag  9—10  Uhr. 
III.  Privatissime :  Mikroskopische  Uebungen,  Mittwoch  und  Sonnabend  10  —  1  Uhr. 


Dr.  Gustav  Jahn. 
I.  Oeffentlieh: 
II.  Privatim: 


Geschichte  des  Islam  {Fortsetzung),  einstündig. 

1)  Erklärung  des  Exodus  und  ausgewähW'r  Stellen  der  folgenden  Bücher 
des  Pentateuch,  drei-  bis  vierstündig. 

2)  Arabisch  (Koran  und  Dichter),  dreistündig. 

III.  Privatissime:  Epigraphische  und  andere  Uebungen    in   den  semitischen  Sprachen,    ein- 

undeinhalbstündig. 

Dr.  Hermann  Baumgart. 

T.  Oeffentlieh:      lieber  Shakespeares  Dramen,  Mittwoch  3 — 5  Uhr. 
II.  Privatim :        lieber  Schillers  Leben  imd  Schriffon,  Montag,  Dienstag,  Donnerstag  und 

Freitag  12—1  Uhr. 
III.  Privatissime,   aber  unentgeltlich:    Uebungen  über  Schillers  philosophische  Lyrik,    zwei- 
stündig. 

Dr.  Georg  Erler: 

I.  Oeffentlieh:     Lateinische  Paläographie  des  Mittelalters,  Sonnabend  8 — 9  Uhr. 
II.  Privatim:        Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit  bis  zum  Ausgange  de^-  Hohenstaufer, 

Montag.  Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag  11 — 12  Uhr. 
III.  Privatissime,   aber  unentgeltlich:    Uebungen  im  histm'ischen  Seminar    (Abtheilung  für 

mittlere    und    neue    Geschichtet,  Mittwoch    9  —  11     und    Sonnabend 
9—10  Uhr. 


Dr.  Ludwig  Jeep. 
I.  Oeffentlieh: 


II.  Privatim: 


1)  Philologisches  Seminar:    Interpretation  von  Cornificins  ad  Herennium 

und  Besprechung  der  eingereichten  Arbeiten,  Donnerstag  6 — 8  Uhr. 

2)  Lateinische  Gesellschaft,  in  zu  bestimmenden  Stunden. 
Lateinische  Grammatik,   Montag,   Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag    10 

bis  11  Uhr. 


Dr.  Paul  Volkmaon. 

I.  Oeffentlieh:      1)  Ausgewählte  Capitel  aus  der  Wellenlehre  des  Schalls    und   des  Lichts, 

mit  Demonstrationen,  für  Hörer  aller  Faeultäten,  Sonnabend  1 2  bis 
1  Uhr. 
2)  Theoretische  Uebungen    in  der  physikalischen  Abtheilung   des  mathe- 
matisch-physikalischen Seminars,  Mittwoch  12 — 1  Ulir. 
II.  Privatim:        Einleitung  in  das  Studium  der  theoretischen  Phgsik,   itisbesomlere  in  die 

analytische  Mechanik,   Montag,    Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag 
8-9  Uhr. 
III.  Privatissime:  Praktische  Uebungen  und  Arbeiten  im  mathematisch-physikalischen  Labo- 
ratorium,   für  Anfänger    und    Vorgerilckte,    in    zu    vereinbarenden 
Stunden. 

Dr.  Hermann  Struve. 

I.  Oeffentlieh:      Uebungen  an  den  Instrumenten  der  Sternwarte,  zweistündig. 
II.  Privatim:        Bahnbestimmung   der  Planeten   und  Kometen,    Dienstag,    Mittwoch    und 

Freitag  10—11  Uhr. 
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Dr.  Otto  Rossbach. 

I.  Oeffentlieh:     1)  Im  philologischen  Seminar:    Erklärung   ausgewählter  Abschnitte   aus 

der  Pericgese  des  Pausanias,  Montag  5—7  Uhr. 
2)  Geschichte  der  Blnthezeit  der  griechischen  Kunst,  Mittwoch  12—1  und 
Sonnabend  11—12  Uhr. 
li.  Privatim:        Erklärung  von  Chorliedern,  des  Aeschylos  und  Saphokles,  mit  metrischen 

und  Uebersetzungsübungen,  Dienstag  und  Freitag  9—10  Uhr. 

Dr.  Otto  Mügge. 

I.  Oeffentlieh:     1)  Ueber  die  Entstehung  der  Gesteine,  Mittwoch  5-61/2  Uhr. 

2)  Repetitoritiche  Uebungen  im  Bestimmen  con  Modellen  und  Krystallen, 
für  Anfänger,  einmal  wöchentlich  zwei-  bis  dreistündig. 

II.  Privatim:        Einleitung   in   die   Krystallographie,    für   Mathematiker   und   Physiker, 

Mittwoch,  Freitag  und  Sonnabend  9 — 10  Uhr. 
III.  Privatissime,  aber  unentgeltlich:  Leitung  mineralogischer  und  petrographischer  Unter- 
suchungen, für  Fortgeschrittene,  Montag  bis  Freitag. 

Dr.  Berthold  Haendcke. 

I.  Oeffentlieh:     Albrecht  Dürer  und  Hans  Holbein  d.  j.,  Montag  4—5  Uhr. 
II.  Privatim:        Geschichte  der  italienischen  Frührenaissance-Kunst,    Dienstag    und   Don- 
nerstag 4 — 5  Uhr. 
III.  Privatissime,  aber  unentgeltlich:    Uebungen  über  Fragen    aus  dem  Gebiete  der  mittel- 
alterlichen Kunst,  mit  Excursionen,  Montag  5 — 6  Uhr. 

Dr.  Heinrich  Klinger. 

I.  Oeffentlieh:     Chemische  Toxokologie,  einstündig. 

II.  Privatim:        1)  Organische  Chemie   mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Arzneistoffe, 

vierstündig. 
2)  Metalle  und  Salze,  zweistündig. 
111.  Privatissime:   Uebungen  im  Laboratorium,  täglich  8—1  Uhr. 

Dr.  Franz  Meyer. 
I.  Oeffentlieh: 


11.  Privatim 


Uebungen  zur  Differentialrechnung,    im  mathematischen  Seminar,   Sonn- 
abend 8—9  Uhr. 

1)  Differentialrechnung  mit  Anwendung  auf  Geometrie,    Montag,    Diens- 
tag, Mittwoch  und  Freitag  8—9  Uhr. 

2)  Einleitung  in  die  TJieorie  der  Functionen  einer  complexen   Variabein, 

Montag,  Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag  12 — 1  Uhr. 
III.  Privatissime,  aber  unentgeltlich:    Uebungen  zur  Functionentheorie,  im  mathematischen 

Ober-Seminar,  Sonnabend  12 — 1  Uhr. 


Dr.  Ludwig  Busse. 

I.  Oeffentlieh: 
II.  Privatim: 


SchopenJiauers  Leben  und  Weltanscliauung,  Mittwoch  5—6  Uhr. 
Psycliologie,  Dienstag,  Mittwoch,  Donnerstag  und  Freitag  9—10  Uhr. 


Dr.  Carl  DiehL 

I.  Oeffentlieh 
II.  Privatim: 


Geschichte  der  Nationalökonomie,  Dienstag  5 — 6  Uhr. 

1)  Finanzivissenschaft,    Montag,     Dienstag,    Mittwoch    und    Donnerstag 
4—5  Uhr. 

2)  Socialpolitik,  Montag  und  Donnerstag  8—9  Uhr. 

III.  Privatissime:  Nationalökonomische   Uebungen,   1.  Abtheilung,  für  Anfänger:    über  die 

Grundhegriffe  der  Nationalökonomie,  Montag  5 — 7  Uhr;  //.  Ab- 
theilung, für  Vorgerücläere :  Vorträge  und  Besprechungen  aus  dem 
gesamten  Gebiete  der  Staats  Wissenschaften,  Mittwoch  5 — 7  Uhr. 
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2.   Ausserordentliche  Professoren. 
Dr.  Carl  Lohmever. 

I.  Oeffentlich:     Altprenssische  Histonofiraphio,  Sonnabend  9 — lö  Uhr. 
IL  PriTatim :         Geschichte  deif  Deutschördensstaates  in  Preussen,  Montag.  Dienstag,  Donners- 
tag und  Freitag  9—10  Uhr. 

Dr.  Louis  Saalschütz. 

I.  Oeffentlich:     1)  Technische  Mechanik,  Montag  und  Donnerstag   10—11  Uhr. 

2)  Uebungcn  zur  Theorie  der  bestimmten  Integrale  und  zu  anderen  Theilen 
der  Integralrechnung,  Freitag  9 — 10  Uhr. 
II.  Privatim:         Theorie   der   bestimmten  Integrale,    Montag,     Dienstag    und    Donnerstag 

9—10  Uhr. 

Dr.  Rudolf  Schubert. 

I.  Oeffentlich:     Historische  Uebungeti,  für  Anfänger,  Mittwoch  8—9  Uhr. 
IL  Privatim:         Geschichte  des  Ciceronianischen  Zeitalters,  Dienstag,  Donnerstag  und  Frei- 
tag 8—9  Uhr. 

Dr.  Reinhart  Blochmann. 

I.  Oeffentlich:      Ueber  die  für  analgtische  Untersuchungen,  sowie  für  chemisch-technische 

Betriebe  bestehenden  gesetzlichen  Verordnungen,  einstündig. 
IL  Privatissime:  Ausgewählte  Capitel  aus  der  technischen  Chemie,  verbunden   mit  der  Be- 
sichtigung der  einschlägigen  Fahrihmlagen,  Mittwoch  von  .3  Uhr  ab. 

Dr.  Maximilian  Ealuza. 

I   Oeffentlich:      Uebungen  der  englischen  Abtheilung  des  romanisch-englischen  Seminars, 

Mittwoch  10—12  Uhr. 
IL  Privatim:         1)  Einführung  in  das  Studium  der  englischen  Philologie,    Montag    und 

Dienstag  10—11  Uhr. 
2)  Erklärung  des  Beomulfliedes,  Donnerstag  10—11  und  Freitag  10  bis 
12  Uhr. 

Dr.  Otto  Gerlach. 

I.  Oeffentlich:     B&rsenwesen,  Freitag  4 — 5  Uhr. 

IL  Privatim:         Volkswirthschaftslehre,  I  Theil,  Dienstag  bis  Freitag  11  —  12  Uhr. 
IIL  Privatissime:  Anfängerübungen  zum  I.  TJieile  der  Volkswirthschaftslehre,  Freitag  H  bis 

8  Uhr 


Dr.  Otto  Franke. 
I.  Oeffentlich: 

IL  Privatim: 


1)  Buddha  und  seine  Lehre,  Montag  und  Donnerstag  6 — 7  Uhr. 

2)  Erklärung  ausgetvählter  Rgvedahymnen,  zweistündig. 
Päli-Grammatik  und  -Leetüre,  zweistündig. 


Dr.  August  Brinkmann. 

I.  Oeffentlich:     Lateinische  Stilühungen,  zweistündig. 

IL  Privatim:         Erklärung    von    Piatons   Politeia,    Dienstag,    Donnerstag    und    Freitag 

12—1  Uhr. 

Dr.  Alexander  Backhaus. 

I.  Oeffentlich :     LandivirthschaftlicheExcursionen,  nach  Vereinbarung  mitProf.  Dr.  G  i  s  e  v  i  u  s. 
IL  Privatim:         1)  Specielle  Thierzuchtlehre,   Montag,   Dienstag,   Donnerstag  und  Freitag 

10-11  Uhr. 
2)  Milchwirthschaft,  Mittwoch  und  Sonnabend   10—11   Uhr. 
III.  Privatissime:  Zootechnische  und  milchwirthschaßliche  Uebungen,  Mittwoch  3-5  Uhr. 
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Dr.  Faul  Gisevius. 

I.  Oeffentlich:      1)  Demonstrationen   im  landwirthschaftlich-botani sehen   Garten,  besonders 

über  Obstbau,  Dienstag  5—6  Uhr. 
2)  Excursionen,  nach  Vereinbarung. 
IL  Privatim:         1)  Specieller  Pflanzenbau,    Montag,   Dienstag,    Donnerstag    und    Freitag 

(Stunde  vorbehalten). 
2)   Wiesenbau  und   Wiesenpflege,  Donnerstag  6-7  Uhr. 
:J)  Feldmessen,  NiveUiren  und  Kartiren,  Donnerstag  2—5  Uhr. 
III.  Privatissime:   Demonstrationen  im  landwirthschaftlich-physiologischen  Laboratorium,  in 

Verbindung  mit  Dr.  Gutzeit,  Dienstag  2—5  Uhr. 

3.  Privatdocenten. 
Dr.  Alfred  Jentzsch. 

Hält  keine  Vorlesungen. 

Dr.  Johannes  Rahts. 

L  Unentgeltlich:  Sphärische  Astronomie  d.  i.  Bestimmung  der  Oerter  der  Gestirne  an  der 

scheinbaren  Himmelskugel,  Montag  und  Donnerstag  4 — 5  Uhr. 
IL  Privatim:         Theorie   der  Sonhenflnsternisse   und    verwandter  Ersrheinungeti,    einmal 

wöchentlich  in  zu  verabredender  Stunde. 

Dr.  Fritz  Cohn. 

1.  Unentgeltlich:  Praktische  Uebungen  im  astronomischen  Rechnen,  Montag  und  Donners- 
tag 5-6  Uhr. 

II.  Privatim:         Geographische  Ortsbestimmungen,  Dienstag  und  Freitag  5—6  Uhr. 

Dr.  Wilhelm  Uhl. 

I.  Unentgeltlich:  Hans  Sachs,  einstündig. 
IL  Privatim:         Hartmann  von  Aue,  dreistündig. 

Dr.  Felix  Peiser. 

I.  Unentgeltlich:  1)  Hebräische  Uebungeti,  Dienstag  und  Freitag  3—4  Uhr. 

2)  Syrisch,  IL,  Dienstag  und  Freitag  4—5  Uhr. 
IL  Privatim:         1)  Hebräisch,  für  Anfänger,  Montag  und  Donnerstag  3—4  Uhr. 

2)  Arabische  Grammatik,  Montag  und  Donnerstag  4—5  Uhr. 

3)  Assyrisch,  IL,  Montag  und  Donnerstag  5—6  Uhr. 

Dr.  Hermann  Ehrenberg. 

Unentgeltlich:     Die  Renaissance  in  Deutschland,  ein-  bis  zweistündig. 

Dr.  Ernst  Schellwien. 

1.  Unentgeltlich:  Geologische  lüid  paläontologische  Uebungen,  in  noch   zu    bestimmender 

Stunden. 
IL  Privatim:         Einführung  in  die  Paläontologie,  Dienstag  und  Donnerstag  6—7  Uhr. 

Dr.  Johannes  Tolkiehn. 

Wird  später  anzeigen. 
Dr.  Ernst  Gutzeit. 

I.  Unentgeltlich:  Streitfragen  auf  dem  Gebiete  der  Thierzucht,  Mittwoch  5—6  Uhr. 
IL  Privatim:         Die    Krankheiten    der    landwirth schaftlichen    Culturpflanzen,     mit    De- 
monstrationen, Montag  und  Freitag  5—6  Uhr. 
IIL  Privatissime:  Demonstrationen  im  landtvirthschaftlich-physiologischen  Laboratorium,  im 

Verein  mit  Prof.  Dr.  Gisevius. 
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Dr.  Päül  Rost. 

I.  unentgeltlich:  1)  Die   tradititnelle   Litteratur    der    Slaven    und    ihre  Beziehung    tur 

Culturgescl lichte,  zweistündig. 

2)  Assyrisch,  für  Anfänger,  zweistündig. 

II.  Privatim:         1)  Geschichte  Assyriens  und  Babyloniens,  zweistündig. 

"J)  Aethiopisch,  für  Anfänger,  zweistündig. 

3)  Russisch, I.Cursus,z^^\^iniiA\^\  Il.Cursus,  desgl.;  Ill.Cursus,  desgl. 
Dr.  Max  Lohe. 

I.  Unentgeltlich:  InsectenschädUnge,  einstündig. 
II.  Privatissime:  Helminthologischcs  Pructicum,  im  Verein  mit  Prof.  Dr.  Braun,  zweistündig. 

Dr.  Theodor  Vahlen. 

Privatim:         Arithmetische  Theorie  der  quadratischen  Formen,  Dienstag  und  Mittwoch 

4—5  Uhr. 
Dr.  Max  Immich. 

I.  Unentgeltlich:   Untersuchungen  zur  Geschichte  des  siebenjährige7i  Krieges,  Freitag  5  bis 

6  Uhr. 
IL  Privatim:         Quellenkunde  der  neueren  Geschichte,  Montag,  Dienstag  und  Donnerstag 

5—6  Uhr. 
Dr.  Richard  Löwenherz. 

Privatim:         Benzolderivate,  zweistündig. 

4.  Lectoren. 
Gustav  Pilz. 

I.  Unentgeltlich:  Demonstrationen  in  der  ThierkUnik,  Mittwoch  und  Sonnabend  9 — 10  Uhr. 
II.  Privatim:         1)  Seuchenkrankheiten  der  Hausthiere,  Montag  und  Donnerstag  8—9  Uhr. 

2)  Aeussere  Krankheiten  der  Hausthiere,  Dienstag  und  Freitag  8 — 9  Uhr. 
Dr.  Ernst  Scharff. 

I.  Unentgeltlich:  Geschichte  des  französischen  Romans  im  19.  Jahrhundert,    zweistündig. 
IL  Privatim:         1)  Neufranzösische  Uebungen,  mündlich  und  schriftlich,  zweistündig. 

2)  Interpretation    von    Gustave    Flauherts  Salammbö;    Uebersetzung    von 
Goethes  Iphigenia  auf  Tauris,  dreistündig. 


V.  Lührer  der  Künste  und  Fertigkeiten. 

Otto  Stoige. 

Tanzkunst. 
Friedrich  Grüneklee. 

Fechtkunst. 
Max  Brode. 

Privatim:         1)  Harmonielehre,  einstündig. 

2)  Geschichte  der  Musik  von  ihren  ersten  Anfängen  bis  auf  die  heutige 
Zeit,  einstündig. 
Constanz  Berneker. 

VneutgeltMch:  Orgelsemi}iar :  Orgelspiel,  Orgelsir uctur,  zweistündig. 
Walther  Lemp. 

Reitkunst. 
Friedrich  Tromnan. 

Unentgeltlich:  J5Jm/'MÄrMM^  in  die  Stenographic:  das  System  Stolze- Schrey. 


C.  OefFentliche  akademische  Anstalten. 


1)  Seminarien: 

a)  Theologisches:    exegetisch-kritische  Ahtheilung  des  A.  T.s:    Director  Prof.  D.  Sommer, 

die  des  N.  T.s:  Prof.  D.  Kühl;    historische  Abtheilung:    Prof.    D.  Benrath;  prak- 
tische  Abthdlung:    Prof.  D.   Jacoby;    dogmatische   Abiheilung:    Prof.  D.   Dorn  er. 

b)  Litauisches:   Director  D.  Lackner. 

c)  Polnisches:  Director  D.   Pelka. 

d)  Juristisches:  Directoren  die  Ordinarien   der  Facultät,  s.  oben. 

e)  Philologisches  Seminar  und  Proseminar:  Directoren   Proff.    Dr.   Lud  wich,    Dr.    Jeep 

und    Dr.  Rossbach. 
/f)  Deutsches:  Director  Prof.  Dr.  Schade. 

g)  Rotnanisch  -  englisches:  Directoren  Proff.  Dr.  Kissner  und  Dr.  Kaluza. 
h)  Historisches:  Directoren  Proff.  Dr.  Rühl,  Dr.  Prutz  und  Dr.  Erler. 
i)  Mathematisches:  Director  Prof.  Dr.  Meyer, 
k)  Mathematisch-physikalisches:  Director  Prof.  Dr.  Volk  mann. 

2)  Anatomische  Atistalt:  Director  Prof.    Dr.  Stieda. 

3)  Physiologisches  Institut:  Director  Prof.  Dr.  Hermann. 

4)  Laboi'atorium  für   medicinische  Chemie  und  experimentelle  Pharmakologie:     Director  Prof. 

Dr.  Jaffe. 

5)  Pathologisch-anatomische  Anstalt:  Director  Prof.  Dr.  Neu  mann. 
G)  Klinische  Ansialten: 

a)  Medicinische  Klinik:  Director  Prof.  Dr.  Lichtheim. 

b)  Medicinische  Poliklinik:  Director  Prof.  Dr.  Schreiber. 

c)  Poliklinik  für  Kinderkrankheiten:  Director  Prof.  Dr.  Falkenhcim. 

d)  Psychiatrische  Klinik:  Director  Prof.  Dr.  Meschede. 

e)  Chirurgische  Klinik  und  Poliklinik:  Director  Prof.  Dr.  v.  Eiseisberg. 

f)  Klinik  für  syphilitische  Krankheiten:  Director  vacat. 

g)  Frauen-Klinik  und  Poliklinik:  Director  Prof.  Dr.  Winter. 

h)  Augenärxtliche  Klinik  und  Poliklinik:  Director  Prof.  Dr.  Kuhnt. 
i)  Poliklinik  für  Ohren-,  Nasen-  und  Halskrankheiten:  Director  Prof.  Dr.  Bert  hold, 
k)  Poliklinik  für  Hautkrankheiten:  Director  Prof.  Dr.  Caspar y. 

7)  Sammlung    von   Maschinen    und   Instrumenten,    welche    die    Entbindungskunst    betreffen: 

Director  Prof.  Dr.  Winter. 

8)  Hygienisches  Institut:  Director  Prof.  Dr.  v.  Esmarch. 

9)  Zahnärztliches  Institut:  Lect.  Döbbelin. 

10)  Physikalisches  Cabinet:  Director  Prof.  Dr.  Pape.  * 

11)  Mathematisch- physikalisches  Laboratorium:  Director   Prof.  Dr.  Volkmann. 

12)  Stermvarte:  Director  Prof.  Dr.  Struve. 

13)  Chemisches  Laboratorium:  Director  Prof.  Dr.  Lossen. 

14)  Pharmaceutisch-chemisches  Laboratorium:  Director  Prof.  Dr.  Klinger. 

15)  Landwirthschaftliches  Institut  und  milchwiritiscJmftlich-ehemischefi   Tjalmraforium :   Director 

Prof.  Dr.  Backhaus. 

16)  AgriciiUurchemischcs  Laboratorium:  Director  vacat. 


17) 

18) 
19) 
20) 
21) 
22) 
23) 

24) 
25) 


26) 
27) 
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L.eirer  rrot.  Dr.  (.Tisevius. 
Thierklinik:  iateiim.  Leiter  Lect.  Pilz. 
Zoologisches  Museum:  Director  Prof.  Dr.  Braun. 
Botanischer  Garten:  Director  Prof.  Luerssen. 
Mineralogisch-geologisches  Institut:  Director  Prof.  Dr.  Mügge. 
Archäologische  Sammlung  und  Münx-Cabinet:  Director  Prof.  Dr. 
Kupferstich  -  Sammlung,    geöffnet    Dienstag    und    Freitag    2—4 

Haendcke. 

Geographische  Sammlung:  Director  Prof.  Dr.  Hahn. 
Königliche  und  Universitäts- Bibliothek,  geöffnet  a)  das  Lesezimmer  täglich  5st  von  10—3  Uhr 

b)  das  Ausleihezimmer  täglich  2st..    und  zwar  Montag  und  Donnerstag  von  2—4  Uhr' 

an  den  übrigen  Wochentagen  von  11—1  Uhr:  Director  Dr.  Schwenke 
Akademische    Handbibliothek   für    Studirende,     geöffnet     Montag,     Mittwoch*    und 

2—4  Uhr:   Curator   Prof.  Dr.  ßaumgart. 
Staalswissenschaftliche  Bibliothek:  Director  Prof.  Dr.  Umpfenbach 
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Stunden-Uebersicht. 

(Vorlesungen,  deren  Stunden  noch  nicht  festgesetzt  sind,  konnten  hier  nicht  aufgeführt  werden.) 


Rossbach, 
ühr:    Director 


Stunde. 


Theologische 
Facultät. 


Juristische 
Facultät. 


Prof.    Dr. 


Medicinische 
Facultät. 


Philosophische 
Facultät 


Freitag 


7-8 


8  -9 


Gareis  Rechtsencijkl.  (3). 


V.  Eiseisberg  allg.  Chir.  \  Kissner   altfranz.    Litt. 
1 1).  Zander  onafoTn.  Sem.    (3  .  Lossen  ehem.  Repet, 
(4).    ßosinski   Geburts-  I  (1),  Exper.-Chem.  (5). 
'  hilfe  (3).    8.  Askanazy  I 
innere  Kr.  {2).  W.Prutz 
Kriegschir.  {1). 

Sommei  Genesis  (b).  T>or- '  Schirmcr  rom.  P/v"ra/r.  Hermann  Exper.-I^y-  Schade  Walther  v.  der 
ner  Ethik{b)  Giesebrccht  j  (ü).  Gareis //a/jrfe/sr.  (6).  siol.  J  (6).  Winter  gyn.  1  Vog.  (5).  Luerssen  Bo- 
Psalmen  {Ak  \  Hubrich    Concursr.  (3).  i  iC//n.i 5). Schreiber /m;>/-  ,  tanik  (6).  Erler  Paläogr. 

Reichsverf.  {!).  \  techn.  {1).  Steiler  Ohren-    {1).     Volkmann      theor. 

'  kr.    (1).    M.    Askanazy    Phys.  (4).  Meyer  math. 
path.  Histol.  (2).  Sem.  (\\  Differentialr. 

(4).  Diehl  Socialpol  (2). 
Schubert  hist.  Üb.  (1\ 
Cicer.  Zeü.  (3).  Pilz 
Seuchenkr.  f2),  äussere 
Krankh.  (2).' 


8-10        Voigt  dogm.  Üb.  (1). 


8-1 
9-10 


Dorner  Encyklop.  (2). 
Giesebrecht  A.  T.  TheoL 
(5).  Voigt  Symbolik  1,4:). 


V.  Esmareh  bakt..  Curs. 

(2). 


9-11 
9—12 
9-5 
10-11 


Güterbock  Reichscivilpr. 
(6).  Salkowski  römisch. 
Rechtsgesch.  (4),  BGB. 
1(2).  Gradenwitz  ZJÖ^. 
///  (4). 


Neumanu  path.  -  histol. 
Dem.  (1).  Kuhnt  Augen- 
klin.  (5).  Stieda  Ana- 
tom. JI  (6).  Schreiber 
med.  Poliklin  (4)  Heis- 
rath  Demonstr.  (1). 


) 


Jacoby  prakt.  Theol.  II 
(5).  Benrath  Kirchen- 
gesch.  I  (5).  Voigt  Kir- 
chengesch.  111  (5). 


Güterbock  Reichsstraf- 
pr.  (b).  Salkowski  BGB. 

7(6). 


Döbbelin   Laborat.  (6). 

V.  Esmareh  hyg.  Inst.  (t>). 

Kuhnt  Laborat.  [ß].  Zan- 
der Knochenl.  {3).  Heis- 
rath  Augenspieg.  (2). 


Klinger  Laborat.  (6). 

I 

Kissner  Rabelais  (3). 
Luerssen  Moose  (1\  of- 
•ficin.  Pjflanz.  (3;.  Erler 
bist.  Sem.  (1).  Rossbach 
Aeschyl.  Sophokl.  (2). 
Mügge  Krystallogr.  (3|. 
Busse  Psychol.  (4).  Loh- 
meyer altpr.  Historiogr. 
(1),  Deutschordensstaat 
(4).  Saalschütz  Integralr. 
(1\  Theor.  d.  Integr.{3). 
Pilz  Tkierklin.  (2). 

Erler  bist.  Sem.  (1>. 


Hahn  geogr.  Karten  {1\ 
deutsch  Reicfi  (3).  Braun 
Zoologie  (11  Jeep  lat. 
Gramm.  (4).  Struve 
Bahnbestimm.  (3).  Saal- 
schütz techn.  Mechan. 
(2).  Kaluza  engl.  Philol 
(2),  Beowul/  (1).  Back- 
haus Thierzuchtl.  (4), 
Milchwirth.  (2). 


-g .  •  •  •>    ;  I  ■ 


Stunde. 


10—111/2 

10-12 

10-1 

11-12 


11-121/2 
11-1 

111/2-1 

lU/j-lVa 
12-1 


12-  1»/, 
1-2 

2-3 


2-31/4 
2-5 

2i/,-4 


Theologische 
Facultät. 
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Juristische 
Facultät. 


Medicinische 
Facultät. 


Philosophische 
Facultät. 


Lichtheim     Nerrenklin.   H.  Piutz  bist.  Sem.  (I). 
(1),  med.  Kim.  (5). 

HerraannpÄ//8/o/.  fVac/.    Kaliiza    engl   Sem.   (1), 


Beowulf  (1). 

Luerssen    mikrosk.  Üb. 

(2). 


Jacoby  ev.  Glaubemi  /'  Zorn  preuss.   Verf.  (5). '  Hallervorden     nychol  '  H.  ^'''^\^{^^j;lf''l'(: 
S    Be/rath  Einf.  in  d.    S^l^olvU^eg,  Üb.J^    ,1).  Weiss  Fhy.ol.  (l).    i^;:j^^;^^l^ 

Zoologie(b).  Krler  rfewN 
scÄ«»  Kaiserg.  i4).  Ross- 
bach griech.  Kunst  (l). 
Gerlach  Volks  icirth.  7(4). 


i  Kirchengesch.  (1).  Kühl   Hubrich  Reichsrerf.  (1) 
£r    Johann.  (4). 


Kühl  .Y.  7'.  .Sern.  (1). 


Gradenwitz  Übung,  über 
BGB.  I  (1). 


Berthold  Poliklin.  (1). 


Braun   Parasiten  (l! 


V.  Eiseisberg  o/*/r.  A7m 

(5). 

Jaffe  T?jed.  C'hem.  (1). 
'a/r  (4).    Zander  Entwickelungs-  \  Vm^fenhachCvhnialpol. 
Diagn.  (2) 


Kühl    Apokalypse    (2).' Zorn  Beich.<<venci*,i.  ^t,.    ^^ --•™ -  c,.      ,.,  *  »t  ,.  „„i;;i.    //-,l^ 

Hoffinann%a|[i.V.(4).  1  gesch.  (3).  Lange f/ynaA'.    {;K,^«il««,«H;^,^^  (tl 


Kühl  PertH.  Ze»7.  (2). 
H.  Prutz  allg.  Gesch. 
(4).  Fape  Exper.-Phys.  I 
(5)-  Baumgart  Schiller 
{4\  Volkmann  IFe/Zw- 
/eÄre  (1),  math.-phys. 
Sem. {l).lioeshBicli  griech 
Kunst  (V.  Meyer  J^unc- 
tionen  (4\  ma</i.  06«*- 
sem.  {V.  Brinkmann 
Piaton  (3). 


Meschede  Geisieskr.  (1). 
Winter  Unters.Schicang. 

Lichtheira  p/ij/s.  Unters. 
(3),  Win.  /)tafl[n.  (2). 
Caspary  Poliklin.  il), 
Ä^pA»7.  ^2).  Heisrath 
Äraf.  (1).  Döbbelin 
Zahnextrah.  (0). 

Swnter  Orthop.  (1). 


Gisevius  FeW/ness«nl). 
Gisevius  u.  Gutzeit  La- 
borat.  (i). 

Hahn  geogr.  Üb.  (1). 


•     T 


3-41, 


3-5 


4—5 


4-51/4 

4-51/2 

4-6 
5-G 
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Stunde. 

•   Theologische                 Juristische 
Facultät.                      Facultät. 

Medicinische 
Facultät. 

Philosophische 
Facultät. 

3-4 
3-41/4 



Schirmer  Besitzhhre(2). 

Stieda  top.  Anatom,  (l). 
Falkenheim     Kinderkr. 
(2).    HilJjert  Percussion 
(3).  Rosinski  Uterusblut. 
(llSamteru.S.  Askanazy 
Begutacht.     (1).     Jäger 
Desinf.  (1\ 

Neumann  path.  Sem.  (2). 

Blochmaun  teclm.ßhem. 
[V.  Tehi:Thebr.  Üb.  [2  . 
Hebräisch    2). 

Meschede  psych.    Klin. 

i  ;i). 


Baumgait    .Shakespeare 
(1).   Backhaus  zootechn. 

Üb.  a). 


Jacoby    Pastoralth.  (1). 
Voigt  Pastoralbrief e[2). 


Gareis  rechtsgesch.  Üb. 
(1).  Gradenwitz  Civil- 
rechtsf.  (1). 


{  Neumann  /H/Xrosn.  Curs. 
(3>.  Jatte  med.  Cliem.  \\). 
Stieda  u.  Zander  Ge- 
webelehre (4).  Döbbelin 
Laborat.  (G). 


Lichtheim    neurol.    Un-  äch&di.' deutsch.  Sem.  {i). 

''  ters.  (2).  V.  EsmarchÄ^gr.  Haendcke     Dürer    (1). 

Bepet.\l),  Hygiene I iß),  ital.    Kunst    \ß).    Diehl 

Samuel  allg.  Therap.  (2),  Finanzw.  (4  >.    Gerlach 

med.  Seelen  {\).  Seydel  Börsenw.     (1).      Rahts 

Vergiftung.  (1).  Münster  sphär.  Astron.{2).  Peiser 

Beckenanom.    (1),     ge-  Syrisch   11  (2),    arab. 

burtsh.  (hper.  (4*.    Leu-  Gramm.     (2).      Vahlen 
tert  Ohrenspieg.  (1).       ■  quadr.  Form.  {2). 


Kuhnt  Ophthalmosk.  (2). 


Lud  wich  philol.  Prosem. 
Schade  deutsch.  Sem.  (l'i. 


5-61/2 
5-7 


Gareis     BGB.    II  (5).    Jatfe   Ilarnchemie     (1),  iRühl    römisch.     Gesch 
Gradeuwitz  Papyri  (1).  phys    C'hem.    (4).     Her-  j  (4).    Walter   Logik  (4) 


mann  6reÄör(l).  Berthold 
Ohrenkr.iX).  Seydel  ^g- 
richtl.  Med.  ^3).  Zander 
Gehirn  1).  Meschede  ^e- 
richtl.  Psych.  (1).  Stetter 
chir.  Sem.  (2).  Leutert 
Ohrenkr.  (2). 


Sommer  A.  T.  Sem.  (1). 
Jacoby  prakt.  Sem.  (1). 
Giesebrecht^.  T.  Üb.{l). 
Lackner  lit.  Sem.  (3). 


Hermann 
(1). 


GesicLssinn 


Haendcke  mittelalterl. 
Kunst  (1).  Busse  Scho- 
penhauer{V.'DiehlGesch. 
d.  yationalok.  (1).  Gi- 
sevius Obstbau  (1).  Fr. 
Cohn  astron.  Rechn.  (2), 
geogr.  Ortsbest.(2).Pei8eT 
Assyrisch  //(2).  Gutzeit 
Thierzucht  (1),  Culiurpfl. 
(2).  Immich  s?V6f*n/.  Krieg 
(1),  Quellenkunde  {ßf. 

Mügge  Gesteine  (1). 

Rossbach  philol.  Sem.  (1). 
Diehl  nationalök.Üb. (2). 
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Stunde. 

Theologische 
Facultät. 

Juristische 
1           Facultät. 

i 

Medicioische 
Facultät. 

i 

Philosophische 
Facultät. 

6—7 

Zorn  Eherecht  (2).  Hub- 
rich  Beichscerf.  (2). 

Zorn  Conversat.  (1). 

Hermann  Stimme  (1). 
Berthold  Kehlkap fsp.{l). 
ß.  Cohn  Vergiß.  (2). 
Braatz  Wundbehandl. 
(1),  Gesch.  d.  Chir.  (1). 
Leutert  Ohrenoper.  (1). 
8.  Askanazy  innere  Kr. 
(1). 

Franke  Buddha  ( 2 '    ßi- 

6— 7Va 

sevius    Wiesenbau    '  1). 
Schellwien  Paläontol.{2). 

Rühl  /</8^  .S'm.  (1). 

Walter  philos.  Üb.  (1). 
Jeep  philol.    Sem.    (1). 
Gerlach  tolkswirth.  Üb. 
(1). 

6-8 
8-10 

Benrath   hist.  Sem.  (1). 
Dorner  sifst.  Sem.  (1). 

Dorner  smt.  Soc.  (1). 

V.  Eiselsberg  chir.  Oper. 
(5).  M.  Askanazy  See- 
tionscurs.  (6). 

,,    j 

A 


I. 


^ 


in 


^ 

r 

, 

-.'> 

«     > 

y. 

'v 

1 

«i  • 

v  . 

*^ 

i"^ 

'  f  •^•*- 

.'     n 


^n:^-;-:;:^ 


